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Vorwort 

Die EDK-Plenarversammlung hat am 6. Juni 2002 für die Harmonisierung der 
obligatorischen Schule einen zentralen Beschluss gefasst. Sie stimmte der 
Organisation und der Finanzierung des Projekts HarmoS zu, welches auf die Jahre 
2003-2007 angelegt ist. Die Realisierung dieses Vorhabens wird die 
schweizerische Schulkoordination entscheidend voranbringen und zur 
Qualitätsentwicklung der Volksschule massgeblich beitragen. Das Projekt HarmoS 
beabsichtigt eine gesamtschweizerische Festlegung von Kompetenzniveaus in 
bestimmten zentralen Fachbereichen für die obligatorische Schule. Die dafür 
notwendigen Arbeiten finden auf zwei Ebenen statt: 
 

• Die pädagogisch-didaktische Ebene umfasst die Entwicklung von 
Kompetenzmodellen für vier Kernfachbereiche (Erstsprache, 
Fremdsprachen, Mathematik und Naturwissenschaften). Diese 
ermöglichen es, genau festzulegen, welches Kompetenzniveau zu einem 
bestimmten Zeitpunkt der obligatorischen Schule (2., 6. und 9. 
Schuljahr) erwartet wird. 

 

• Die juristische Ebene betrifft den Abschluss einer interkantonalen 
Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen Schule. Diese 
stellt eine Erweiterung des Schulkonkordats vom 29. Oktober 1970 dar 
und gewährleistet für die festgelegten Kompetenzniveaus einen 
verbindlichen Charakter. 

 

Als Vorarbeit für diese zwei Aufgabenfelder des Projekts schien uns eine 
Untersuchung notwendig, die im gesamtschweizerischen Kontext bis anhin nicht 
systematisch durchgeführt worden ist. Obwohl die Lehrplanentwicklung im 
Rahmen des nationalen Forschungsprogramms NFP 33 „Wirksamkeit unserer 
Bildungssysteme“ in den 1990er-Jahren analysiert worden ist, blieb ein 
allgemeiner Vergleich der Zielbeschreibungen in den Lehrplänen der 
obligatorischen Schule offen. Die vorliegende Untersuchung beabsichtigt, für die 
im Projekt HarmoS festgelegten Fachbereiche, mögliche Unterschiede (bezüglich 
Prioritäten) und Differenzen (nach Schuljahren) zwischen den verschiedenen 
kantonalen und regionalen Lehrplänen herauszuarbeiten. Somit können auch 
Unterschiede zwischen den Sprachkulturen und den pädagogischen Traditionen 
identifiziert werden.  
 
Diese Arbeit gibt den wissenschaftlichen Konsortien, welche die 
Kompetenzmodelle entwickeln, einen allgemeinen Überblick über die aktuellen 
Hauptlinien der Schulpraxis. Weiter sollen grosse Divergenzen zwischen den 
geltenden Lehrplänen und den geplanten gesamtschweizerisch festgelegten 
Anforderungen identifiziert und nutzbringend für einzelne Kantone dargestellt 
werden.  
 
Die gewonnen Ergebnisse geben Antworten auf diese praxisrelevanten 
Fragestellungen. Zusätzlich lassen sich zwei interessante Phänomene feststellen:  

 

• Je höher das untersuchte Schuljahr (vom ersten bis zum neunten 
Schuljahr), desto mehr decken sich die Zielsetzungen. Die wesentlichen 
Zielvorstellungen für diesen Fachbereich sind in der ganzen Schweiz 
ähnlich.   
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• Obwohl in Lehrplänen neueren Erscheinungsdatums einerseits tendenziell 
eine Konkretisierung von Zielbeschreibungen und erwartbaren Leistungen 
vorgenommen wird, wird andererseits auch bewusst auf eine zu präzise 
Beschreibung verzichtet, um den Entwicklung in den Naturwissenschaften 
Rechnung tragen zu können. 

 
Solche Feststellungen sind sehr wertvoll. Ich möchte mich herzlich bei der Autorin 
bedanken für die Qualität der Arbeit und für die Hartnäckigkeit bei der 
Bearbeitung dieser Datenmenge. Weiter möchte ich meinen Dank an die 
Didaktikerinnen und Didaktiker aussprechen, welche diese Arbeit unterstützt 
haben. Mein Dank gilt ebenfalls den Fachpersonen der kantonalen 
Erziehungsdepartementen und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Informations- und Dokumentationsstelle IDES, welche die Sicherstellung der 
Aktualität der Lehrpläne ermöglichten.  
 
Die vorliegende Untersuchung beschränkt sich auf einen formalen und 
beschreibenden Vergleich. Die gesammelten Daten würden eine viel 
tiefgreifendere Auseinandersetzung erlauben, dies ist jedoch nicht Aufgabe der 
EDK. In der Hoffnung, dass Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler diese Arbeit 
aufnehmen, stellen wir im Herbst 2005 alle gesammelten Daten für die vier 
Fachbereiche zur Verfügung. Ein zusammenfassender Schlussbericht ist für das 
Frühjahr 2006 geplant. 
 
 
Olivier Maradan, Projektleiter HarmoS 
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Glossar 

BKZ Die Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG und 
der Kanton VS-d gehören zur Bildungsregion 
Zentralschweiz. Die Bildungsdirektoren-
Konferenz Zentralschweiz (BKZ) hat 
interkantonale Stufenlehrpläne als 
Empfehlung an die angeschlossenen Kantone 
herausgegeben: BKZ (Prim), BKZ (Sek I 
Grundansprüche), BKZ (Sek I erweiterte 
Ansprüche).  
Der deutschsprachige Teil des Kantons FR 
übernimmt in der Sekundarstufe I ebenfalls 
die Sekundarstufenlehrpläne der BKZ-Region. 
 
Bei Aufzählungen von Lehrplänen muss 
jeweils berücksichtigt werden, dass Aussagen 
über den Primarstufenlehrplan BKZ jeweils 
für 7 Kantone und Aussagen über die 
Stufenlehrpläne der Sekundarstufe I jeweils 
für 8 Kantone gelten. 
 

Erläuterung der Bedeutung eines Faches, Fachbereichs 
oder Unterrichtsbereichs 

Lehrplanelement: 
Beschreiben das Fach, den Unterrichtsbereich 
oder den Fachbereich und erläutern deren 
Bedeutung. 

Fachbereich bzw. Themenfeld Naturwissenschaften setzen sich aus 
verschiedenen Teilfächern oder 
Themenfeldern (z.B. Biologie, Physik, Mensch 
und Technik, Unbelebte Natur) zusammen, 
zu denen in den Lehrplänen jeweils 
spezifische Zielbeschreibungen formuliert 
werden. Aufgrund grosser Unterschiede 
zwischen den Lehrplänen hinsichtlich der 
Bezeichnung wird in diesem Bericht 
einheitlich „Fachbereich bzw. Themenfeld“ 
verwendet. 
Vgl. auch 'Unterrichtsbereich' 
 

Fachlehrplan Fachlehrpläne beschreiben Lernprozesse für 
ein einzelnes Fach. Es gibt Fachlehrpläne, die 
für eine einzelne Stufe oder für das 1. bis 9. 
Schuljahr gelten. 

Fachbereichslehrplan Fachbereichslehrpläne beschreiben wie die 
Fachlehrpläne Lernprozesse für einen 
einzelnen Fachbereich. Fachbereichslehrpläne 
können für eine einzelne Stufe oder für das 
1. bis 9. Schuljahr gelten 

Fachspezifische Zielbeschreibungen Vgl. spezifische Zielbeschreibungen eines 
Fachbereichs. 

Fachübergreifende Zielbeschreibungen Im Gegensatz zum Bericht zur Erstsprache 
sind im Bereich Naturwissenschaften die 
fachübergreifenden Zielbeschreibungen nicht 
mit den übergeordnete Ziele eines Faches 
oder Fachbereichs gleichzusetzen (Vgl. Kap. 
2.2.2). Ähnlich wie die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches bilden die 
fachübergreifenden Zielbeschreibungen als 
Lehrplanelement die kleinste Einheit der 
Lehrpläne, allerdings beziehen sie sich auf 
mindestens zwei naturwissenschaftliche 
Teilfächer bzw. Teilbereiche. 
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Hinweise zur Planung und Gestaltung des Unterrichts 
im betreffenden Unterrichtsbereich/Fachbereich 

Lehrplanelement:  
Bezeichnen methodische oder didaktische 
Aspekte eines Unterrichtsbereichs oder 
Fachbereichs. 

Komponenten der Naturwissenschaften Sind Komponenten (Fertigkeiten, 
Fähigkeiten, Kenntnisse etc.), die in den 
Lehrplänen der naturwissenschaftlichen 
Fächer, Unterrichtsbereiche oder 
Fachbereiche aufgeführt werden. Sie 
entsprechen den Kategorien des entwickelten 
Kategoriensystems. 

Lehrplan für die Volksschule Lehrpläne für die gesamte Volksschule haben 
Geltung für sämtliche Fächer über die ganze 
Schulzeit hinweg. 

Lernziele Vgl. „spezifische Zielbeschreibungen eines 
Fachbereichs bzw. Themenfelds“ 

Mindestanforderungen Anforderungen, die im Lehrplan zusätzlich zu 
den Zielbeschreibungen definiert werden und 
von allen Schülerinnen und Schülern erreicht 
werden müssen. 
 

NKantone/Regionen Angabe über die Anzahl der berücksichtigten 
Regionen bzw. Kantone. Die maximal zu 
erreichende Zahl beträgt 20, da 20 kantonale 
oder regionale Lehrpläne berücksichtigt 
wurden: AG, AI, AR, BE-d, BKZ, BL, BS, FR-
d, GE, GL, GR, JU, PECARO, SG, SH, SO, TG, 
TI, VD, ZH. 
 

NLehrplan Angabe über die Anzahl der berücksichtigten 
Lehrpläne. Die maximal zu erreichende Zahl 
beträgt 29, da 29 Volksschullehrpläne bzw. 
Stufenlehrpläne untersucht worden sind.  
 

NTotal Angabe über die Anzahl der aufgeführten 
Nennungen. 
 

PECARO Rahmenlehrplan für die Westschweizer 
Kantone (Plan cadre romand). Gilt zusätzlich 
zu den kantonalen Lehrplänen der 
Westschweizer Kantone. PECARO ist noch 
nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer 
Programme CIRCE I-II und CIRCE III 
ablösen. 
 

Rahmenbedingungen und organisatorische 
Bestimmungen 

Lehrplanelement:  
Betreffen allgemeine Erläuterungen und 
organisatorische Bestimmungen der Schule 
wie Struktur der Schule, Stundentafeln, 
Organisation des Unterrichts etc. Können 
auch Erläuterungen zum Lehrplan oder 
allgemeine didaktische Grundsätze enthalten. 
 

Rahmenlehrplan Ein Rahmenlehrplan gibt das Fächerspektrum 
und Strukturen vor, formuliert allgemeine 
Ziele (Fries 1998, S. 57) und lässt einen 
Gestaltungsraum offen.  

Spezifische Zielbeschreibungen eines Fachbereichs 
bzw. Themenfelds 

Lehrplanelement:  
Gelten als kleinste Einheit der Lehrpläne und 
geben detaillierter Auskunft darüber, was 
Schülerinnen und Schüler können oder 
wissen sollen. Sie werden für Schuljahre oder 
Schulzyklen formuliert und können in einen 
Ziel- und Inhaltsbereich unterteilt werden.  
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Stufenlehrplan Stufenlehrpläne beziehen sich auf 
verschiedene Stufen oder Schultypen. Sie 
können das gesamte Fächerspektrum oder 
einzelne Fächer, Unterrichts- oder 
Fachbereiche beschreiben. 

Themenfeld Vgl. „Fachbereich bzw. Themenfeld“ 

Überfachliche Kompetenzen Überfachliche Kompetenzen beziehen sich auf 
einen breiten Gegenstandsbereich. 
„Überfachlich“ bedeutet, dass die 
Kompetenzen nicht in einzelnen 
Schulfächern, sondern bereichsübergreifend 
erworben werden. Sie beziehen eine breite 
Palette von Kompetenzen ein, die folgende 
Bereiche umfassen: Selbst (Selbstwert, 
Selbstwirksamkeit, Eigenständigkeit etc.), 
Lernen (Leistungsmotivation, Lern- und 
Arbeitsstrategien), Kooperation (Fähigkeit zur 
Selbstständigkeit, zur Zusammenarbeit und 
zur Verantwortungsübernahme), soziale 
Verantwortung, Umwelt und Politik. Neben 
handlungsbezogenen, kognitiven und 
motivationalen Aspekten beinhalten 
überfachliche Kompetenzen auch 
Fähigkeiten, die mit Einstellungen und 
Grundhaltungen vergleichbar sind (Forrer 
2004). 

Übergeordnete Ziele eines Faches oder Fachbereichs Lehrplanelement:  
Bezeichnen allgemeine Ziele des Fachs für 
die gesamte Schulzeit, ohne dass eine 
Unterteilung für bestimmte Schuljahre oder 
Stufen gemacht wird. Aus diesen Zielen 
werden häufig die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches abgeleitet. 
 

Übergeordnete Zielvorstellung der Schule oder des 
Unterrichts 

Lehrplanelement: 
Betreffen nicht fachgebundene Lehr- und 
Lernzielformulierungen, werden oft in einem 
allgemeinen Teil zu Beginn des Lehrplans 
aufgeführt. Sie betreffen den Bildungsauftrag 
der Schule, können gesetzliche Grundlagen 
(z.B. Bildungsgesetz) enthalten, Leitideen 
oder Leitbilder der Schule oder des 
Unterrichts bezeichnen. 
 

Unterrichtsbereich Oberbegriff für eine Gruppe von mehreren 
Fachbereichen bzw. Themenfeldern. Die 
Bezeichnung variiert von Lehrplan zu 
Lehrplan. Im Bericht wird einheitlich der 
Begriff „Unterrichtsbereich“ verwendet. 
Vgl. auch „Fachbereich bzw. Themenfeld“ 
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1 Zielsetzungen 

Der vorgenommene Lehrplanvergleich stellt eine deskriptive Bestandesaufnahme 
der Lehrplansituation in der Schweiz dar. Diese Überblicksarbeit dient als 
Hilfsinstrumentarium für die Entwicklung, Umsetzung und Einführung von 
Standards und ist eine Voruntersuchung für die wissenschaftliche Folgearbeit, 
zielt aber nicht auf eine Evaluation der verschiedenen Lehrpläne. 
 
Folgende Zielsetzungen werden verfolgt:  
 
• Eine Übersicht über strukturelle und konzeptionelle Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten der kantonalen und regionalen Lehrpläne in Mathematik, 
Erstsprache, Fremdsprachen und Naturwissenschaften; 

 
• ein inhaltlicher Überblick darüber, welche fachspezifischen Lernziele und  

-inhalte, Fertigkeiten und Fähigkeiten die Schülerinnen und Schüler in den 
jeweiligen Fächern Ende der 2., 6. und 9. Klasse erwerben sollen und 
diesbezügliche regionale bzw. kantonale Unterschiede; 

 
• Hinweise auf mögliche Schwierigkeiten, die bei der Entwicklung und 

Umsetzung von Standards zu erwarten sind. 
 
Der vorliegende Bericht befasst sich mit den Naturwissenschaften und gibt einen 
Überblick über Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den kantonalen und 
regionalen Lehrplänen. Die Ergebnisse zur Erstsprache1 wurden bereits publiziert 
(Bättig, 2004), die Berichte zu den Fachbereichen Fremdsprachen und 
Mathematik werden derzeit erarbeitet.  
 
 

                                            
1 Der vorliegende Lehrplanvergleich enthält teilweise Textpassagen und Tabellen, die aus 
dem Erstsprachenbericht übernommen wurden. Hierbei handelt es sich um Informationen 
und Ergebnisse, die für beide Lehrplanvergleiche identisch sind. An dieser Stelle sei Frau 
Brigitte Bättig für ihre umfassende Vorarbeit herzlich gedankt. 
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2 Das Wichtigste in Kürze  

2.1 Zum Inhalt 
In dieser Arbeit werden die kantonalen und regionalen Lehrpläne für den Bereich 
Naturwissenschaften ( Tabelle 14) miteinander verglichen. Dabei wird der Fokus 
auf die Zielbeschreibungen gerichtet, aus welchen das Datenmaterial gewonnen 
worden ist. Diese Zielbeschreibungen geben im Lehrplan jeweils am 
detailliertesten Auskunft darüber, was Schülerinnen und Schüler in einem 
gewissen Zeitraum lernen sollen.  Kapitel 6.2  
 
Die Vergleichsarbeit geschieht auf zwei Ebenen:  
 
 Einerseits werden die Zielbeschreibungen der verschiedenen Lehrpläne 

hinsichtlich struktureller und konzeptioneller Aspekte wie Aufbau, 
Struktur und Art miteinander verglichen. Aufgrund der Ergebnisse wird 
versucht, im Hinblick auf Parallelen bzw. Differenzen verschiedene 
Gruppierungen von Lehrplänen zu erstellen.  Kapitel 7 

 
 Andererseits wird auf einer inhaltlichen Ebene aufgezeigt, welche 

Komponenten der Naturwissenschaften in den Lehrplänen bis zu welcher 
vordefinierten Schnittstelle (Ende 2., 6. und 9. Schuljahr) genannt werden. 
Somit lassen sich Aussagen darüber machen, welche Kenntnisse und 
Fähigkeiten in Bezug auf Naturwissenschaften in der Mehrheit der Lehrpläne 
als wichtig erachtet werden. In dieser Vergleichsarbeit werden überwiegend 
die Häufigkeiten der entsprechenden Komponenten über alle Kantone bzw. 
Regionen hinweg dargestellt. Regionale und kantonale Unterschiede bzw. 
Gemeinsamkeiten werden aus der Darstellung der Einzelergebnisse im 
separaten Anhang ersichtlich.  Kapitel 8; Anhang II: Tabelle A1 bis A28 
sowie Anhang III: Tabelle B1 bis B10 

 
 Zur Erfassung der Daten auf der inhaltlichen Ebene wurde ein 

Kategoriensystem entwickelt. Dieses beruht auf bisher in der Fachliteratur 
publizierten Gliederungen von naturwissenschaftlichen Lernzielen bzw. 
bestehenden Bildungsstandards aus dem englischen Sprachraum. Das 
Kategoriensystem umfasst insgesamt 171 Kategorien, die in den Lehrplänen 
als Komponenten der naturwissenschaftlichen Fachbereiche bzw. 
Themenfelder vorgefunden und erfasst worden sind.  Tabelle 6; Anhang I 

 
Die Kategorien beziehen sich auf folgende 6 Bereiche bzw. 28 thematische 
Unterbereiche2: 

I Geschichte der Naturwissenschaften und wissenschaftliche Arbeits- und 
Denkweisen 

A1. Geschichte und Wesen der Naturwissenschaften  
A2. Wissenschaftlicher Erkenntnisgewinn 

II Biologie 

A3. Merkmale und Klassifikation von Lebewesen 
A4. Strukturen, Funktionen und Prozesse in Lebewesen 
A5. Entwicklung von Lebewesen und Lebenszyklen 
A6. Zellen und ihre Funktionen 

                                            
2 Die Nummerierung der thematischen Unterbereiche entspricht der jeweiligen 
Tabellennummer in Anhang II 
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A7. Fortpflanzung/Vermehrung und Vererbung 
A8. Evolution 
A9. Ökosysteme 
A10. Menschliche Gesundheit 

III Chemie 

A11. Eigenschaften, Aufbau und Klassifikation von Stoffen 
A12. Eigenschaften und Verwendung von Wasser 
A13. Chemische Reaktionen 

IV Physik 

A14. Raum und Zeit 
A15. Physikalische Zustände und Veränderungen von Stoffen 
A16. Wärme und Temperatur 
A17. Optische Phänomene 
A18. Akustische Phänomene 
A19. Energie 
A20. Elektrische Phänomene 
A21. Magnetische Phänomene 
A22. Mechanische Phänomene 

V Geowissenschaften und Astronomie 

A23. Struktur und Eigenschaften der Erde 
A24. Prozesse und Kreisläufe auf der Erde und Erdgeschichte 
A25. Die Erde im Sonnensystem und im Universum 

VI Gesellschaftliche Aspekte von Naturwissenschaften 

A26. Verwendung und Bewahrung der natürlichen Ressourcen 
A27. Veränderungen in der Umwelt und die Rolle des Menschen 
A28. Technische Anwendungen von Naturwissenschaften 
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2.2 Zum Datenmaterial 

Auswahl des untersuchten Datenmaterials 

 Im Unterschied zu den Fächern Erstsprache, Fremdsprachen und Mathematik 
handelt es sich bei den Naturwissenschaften nicht um ein einzelnes Fach, 
sondern um mehrere Fachbereiche. Diese umfassen mindestens die 
„Kernfächer“ Biologie, Physik und Chemie. Allerdings werden in einem 
erweiterten Sinne weitere Teildisziplinen zu den Naturwissenschaften gezählt 
(vgl. Kapitel 4). Für die vorliegende Arbeit war es daher zunächst notwendig, 
einerseits den Untersuchungsgegenstand und andererseits die zu 
analysierenden Fachbereiche bzw. Themenfelder aus den kantonalen 
Lehrplänen zu identifizieren. Kapitel 6.1 und Tabelle 14 

 
 Es werden hauptsächlich die spezifischen Zielbeschreibungen der 

identifizierten Fachbereiche bzw. Themenfelder untersucht, da diese die 
detailliertesten Angaben darüber enthalten, was Schülerinnen und Schüler in 
einem Fachbereich während eines bestimmten Zeitraums lernen sollen. In den 
meisten Lehrplänen werden die Zielbeschreibungen durch Angaben zum Inhalt 
ergänzt bzw. präzisiert. Da die Inhaltsbeschreibungen in vielen Lehrplänen zur 
Interpretation der Zielbeschreibungen herangezogen werden mussten, wurden 
diese ebenfalls berücksichtigt. Eine Eingrenzung auf die spezifischen 
Zielbeschreibungen und Inhalte hat jedoch zur Folge, dass überfachliche 
Kompetenzen weitgehend vernachlässigt werden.  Kapitel 6.2 

 
 In vielen Lehrplänen wird bei den Zielbeschreibungen eine Unterteilung in 

verbindliche und fakultative Ziele vorgenommen. Da dieser 
Verbindlichkeitsgrad jedoch von Lehrplan zu Lehrplan einen qualitativen 
Unterschied aufweist, können in einem Vergleich aller Lehrpläne keine 
einheitlichen Aussagen gemacht werden. Während innerhalb eines Lehrplans 
Klarheit darüber besteht, welche Zielbeschreibungen als verbindlich oder als 
fakultativ gelten, ist diese Klarheit bei einem Vergleich aller Lehrpläne nicht 
mehr gegeben. Deshalb werden sowohl verbindliche als auch fakultative 
Zielbeschreibungen wie auch die dazugehörenden verbindlichen und 
fakultativen Inhaltsbeschreibungen untersucht. Diese Offenheit bei der 
Datenauswahl wird vor allem Lehrplänen gerecht, die sehr ausführlich 
formuliert sind und viele Beispiele aufführen.  Abbildung 2 

Besonderheiten bei der Datenerhebung 

 Progression: Wegen der Verschiedenartigkeit der Zielformulierungen konnte 
kein Instrumentarium gefunden werden, das vergleichende Aussagen darüber 
erlaubt, wie gut Schülerinnen und Schüler ein Lernziel beherrschen müssen. 
Daher wird nur aufgezeigt, ob eine bestimmte Komponente in einem Lehrplan 
im entwickelten Kategoriensystem erfasst werden konnte, nicht jedoch, ob 
diese Komponenten in verschiedenen Lehrplänen qualitativ voneinander 
abweichen oder wie sich diese Komponente innerhalb eines Lehrplans von 
einer zur nächsten Stufe unterscheidet. Gleichwohl werden im 
Kategoriensystem in einigen Fällen ähnliche, aber qualitativ unterschiedliche 
Zielformulierungen aufgeführt, die jedoch lediglich nur einen begrenzten 
Hinweis darauf liefern können, inwiefern in diesen Bereichen Fortschritte von 
Stufe zu Stufe erwartet werden.  Kapitel 6.3.2 

 
 Anspruchsniveaus: Unterschiede zwischen verschiedenen Anspruchsniveaus 

oder Schultypen der Sekundarstufe I werden in einem Teil der Lehrpläne 
beispielsweise durch Hinweise auf zusätzliche Inhalte oder auf einen höheren 



Das Wichtigste in Kürze 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 14  

 

Vertiefungsgrad angegeben, während andere Lehrpläne den Lehrpersonen 
überlassen, dem Niveau entsprechende Inhalte bzw. einen adäquaten 
Vertiefungsgrad auszuwählen, so dass keine erkennbare Differenzierung 
vorhanden ist. Solche Unterschiede können daher in einem übergreifenden 
Lehrplanvergleich nicht berücksichtigt werden. Eine Ausnahme bildet in dieser 
Arbeit die spezifische Kennzeichnung zusätzlicher Lernziele für das höchste 
Niveau bei drei unterschiedlichen Anspruchsniveaus, wenn diese ersichtlich 
sind. Damit wird beabsichtigt, eventuelle Hinweise zu gewinnen, welche 
naturwissenschaftlichen Lernziele im Übergangsbereich zwischen der 
Sekundarstufe I und II angesiedelt sind. Allerdings haben die 
unterschiedlichen Kodierungen keinerlei Einfluss darauf, wie mit den Daten 
verfahren wird, es handelt sich lediglich um eine formale Differenzierung. 
 Kapitel 6.4.2; Anhang II: Leseanleitung 

 
 Aufgrund der strukturellen und konzeptionellen Unterschiede haben sich noch 

weitere Grenzen der Datenerfassung ergeben, welche die Ergebnisse des 
Lehrplanvergleichs verzerren und damit die Aussagekraft der Ergebnisse 
einschränken.  Kapitel 6.4.3 und S. 60  

Datensammlung  

 Die Daten sind in Excel erfasst. Dabei wird für die insgesamt 28 thematischen 
Unterbereiche der Fachbereiche „Geschichte der Naturwissenschaften und 
wissenschaftliche Arbeits- und Denkweisen“, „Biologie“, „Physik“, „Chemie“, 
„Geowissenschaften und Astronomie“ und „Gesellschaftliche Aspekte der 
Naturwissenschaften“ jeweils eine separate Datenmatrix kreiert. Diese 
enthalten Angaben zu den kantonalen oder regionalen Lehrplänen sowie den 
drei Schnittstellen.  8.1, Anhang II: Tabelle A1 bis A28 

 
 Die Daten sind auf CD-ROM erhältlich und können unter folgendem Link 

bestellt werden:   
http://www.edk.ch/d/EDK/Geschaefte/framesets/mainHarmoS_d.html 

2.3 Zu den Ergebnissen im Teil I 

Die erfassten Lehrpläne  Kapitel 7.1 

Von den 20 Kantonen bzw. Regionen, die berücksichtigt worden sind, wurden 
insgesamt 29 Lehrpläne bzw. Stufenlehrpläne untersucht sowie ein 
Stoffverteilungsplan berücksichtigt. 11 Kantone bzw. Regionen besitzen 
Lehrpläne für die gesamte Volksschule, 9 Kantone oder Regionen führen 
Stufenlehrpläne. 7 Kantone führen einen gemeinsamen interkantonalen 
Primarstufenlehrplan (BKZ), 8 Kantone führen gemeinsame interkantonale 
Lehrpläne für die Sekundarstufe I (BKZ). Bei einem Lehrplan handelt es sich 
um einen Rahmenlehrplan, der zusätzlich zu den kantonalen Lehrplänen einer 
Region gilt (PECARO3).  Tabelle 8 

 

                                            
3 PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer Programme CIRCE I-II 
und CIRCE III ablösen. 
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Tabelle 1: Übersicht: Kantonale und regionale Lehrpläne 

Volkschullehrplan AG, AI, AR, BE-d, GL, SG, SH, SO, VD, ZH 

Kantonale Lehrpläne 

Stufenlehrpläne 

BL (Prim), BL (Sek I), BS (1-4), BS (5-7), 
BS (8-9), FR-d (Prim), GE (Prim), GE (Sek I), 
GR (Prim), GR (Sek I), 
JU (Prim), JU (Sek I.), TG (Prim), TG (Sek I), 
TI (Prim), TI (Sek I), 

Regionale Lehrpläne  BKZ (Prim), BKZ (Sek I ), 

Rahmenlehrplan, zusätzlich zu den 
kantonalen Lehrplänen der Westschweiz 

PECARO 

Nicht erfasste Lehrpläne 
BE-f, FR-f (Prim), FR-f (Sek), NE (Prim), NE (Sek 
I), VS-f (Prim), VS-f (Sek I) 

BKZ: LU, NW, OW, SZ, UR, VS-d (kantonaler Stoffverteilungsplan für Prim berücksichtigt), ZG 
sowie FR-d (nur Sek I) 

 

Strukturelle Unterschiede bei den Zielbeschreibungen  Kapitel 7.2 

Die Zielbeschreibungen können für jedes Schuljahr oder für verschiedene Stufen 
bzw. Zyklen formuliert werden. Bei den Einheiten der Zielformulierungen 
können in den untersuchten Lehrplänen folgende Modelle unterschieden werden: 
 Tabelle 10 
 

1-6, 7-9 1 Kanton bzw. Region; 
1-3, 4-6, 7-9: 6 Kantone bzw. Regionen; 
-2/+2, 3-6, 7-9 bzw. 1-2, 3-4, 5-6, 7-9: 6 Kantone bzw. Regionen; 
Für jedes Schuljahr:  2 Kantone bzw. Regionen; 
1-2 bzw. 3, 3-5, 6-9: 3 Kantone bzw. Regionen; 
Mischform (eine Stufe, sonst Schuljahre): 3 Kantone bzw. Regionen 
 

 Aufbau und Struktur der Zielbeschreibungen  Kapitel 7.2.2 
Die Mehrheit der Lehrpläne nimmt bei den Zielformulierungen eine 
Strukturierung in Ziel- und Inhaltsbeschreibungen vor. Bei wenigen 
Lehrplänen fallen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen zusammen, oder die 
Inhaltsbeschreibungen bzw. Zielformulierungen werden bewusst weggelassen. 
Einige Westschweizer Lehrpläne formulieren die Ziele in Form von 
Kompetenzen und führen zusätzliche Stoffpläne oder Angaben zum Inhalt auf. 
PECARO beschreibt Kompetenzen mit jeweils drei Progressionsstufen, ohne 
eine inhaltliche Differenzierung vorzunehmen.  Tabelle 11 

Konzeptionelle Ähnlichkeiten und Unterschiede  Kapitel 7.3 

 In 9 Deutschschweizer Lehrplänen wird der Kompetenzbegriff erwähnt und 
als Selbst-, Sach- und Sozialkompetenz definiert. Die Westschweizer 
Lehrpläne, die den Kompetenzbegriff beinhalten, und TI (Sek I) gehen von 
einem Kompetenzbegriff aus, der einerseits spezifisch auf einen Fachbereich 
angewendet werden kann („Compétence disciplinaire“), andererseits führen 
sie fächerübergreifende Kompetenzen oder Fertigkeiten auf 
(„Compétences/Capacités transversales“). TI (Sek I) definiert Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Haltungen als Ressourcen für den Aufbau von Kompetenzen. 
 Tabelle 12 

 
 Die Westschweizer Lehrpläne und der Lehrplan TI (Sek I) richten die 

spezifischen Zielbeschreibungen der Naturwissenschaften nach dem oben 
erwähnten Kompetenzkonzept aus. Aber auch viele Deutschschweizer 
Lehrpläne definieren für den naturwissenschaftlichen Unterrichts- oder 
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Fachbereich zusätzlich Kompetenzbereiche, dabei handelt es sich in der 
Regel um Arbeitsweisen, Wissen/Erkenntnisse, Aufbau von Wertvorstellungen 
bzw. Haltungen und teilweise um das Erkennen von Zusammenhängen. 
Inwiefern diese Kompetenz- oder Zielbereiche zur erkennbaren Organisation 
der Zielbeschreibungen herangezogen werden, ist jedoch sehr unterschiedlich. 
Während in den einen Lehrplänen darauf hingewiesen wird, dass die 
Zielbeschreibungen alle oder einen Teil der Kompetenz- bzw. Zielbereiche 
integrieren, führen andere Lehrpläne die Zielbeschreibungen konsequent nach 
diesem Ordnungsprinzip auf.  Tabelle 13 

 
 Einordnung von Naturwissenschaften in den Lehrplänen 

 Kapitel 7.3.2 
Die meisten Lehrpläne gruppieren bestimmte Fachbereiche bzw. Themenfelder 
zu einem Unterrichtsbereich. Während sich die Fachbereiche mehr oder 
weniger an den zugrunde liegenden Disziplinen orientieren, werden in der 
Themenfeldkonzeption vermehrt fächerübergreifende thematische Schwer-
punkte gebildet.  Tabelle 14 

 
 Mit Ausnahme von zwei Lehrplänen, denen keine expliziten Angaben über die 

Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen entnommen werden können, gehen 
die übrigen Lehrpläne auf die Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen ein. Die 
Verbindlichkeit kann jedoch einen unterschiedlichen Grad aufweisen:  
• In 4 Stufenlehrplänen sind die Zielformulierungen nicht verbindlich, daher 

können die Lehrpersonen nach eigenem Ermessen eine Auswahl aus den 
Zielbeschreibungen treffen. 

• 25 Stufenlehrpläne führen verbindliche Zielformulierungen auf. In 4 
Lehrplänen werden zusätzlich Angaben zum Verarbeitungsgrad gemacht. 
Ein Teil der Stufenlehrpläne enthält Hinweise darauf, dass die 
verbindlichen Ziele von allen (8 Lehrpläne) bzw. von einer Mehrheit der 
Lernenden (2 Lehrpläne) erreicht werden müssen.  Tabelle 15 

 
 5 Lehrpläne definieren zusätzlich zu den Zielbeschreibungen Mindest-

anforderungen, die alle Schülerinnen und Schüler erreichen müssen. 
Insbesondere die 3 Westschweizer Kantone sind bestrebt, diese 
Mindestanforderungen systematisch und differenziert zu beschreiben. Sie 
betonen daher die Bedeutung von Evaluationsinstrumenten und 
Aufgabenbeschreibungen, um das Erreichen dieser Mindestanforderungen 
verifizieren zu können.  Tabelle 16 
 

Lehrpläne im Gesamtvergleich   Kapitel 7.4 

 Der Vergleich der Lehrpläne innerhalb der einzelnen EDK-Regionen hat zu 
folgenden Ergebnissen geführt: 
Die Kantone der BKZ-Region weisen durch die Verwendung interkantonaler 
Lehrpläne keine Unterschiede auf. Einzelne kantonale Lehrpläne der Region 
EDK-OST zeigen grosse Ähnlichkeiten, während die Lehrpläne anderer 
Kantone dieser Region davon abweichende Konzeptionen haben. Die 
kantonalen Lehrpläne der Region NW EDK zeigen insgesamt wenig 
Ähnlichkeiten untereinander. Schliesslich verfügen die kantonalen Lehrpläne 
der Region CIIP sowie der Rahmenlehrplan PECARO über Merkmale, die sie 
von den Deutschschweizer Kantonen unterscheiden, weisen gleichzeitig aber 
auch erhebliche Differenzen untereinander auf.  Kapitel 7.4.1 
 

 Einzelne Lehrpläne oder Lehrplangruppen zeichnen sich durch strukturelle 
oder konzeptionelle Besonderheiten aus.  Kapitel 7.4.2 
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2.4 Zu den Ergebnissen im Teil II   Kapitel 8  
 Ein allgemeiner Vergleich zeigt, dass für bestimmte thematische 

Unterbereiche bereits in der Unterstufe Zielbeschreibungen formuliert werden, 
während für die Mehrheit der 28 Unterbereiche in der Regel erst zu einem 
späteren Zeitpunkt Ziele aufgeführt werden. Insbesondere bestimmte 
Teilbereiche von Physik und Chemie werden erst in der Sekundarstufe I 
bedeutsam.  Kapitel 8.2 

 
 Die Gesamtübersicht über alle Kategorien enthüllt, dass an der 

Schnittstelle Ende 2. Klasse erst 16 Kategorien in mindestens der Hälfte aller 
Lehrpläne aufgeführt werden. Ende 6. Klasse sind es bereits 42 Kategorien 
und Ende 9. Klasse 88 Kategorien, die in der Mehrheit der Lehrpläne genannt 
werden (vgl. Abbildung 1). 
Die Verteilung der Kategorien auf die Schnittstellen zeigt, dass 9 der 
insgesamt 171 Kategorien an allen Schnittstellen von der Mehrheit der 
Lehrpläne genannt werden und deshalb für die gesamte obligatorische 
Schulzeit eine grössere Bedeutung haben. Ausschliesslich an der Schnittstelle 
Ende 2. Schuljahr kommen in der Mehrheit der Lehrpläne lediglich 2 der 
Kategorien vor. Nur an den beiden Schnittstellen Ende 2. und 6. Schuljahr 
sind 5 der 171 Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne aufgeführt. Einzig an 
der Schnittstelle Ende 6 Schuljahr tauchen in mindestens der Hälfte der 
Lehrpläne 6 Kategorien auf. Nur an den beiden Schnittstellen Ende 6. und 9. 
Klasse sind 22 Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne formuliert. Und 
schliesslich treten 75 Kategorien lediglich an der Schnittstelle Ende 9. 
Schuljahr in der Mehrzahl der Lehrpläne auf.  Kapitel 8.3.1 und 8.3.2 
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Abbildung 1: Lehrpläne: Anzahl Kategorien an den Schnittstellen 

 Es ergibt sich an allen Schnittstellen ein eher heterogenes Bild, in welchem 
Anteil der Lehrpläne bestimmte Komponenten der Naturwissenschaften 
aufgeführt werden. Diese scheinbaren Unterschiede zwischen den 
Lehrplänen können zu einem grösseren Anteil einerseits auf die strukturellen 
und konzeptionellen Unterschiede und andererseits auf methodische 
Schwierigkeiten zurückgeführt werden. Zum anderen Teil bestehen aber auch 
reale Unterschiede zwischen den Lehrplänen. Einerseits handelt es sich um 
den Zeitpunkt, zu welchen gewisse Zielbeschreibungen aufgeführt werden, vor 
allem ob die betreffenden Kenntnisse und Fähigkeiten bereits zum Ende der 
Primarschule oder erst auf der Sekundarstufe I erworben werden sollen. Für 
die Anforderungen, die auf Ende der obligatorischen Schulzeit an die 
Lernenden gestellt werden, sind diese zeitlichen Verschiebungen jedoch nicht 
relevant. Weiterhin könnten Differenzen möglicherweise darauf zurückgeführt 
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werden, dass in einzelnen Lehrplänen für die Sekundarstufe I zu gewissen 
Lernbereichen vergleichsweise anspruchsvolle Zielbeschreibungen formuliert 
werden. Inwiefern dies ein Hinweis auf eine tatsächlich vertieftere Behandlung 
ausgewählter Themen ist, kann mit der vorliegenden Arbeit jedoch nicht 
beantwortet werden.  Kapitel 8.3.3 

 

Fazit  8.4 

 Die kantonalen und regionalen Lehrpläne weisen in Bezug auf Konzeption und 
Struktur zum Teil erhebliche Differenzen auf. Ferner sind gewisse inhaltliche 
Abweichungen und zeitliche Verschiebungen zu verzeichnen. 

 Trotz dieser Heterogenität lässt sich eine gewisse inhaltliche Übereinstimmung 
feststellen. Insgesamt verfügen die Lehrpläne an allen drei Schnittstellen über 
einen gemeinsamen Anteil von übereinstimmenden naturwissenschaftlichen 
Zielbeschreibungen. Mit diesem Fundament aus gemeinsamen Komponenten 
der Naturwissenschaften besteht eine weitgehende Einigkeit darüber, welche 
Kompetenzen Schülerinnen und Schüler erwerben sollen.  Kapitel 8.4 
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3 Einleitung  

Der vorliegende Bericht befasst sich mit den regionalen und kantonalen 
Lehrplänen für Naturwissenschaften. Dabei werden Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede in den Zielbeschreibungen dieses Unterrichtsbereichs dargestellt 
und die Komponenten der Naturwissenschaften, die in den Lehrplänen aufgeführt 
sind, analysiert. 
Zunächst wird die Sonderstellung von Naturwissenschaften dargelegt und bereits 
erarbeitete Gliederungen von naturwissenschaftlichen Lernzielen und Inhalten 
exemplarisch vorgestellt. Vor diesem Hintergrund wird die Ausgangslage der 
vergleichenden Lehrplananalyse reflektiert (vgl. Kapitel 4). 
Für die Verständlichkeit der folgenden Ausführungen wird in einem allgemeinen 
Rahmen auf verschiedene Lehrplantypen und auf die Struktur von Lehrplänen 
eingegangen (vgl. Kapitel 5).  
Damit vergleichende Aussagen über die verschiedenen Lehrpläne gemacht 
werden können, war eine Bestimmung des Datenmaterials notwendig. Der Fokus 
liegt bei den spezifischen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen der festgelegten 
Fachbereiche bzw. Themenfelder. Das methodische Vorgehen bei der Entwicklung 
des Erhebungsinstruments und bei der Datenerfassung wird erörtert und das 
Kategoriensystem dargestellt (vgl. Kapitel 6). Ausführlichere Erläuterungen zu 
den einzelnen Kategorien sind dem Anhang I zu entnehmen. 
Die Ergebnisse gliedern sich in zwei Teile: Im ersten Teil (vgl. Kapitel 7) werden 
die erfassten kantonalen und regionalen Lehrpläne vorgestellt und die 
Zielbeschreibungen anhand von strukturellen und konzeptionellen 
Gesichtspunkten miteinander verglichen. Aufgrund der Ergebnisse wird versucht, 
verschiedene Gruppierungen von Lehrplänen zu bilden. Während dieser Teil der 
Arbeit sich mit dem Aufbau, mit den Strukturen und den Zielbeschreibungen der 
Lehrpläne beschäftigt, geschieht im zweiten Teil eine inhaltliche 
Auseinandersetzung (vgl. Kapitel 8). Dabei werden die Komponenten der 
naturwissenschaftlichen Fachbereiche bzw. Themenfelder untersucht und 
miteinander verglichen. Dies erlaubt Aussagen darüber, welche Komponenten der 
Naturwissenschaften zu welchem Zeitpunkt in den Lehrplänen vorkommen. Die 
Datenerhebung und anschliessende Systematisierung erfolgte nach 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten (vgl. Kapitel 6). Da jedoch eine Vertiefung in 
fachspezifische und fachdidaktische Überlegungen ausbleibt, hält dieser 
Lehrplanvergleich wissenschaftlichen Kriterien insgesamt nicht stand. Die Auswahl 
der Kategorien erfolgte zwar in Anlehnung an erprobte Instrumente aus der 
Forschung, allerdings ist auch unter Expertinnen und Experten nicht endgültig 
geklärt, welche Ziele und Inhalte für die naturwissenschaftliche Bildung die 
bedeutsamsten sind. Daher unterscheiden sich die bisher erarbeiteten 
Systematiken naturwissenschaftlicher Kompetenzen (vgl. Kapitel 4). Zudem ist 
bisher noch kein Lehrplanvergleich für Naturwissenschaften publiziert worden, so 
dass über die Forschungsinstrumente und die Bildungsstandards aus dem 
englischen Sprachraum hinaus keine Orientierungshilfen aus der Fachliteratur 
vorhanden waren. 
Lehrpläne lassen keine Rückfragen an ihre Entwickler und Entwicklerinnen zu 
(Grob, Maag Merki 2001, S. 140). Demnach bleibt die Frage bestehen, ob die 
Zielbeschreibungen im vorgenommenen Lehrplanvergleich so verstanden worden 
sind, wie es die Personen, welche die Lehrpläne konzipierten, beabsichtigt haben. 
Trotz eines systematischen Vorgehens basieren die vorgenommenen 
Zuordnungen auf einem Interpretationsvorgang, der sich nicht mit den Absichten 
der Personen, die den Lehrplan entwickelt haben, decken muss. Die 
umgangssprachlichen Zielformulierungen der Lehrpläne können zudem eine 
eindeutige Zuordnung erschweren (ebd., S. 140). Eine Vergleichbarkeit von 
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Lehrplänen hängt auch von ihren strukturellen Gemeinsamkeiten ab (ebd., S. 
142). Im vorliegenden Lehrplanvergleich werden jedoch alle Lehrpläne, trotz 
strukturellen und konzeptionellen Differenzen, berücksichtigt. 
Schliesslich bleibt zu betonen, dass keine Evaluation der Lehrpläne vorgenommen 
wird und dass sich dieser Bericht auf die Beschreibung der Daten beschränkt. 
Eine weitere Interpretation der Ergebnisse wäre angesichts der vielen 
Einschränkungen auf der methodischen Ebene, die sich aus den teilweise 
beträchtlichen Unterschieden zwischen den Lehrplänen ergeben, weder möglich 
noch sinnvoll.  
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4 Erfassung naturwissenschaftlicher Bildungsziele 

4.1 Naturwissenschaften als Sonderfall 
Im Unterschied zu den Fächern Erstsprache, Fremdsprachen und Mathematik, zu 
denen ebenfalls Bildungsstandards entwickelt werden sollen, handelt es sich bei 
Naturwissenschaften nicht um ein einzelnes Fach, sondern um mehrere 
Teilfächer. Diese Teilfächer umfassen mindestens die Kernfächer Biologie, Physik 
und Chemie. Allerdings werden in einem erweiterten Sinne weitere Teildisziplinen 
zu den Naturwissenschaften gezählt, etwa Astronomie, Geowissenschaften, 
Medizin/Pharmazie. Für die vorliegende Arbeit war es daher zunächst notwendig, 
den zu analysierenden Gegenstand und die Fachbereiche bzw. Themenfelder aus 
den kantonalen Lehrplänen zu identifizieren (vgl. Kapitel 6.1). Hierzu wurden 
bereits entwickelte Systematiken naturwissenschaftlicher Bildungs- bzw. Lernziele 
konsultiert (vgl. Kapitel 4.2) und die kantonalen Lehrpläne einer ersten Sichtung 
unterzogen. 
Einen Sonderfall stellen Naturwissenschaften auch deshalb dar, weil die Inhalte 
sehr vielfältig sind. Der Gegenstand der sprachlichen Fächer beispielsweise ist - 
pauschal formuliert - die geschriebene oder gesprochene Sprache, während es in 
Naturwissenschaften im Grunde um alle Phänomene der belebten und unbelebten 
Welt (d.h. Lebewesen, Stoffe und Erscheinungen), deren Gesetzmässigkeiten und 
wechselseitigen Beziehungen geht. Für eine Bestandesaufnahme von Lernzielen 
muss daher zunächst einmal eine Auswahl relevanter Konzepte erfolgen. 

4.2 Gegenstand, Ziele und Inhalte des naturwissenschaftlichen Unterrichts 
Die naturwissenschaftliche Grundbildung bzw. Lernziele und -inhalte des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts sind bereits von mehreren Autoren- und 
Forschungsteams systematisch erfasst worden. In diesem Kapitel soll eine 
Auswahl dieser Modelle den Umfang und die Komplexität der Naturwissenschaften 
aufzeigen und die daraus resultierenden Schwierigkeiten verdeutlichen, die 
relevanten Lernbereiche und -ziele des naturwissenschaftlichen Unterrichts zu 
identifizieren und in einem Kategoriensystem zu erfassen. 
 
OECD/PISA: Die OECD definiert die naturwissenschaftliche Grundbildung 
folgendermassen: 

Naturwissenschaftliche Grundbildung ist die Fähigkeit, naturwissenschaftliches Wissen 
anzuwenden, naturwissenschaftliche Fragen zu erkennen und aus Belegen 
Schlussfolgerungen zu ziehen, um Entscheidungen zu verstehen und zu treffen, welche die 
natürliche Welt und die durch menschliches Handeln an ihr vorgenommenen 
Veränderungen betreffen. (BFS/EDK, 2003, S. 11) 

Die naturwissenschaftliche Grundbildung beinhaltet demnach sowohl 
„naturwissenschaftliches Wissen“ bzw. „naturwissenschaftliche Konzepte“ als auch 
„naturwissenschaftliche Prozesse“. Diese beiden Aspekte sind miteinander 
gekoppelt und können nicht voneinander getrennt betrachtet werden. Konzept- 
und Prozesswissen werden ihrerseits in „Anwendungskontexte“ eingebettet. Die 
folgende Tabelle 2 zeigt eine grobe Übersicht über die drei Dimensionen. 
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Tabelle 2: Übersicht: Konzeption der naturwissenschaftlichen Grundbildung für die 
PISA-Studie 

Wissen: wichtigste Themen Prozesse Anwendungskontexte 
1. Struktur und Eigenschaften 

von Stoffen 
2. Atmosphärische 

Veränderungen 
3. Chemische und 

physikalische 
Veränderungen 

4. Energieumwandlungen 
5. Kräfte und Bewegung 
6. Form und Funktion 
7. Humanbiologie 
8. Physiologische 

Veränderungen 
9. Artenvielfalt 
10. Genetische Steuerung 
11. Ökosysteme 
12. Die Erde und ihre Stellung 

im Universum 
13. Geologische 

Veränderungen 

- Prozess 1: 
Naturwissenschaftliche 
Phänomene beschreiben, 
erklären und vorhersagen 

- Prozess 2: 
Wissenschaftliches Vorgehen 
verstehen 

- Prozess 3: 
Naturwissenschaftliche 
Evidenzen und Schluss-
folgerungen interpretieren 

1. Leben und Gesundheit 
- Gesundheit, Krankheit und 
Ernährung 

- Erhalt und nachhaltige 
Nutzung von Arten 

- Wechselseitige Abhängigkeit 
von 
physikalischen/biologischen 
Systemen 

2. Erde und Umwelt 
- Umweltverschmutzung 
- Landgewinnung, Landverlust 
- Wetter und Klima 

3. Technologie 
- Biotechnologie 
- Nutzung von Stoffen und 
Abfallbeseitigung 

- Energienutzung 
- Verkehr 

Quelle: OECD (2003, Kapitel 3) und Deutsches PISA-Konsortium (2000, Kapitel 3) 

 
TIMSS: Im Rahmen der TIMSS-Studie (IEA, 2001) wurden bisher 1995, 1999 
und 2003 internationale Erhebungen in den Fächern Mathematik und 
Naturwissenschaften durchgeführt. Die Erhebung für Naturwissenschaften aus 
dem Jahre 2003 basiert auf zwei Hauptdimensionen: „naturwissenschaftliche 
Inhaltsdomänen“ (Science Content Domains) und „naturwissenschaftlich-
kognitive Domänen“ (Science Cognitive Domains). Zu den Inhaltsdomänen 
gehören Biologie, Chemie, Physik, Geowissenschaften (inkl. Astronomie) und 
Umweltwissenschaften. Die einzelnen Inhaltsdomänen sind jeweils in mehrere 
Themenbereiche gegliedert, zu denen jeweils Erwartungen für das Ende des 4. 
bzw. 8. Schuljahrs formuliert wurden. Zusätzlich zu den Inhaltsdomänen wurden 
drei kognitive Domänen (Faktenwissen, Konzeptverständnis sowie Argumentieren 
und Analysieren) definiert, die jene Kompetenzen repräsentieren, die über die 
Inhaltsdomänen hinweg erhoben wurden. Schliesslich wurde wissenschaftlicher 
Erkenntnisgewinn (scientific inquiry) als übergreifender Erhebungsgegenstand 
definiert, der über alle Inhalte und Fähigkeiten hinweg eine Rolle spielt. 
 
AAAS: Die American Association for the Advancement of Science (AAAS, 2003) 
publizierte im Rahmen des „Project 2061“ die Lernziele in Naturwissenschaften für 
alle Klassenstufen vom Kindergarten bis Ende 12. Schuljahr. Die zu den 
Naturwissenschaften gehörenden Hauptbereiche (Das Wesen der 
Naturwissenschaften, Menschliche Gesellschaft, Das Wesen der Mathematik, Die 
gestaltete Welt, Das Wesen von Technologie, Die Mathematische Welt, Die 
physikalische Welt, Historische Perspektiven, Die belebte Umwelt, Gemeinsame 
Themen, Der menschliche Organismus, Geisteshaltungen) werden hier noch viel 
weiter gefasst als bei den anderen Modellen, die in diesem Kapitel illustriert 
werden (vgl. Tabelle 3). 
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Tabelle 3: Übersicht: Konzeption der naturwissenschaftlichen Lernziele nach der AAAS 

The Nature of Science: 

- The Scientific World View 
- Scientific Inquiry 
- The Scientific Enterprise 

Human Society: 

- Cultural Effects on Behavior  
- Group Behavior  
- Social Change  
- Social Trade-Offs  
- Political and Economic Systems  
- Social Conflict  
- Global Interdependence 

The Nature of Mathematics: 

- Patterns and Relationships 
- Mathematics, Science and Technology 
- Mathematical Inquiry 

The Designed World: 

- Agriculture 
- Materials and Manufacturing 
- Energy Sources an Use 
- Communication 
- Information Processing 
- Health Technology 

The Nature of Technology: 

- Technology and Science 
- Design and Systems 
- Issues in Technology 

The Mathematical World: 

- Numbers 
- Symbolic Relationships 
- Shapes 
- Uncertainty 
- Reasoning 

The Physical Setting: 

- The Universe 
- The Earth 
- Processes that Shape the Earth 
- The Structure of Matter 
- Energy Transformations 
- Motion 
- Forces of Nature 

Historical Perspectives: 

- Displacing the Earth from the Center of the 
Universe  

- Uniting the Heavens and Earth  
- Relating Matter & Energy and Time & Space  
- Extending Time  
- Moving the Continents  
- Understanding Fire  
- Splitting the Atom  
- Explaining the Diversity of Life  
- Discovering Germs  
- Harnessing Power 

The Living Environment: 

- Diversity of Life 
- Heredity 
- Cells 
- Interdependence of Life 
- Flow of Matter an Energy 
- Evolution of Life 

Common Themes: 

- Systems 
- Models 
- Constancy an Change 
- Scale 

The Human Organism: 

- Human Identity 
- Human Development 
- Basic functions 
- Learning 
- Physical Health 
- Mental Health 

Habits of Mind: 

- Values and Attitudes 
- Computation and Estimation 
- Manipulation and Observation 
- Communication Skills 
- Critical-Response Skills 
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National Research Council: Die vom amerikanischen National Research Council 
(1996) publizierten nationalen Bildungsstandards für Naturwissenschaften wurden 
in folgende Domänen eingeteilt: 
• Unifying Concepts and Processes (verbindende Konzepte und Prozesse) 
• Science as Inquiry (Naturwissenschaften als Erkenntnisgewinn) 
• Physical Science, Life Science, and Earth and Space Science (Physik und 

Chemie, Biowissenschaften, Erdwissenschaften und Astronomie) 
• Science and Technology (Naturwissenschaften und Technologie) 
• Science in Personal and Social Perspectives (Naturwissenschaften aus 

persönlicher und gesellschaftlicher Perspektive) 
• History and Nature of Science (Geschichte und Wesen der Naturwissen-

schaften) 
 
MCREL: Eine weitere Darstellung von Standards für den naturwissenschaftlichen 
Unterricht stammt vom amerikanischen Mid-Continent Research for Education 
and Learning (Kendall et al., 2004) und enthält Bildungsstandards zu 6 Domänen. 
Zu den Domänen „Earth and Space Sciences“, „Life Sciences“, „Physical Sciences“ 
und „Nature of Science“ wurden insgesamt 55 Themenbereiche definiert (z.B. 
Lebenszyklen, natürliche Selektion und biologische Evolution, Eigenschaften der 
Erdoberfläche, Elektrizität und Magnetismus, Wissenschaft-Technologie-
Gesellschaft), zur Domäne „Technology Standards“ 39 Themenbereiche (z.B. 
Technologischer Fortschritt, Feedback in Systemen, Technologie in der 
Gesellschaft) und schliesslich zur Domäne „Health Standards“ 36 Themenbereiche 
(z.B. Fortpflanzung und Schwangerschaft, Krankheit, Alterungsprozess). 
 
CMEC: Der „Common Framework of Science Outcomes“ (Council of Ministers of 
Education CMEC, Canada, 1997) entstand aus der überregionalen 
Zusammenarbeit der kanadischen Bildungsminister. Die naturwissenschaftliche 
Grundbildung setzt sich nach dieser Konzeption aus vier entscheidenden Aspekten 
zusammen, zu denen sowohl allgemeine als auch spezifische Ziele für vier 
Zeitpunkte (Ende 3., 6., 9. und 12. Schuljahr) formuliert wurden: 

1. Wissenschaft, Technologie, Gesellschaft und Umwelt: Die Lernenden 
entwickeln ein Verständnis für das Wesen von Naturwissenschaften und 
Technologie, für die Beziehungen zwischen Naturwissenschaften und 
Technologie und für die gesellschaftlichen und Umweltkontexte von 
Naturwissenschaften und Technologie. 

2. Fertigkeiten: Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Kompetenzen, die 
für den naturwissenschaftlichen und technologischen Erkenntnisgewinn, 
für das Problemlösen, für die Kommunikation von wissenschaftlichen 
Ideen und Ergebnissen, für die Zusammenarbeit mit anderen und für 
fundierte Entscheidungen notwendig sind. 

3. Wissen: Die Kinder und Jugendlichen bauen Wissen und Verständnis über 
Konzepte in „Biologie“ (life science), „Chemie und Physik“ (physical 
science) sowie „Geowissenschaften und Astronomie“ (Earth and space 
science) auf. Dieses Verständnis wenden sie an, um ihr Wissen zu 
interpretieren, zu integrieren und auszuweiten. 

4. Haltungen: Die Schülerinnen und Schüler werden ermuntert Haltungen zu 
entwickeln, die einen verantwortungsvollen Umgang mit wissenschaft-
lichem und technischem Wissen zu Gunsten der eigenen Person, der 
Gesellschaft und der Umwelt erlaubt. 

Auch in diesem Modell wird betont, dass die einzelnen wissenschaftlichen Fächer 
stark miteinander verbunden sind. Als „verbindende Konzepte“ (unifying 
concepts), die die theoretischen Strukturen der verschiedenen wissenschaftlichen 
Disziplinen verknüpfen, werden folgende genannt: „Konstanz und Veränderung“, 
„Energie“, „Ähnlichkeit und Vielfalt“, „Systeme und Interaktionen“. 
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Das Verständnis für die Wechselbeziehungen zwischen den Bereichen 
Wissenschaft, Technologie, Gesellschaft und Umwelt entwickelt sich bei den 
Lernenden folgendermassen: 
• Zunahme an Komplexität und Abstraktheit des Wissens (einfach/konkret  

komplex/abstrakt) 
• Ausweitung des Anwendungskontexts (unmittelbar  lokal  global) 
• Zunahme an Komplexität von Beurteilungen (richtig/falsch  Abwägung 

verschiedener Aspekte) 
• Zunahme an Komplexität und Selbständigkeit im Hinblick auf Entscheidungen 

(Entscheidung auf der Basis eines begrenzten Wissens und mit Hilfe der 
Lehrperson  selbständiges Treffen von Entscheidungen auf der Basis von 
umfassender Informationssuche und persönlicher Beurteilung der gefundenen 
Informationen) 

 
IGLU/E: In dieser Studie wurden die Komponenten naturwissenschaftlicher 
Grundbildung folgendermassen eingeteilt (Tabelle 4): 

Tabelle 4: Übersicht: Konzeption der naturwissenschaftlichen Grundbildung für die 
IGLU/E-Studie 

KOMPONENTEN NATURWISSENSCHAFTLICHER GRUNDBILDUNG 
Verständnis von Natur, Technik und Umwelt (anwendbares Wissen für altersgemässe 
Lebenssituationen), anschlussfähige Kompetenzen (Konzept- und Prozesswissen) für höhere 
Schulstufen und lebenslanges Lernen 

Konzepte Prozesse 
fachliche 
Konzepte 

z.B. Lebensweise von 
Tieren, einfache 
Maschinen, elektrischer 
Strom, Eigenschaften von 
Stoffen 

Verfahren Beschreiben, 
Vergleichen, 
Klassifizieren, 
Experimentieren etc. 

fachübergreifende 
Konzepte 

z.B. Schall und Hören, 
Lebensräume 

Herangehen/Denken Fragen stellen, 
Begründungen suchen, 
Folgerungen ziehen, 
argumentieren 

Verständnisebene - Information 
wiedergeben 

- Ein Konzept anwenden 
- Mehrere Konzepte 

aufeinander beziehen 
und anwenden 

Repräsentation einfache Abbildungen, 
Tabellen, Diagramme 
lesen/erstellen 

Quelle: Bos et al. (2001) 

4.3 Ausgangslage für die vergleichende Lehrplananalyse 
Für die Entwicklung eines Kategoriensystems zur Erfassung der Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen in den kantonalen bzw. regionalen Lehrplänen stellten sich 
nach der Auseinandersetzung mit bereits entwickelten Systematiken 
naturwissenschaftlicher Lernziele (vgl. Kapitel 4.2) und der ersten Sichtung der 
Lehrpläne vorerst drei Problembereiche: 

 Das Problem der Auswahl: Definition der naturwissenschaftlichen Bereiche, 
für die Kategorien entwickelt werden sollten, und deren Identifikation in den 
kantonalen und regionalen Lehrplänen. 
Die ursprüngliche Absicht bestand darin, sich auf die Kernfächer Biologie, 
Physik und Chemie zu konzentrieren, allerdings wurde diese Idee aus zwei 
Gründen verworfen und der Analysebereich erweitert (vgl. Kapitel 6.1). 

 Das Problem der Zuordnung der zu entwickelnden Kategorien zu den 
definierten naturwissenschaftlichen Bereichen des Kategoriensystems: 
Es gibt wichtige Konzepte, die allen naturwissenschaftlichen Teilbereichen 
gemeinsam sind, z.B. das Energiekonzept, der Zeit- und Raumbegriff bzw. die 
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Repräsentation von Zeit und Raum oder das Gleichgewicht in einem System. 
Diese werden in manchen bereits entwickelten Modellen von 
naturwissenschaftlicher Grundbildung (vgl. Kapitel 4.2) „unifying concepts“, 
d.h. als verbindende Konzepte, genannt. Diese verbindenden Konzepte und 
weitere Gegenstände von Naturwissenschaften, die in verschiedenen 
Teildisziplinen eine Rolle spielen (z.B. Wasser oder Luft), haben die 
Eingliederung der zu entwickelnden Kategorien in die festgelegten Bereiche 
des Erhebungsinstruments erschwert (vgl. Kapitel 6.3.3). 

 Das Problem der kontinuierlichen Differenzierung von Wissen bzw. 
Konzepten im Verlauf der obligatorischen Schulzeit: 
In der Unterstufe geht es erst einmal darum, unterschiedlichen Phänomenen 
aus der belebten und unbelebten Welt zu begegnen, während im weiteren 
Verlauf (d.h. auf der Mittel- und Oberstufe) eine zunehmende Differenzierung 
der wissenschaftlichen Konzepte stattfindet. Sollen die Lernenden auf der 
Unterstufe beispielsweise das Naturelement Wasser mit allen Sinnen 
wahrnehmen und beobachten, wird Wasser im späteren Verlauf ihrer 
schulischen Bildung aus verschiedenen Blickwinkeln (biologisch, chemisch, 
physikalisch, ökologisch usw.) näher betrachtet. Dies führte zusätzlich zu den 
bereits erwähnten Schwierigkeiten in Bezug auf die Zuordnung der Kategorien 
zu einem bestimmten wissenschaftlichen Bereich im Kategoriensystem auch 
zur Frage, ob und welche Entwicklungsstufen bzw. Progressionen 
berücksichtigt werden sollten (vgl. Kapitel 6.3.2). 
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5 Lehrplantypen und Aufbau von Lehrplänen 

Damit die folgenden Erläuterungen verstanden werden, erscheint es hilfreich, 
Lehrplantypen vorzustellen und einen Überblick darüber zu geben, wie Lehrpläne 
aufgebaut sind. Dabei wird nur auf Lehrplanelemente eingegangen, die für die 
untersuchten Fragestellungen wichtig sind.4  

5.1 Lehrplantypen 

Kantonale Lehrpläne, interkantonale Lehrpläne, Rahmenlehrpläne 

Lehrpläne können ein unterschiedlich grosses Einzugsgebiet abdecken und somit 
einen kantonalen (z.B. AG) oder einen regionalen bzw. interkantonalen (z.B. BKZ) 
Geltungsbereich besitzen. Ein Rahmenlehrplan gibt das Fächerspektrum und die 
Strukturen vor, formuliert allgemeine Ziele (Fries 1998, S. 57) und lässt einen 
Gestaltungsraum offen. Der Rahmenlehrplan für die Westschweizer Kantone 
(PECARO) ist der einzige dieser Art. Er dient als Harmonisierungsinstrument für 
die kantonalen Lehrpläne der Westschweiz. Die erste Ausgabe des PECARO richtet 
sich hauptsächlich an Personen der Lehrplanentwicklung, an Lehrmittel-
verantwortliche und Personen der Lehrerinnen- und Lehrerbildung. Spätere 
Versionen sollen speziell für Lehrpersonen und Eltern konzipiert werden (PECARO, 
Le PECARO en bref). PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die 
Westschweizer Programme CIRCE I-II und CIRCE III ablösen. 
 

Geltungsbereich von Lehrplänen: Lehrpläne für die gesamte Volksschule, 
Stufenlehrpläne, Fachlehrpläne 

Es können Lehrpläne für die gesamte Volksschule, Stufenlehrpläne oder 
Fachlehrpläne unterschieden werden (Fries 1998, S. 240). Lehrpläne für die 
gesamte Volksschule gelten für sämtliche Fächer über die gesamte obligatorische 
Schulzeit hinweg (z.B. AG, SG). Stufenlehrpläne beziehen sich auf bestimmte 
Stufen (z.B. GE: Ecole primaire, Cycle d’orientation) oder Schultypen (z.B. AI: 
Realschule, Sekundarschule). Sie können das gesamte Fächerspektrum, 
bestimmte Fachbereiche oder einzelne Fächer beschreiben. 
Fachlehrpläne beschreiben Lernprozesse für ein einzelnes Fach, allerdings 
beziehen sich Lehrpläne in Naturwissenschaften in der Regel auf 
Unterrichtsbereiche (z.B. AG: Realien oder BE: Natur-Mensch-Mitwelt), die 
mehrere Fachbereiche bzw. Themenfelder5 umfassen. Es gibt Fach- bzw. 
Fachbereichslehrpläne, die für eine einzelne Schulstufe (Primarstufe, 
Sekundarstufe I) oder für die gesamte obligatorische Schulzeit gelten. 

                                            
4 Für einen detaillierteren Überblick vgl. Fries 1998; Grob, Maag Merki 2001, S. 130ff. 
5 Für eine Übersicht zu den untersuchten Fachbereichen/Themenfeldern in den einzelnen 
Lehrplänen vgl. Tabelle 14 
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5.2 Aufbau von Lehrplänen 
Lehrpläne können unterschiedlich strukturiert sein (vgl. Fries 1998, S. 240f.). Vor 
allem für die Deutschschweizer Lehrpläne können grob folgende Elemente 
unterschieden werden (Tabelle 5).  

Tabelle 5: Übersicht: Lehrplanelemente 

Lehrplanelemente Beispiele 
Übergeordnete Zielvorstellung der Schule 
oder des Unterrichts 

Erläutern den Bildungsauftrag der Schule, können 
gesetzliche Grundlagen (z.B. Bildungsgesetz) ent-
halten und Leitideen oder Leitbilder der Schule 
oder des Unterrichts formulieren.  

Leitbild (ZH), 
Leitideen (SO, BL Prim, BE-d, SH),  
Finalités de l’école vaudoise (VD),  
Déclaration de la CIIP relative aux finalités et 
objectifs de l’Ecole publique 2003 (PECARO), 

Rahmenbedingungen und organisatorische 
Bestimmungen 

Betreffen allgemeine Erläuterungen und organisa-
torische Bestimmungen (z.B. Struktur der Schule, 
Stundentafeln, Organisation des Unterrichts) und 
können auch Erläuterungen zum Lehrplan oder 
allgemeine didaktische Grundsätze enthalten. 

Allgemeine Rahmenbedingungen (ZH), 
Lernorganisation (AG),  
Rahmenbedingungen (BL Prim),  
Allgemeine Hinweise und Bestimmungen (BE-d),  
Allgemeine Hinweise (SH),  
Nature et organisation du plan cadre (PECARO), 

Erläuterungen der Bedeutung eines 
Unterrichtsbereichs bzw. Faches  

Beschreiben den Unterrichtsbereich oder das Fach 
als Ganzes und erläutern die Bedeutung von 
Teilbereichen. 

Bedeutung des Sachunterrichts (SO), 
Bedeutung des Bildungsbereichs (BL Prim),  
Beutung des Unterrichtsbereichs, 
Bedeutung und Ausrichtung (BE-d),  
Intentions, choix et références (PECARO) 

Übergeordnete Ziele eines Unterrichts-
bereichs bzw. Faches  

Bezeichnen allgemeine Ziele des Fachs für die ge-
samte Schulzeit. Aus diesen Zielen werden häufig 
die spezifischen Zielbeschreibungen eines Faches 
abgeleitet. 

Richtziele (ZH, BKZ, BE-d, SO),  
Richtziele des Fachbereichs (SH) 
Leitideen (AG),  
Intentions (VD),  
Visées prioritaires (PECARO) 

Erläuterungen der Bedeutung der einzelnen 
Fachbereiche6 

Beschreiben die zum Unterrichtsbereich gehö-
renden Fachbereiche und deren allgemeine Ziele. 

Richtziele (ZH), 
Richtziele des Teilbereichs Natur und Technik 
(SH), 
Bereichsspezifische Themenschwerpunkte (AG), 
Lernbereiche (SO), 
Ausrichtung der Teilgebiete (BE-d), 
Bedeutung des Teilbildungsbereichs (BL), 
Intention, choix et références (PECARO) 

Hinweise zur Planung und Gestaltung des 
Unterrichts im betreffenden Fachbereich bzw. 
Themenfeld 

Bezeichnen methodische oder didaktische Aspekte 
eines Faches oder Fachbereichs. 

Praktische Hinweise (SO),  
Didaktische Hinweise (AG),  
Handreichungen (BL Prim),  
Didaktische und methodische Hinweise (SH), 
Commentaires/Exemples d’activités (VD), 
Orientations pédagogiques et didactiques 
(PECARO) 

Spezifische Zielbeschreibungen eines 
Fachbereichs bzw. Themenfelds 

Als kleinste Einheiten der Lehrpläne geben sie 
detaillierter Auskunft darüber, was Schülerinnen 
und Schüler können oder wissen sollen. Sie werden 
für Schuljahre oder Schulzyklen formuliert und 
können in einen Ziel- und Inhaltsbereich unterteilt 
werden. 

Grobziele (ZH, BKZ, BL Prim, BE-d), 
Kern- und Basisziele (GL), 
Ziele (AG),  
Treffpunkte (SH),  
Compétences visées, Compétences associées à 
la compétence visée (VD),  
Objectifs prioritaires d’apprentissage 
(Compétence et Composantes) (PECARO) 

                                            
6 Dieses Element wird entweder in einem eigenen Unterkapitel aufgeführt (z.B. AG, SO, 
BE-d, BL) oder in die 'Erläuterungen der Bedeutung eines Unterrichtsbereichs' integriert 
(z.B. PECARO) bzw. in die 'Übergeordneten Ziele eines Fachbereichs' (z.B. ZH) eingeordnet 
oder auch als einleitender Text vor den 'Spezifischen Zielbeschreibungen eines 
Fachbereichs bzw. Themenfelds' (z.B. BKZ) konzipiert. 
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Einzelne Elemente können in gewissen Lehrplänen zusammengefasst werden oder 
auch fehlen. Beim vorliegenden Lehrplanvergleich wurden hauptsächlich die 
spezifischen Zielbeschreibungen von ausgewählten Fachbereichen bzw. 
Themenfeldern berücksichtigt, da sie die differenziertesten Informationen 
enthalten und für verschiedene Klassen oder Zyklen bzw. Stufen formuliert und 
somit am besten für einen Vergleich geeignet sind (vgl. Kapitel 6.1). Bei 
Lehrplänen, die an dieser Stelle allerdings keine spezifischen Angaben über die 
wissenschaftlichen Arbeits- und Denkweisen enthielten, wurde die Suche auf 
weitere Lehrplanelemente ausgedehnt (z.B. übergeordnete Ziele des 
Unterrichtsbereichs oder Erläuterungen zur Bedeutung der Fachbereiche). 
Bedingt durch die konzeptionellen Unterschiede zwischen den Westschweizer und 
den meisten Deutschschweizer Lehrplänen (vgl. Kapitel 7.3), besitzen die 
Westschweizer Lehrpläne andere Strukturelemente. Während die 
Lehrplanelemente „übergeordnete Zielvorstellungen der Schule oder des 
Unterrichts“, „Rahmenbedingungen“, „didaktische Hinweise“ und teilweise 
„übergeordnete Ziele eines Faches“ auch in den Westschweizer Lehrplänen 
aufgeführt sind, ergeben sich vor allem Unterschiede im Bereich der „spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Fachbereichs bzw. Themenfelds“. Die Mehrheit der 
Westschweizer Lehrpläne nennt jeweils fachbereichsspezifische „Compétences“, 
die durch weitere Komponenten genauer bestimmt werden (z.B. PECARO: 
„Composantes“; VD: „Compétences associées à la compétence visée“). Diese 
beiden Elemente (z.B. PECARO: „Objectifs prioritaires“ und „Composantes“) 
werden als spezifische Zielsetzungen betrachtet und daher in die Analysen 
einbezogen (für eine Übersicht zu Kompetenzen in PECARO vgl. Abbildung 3). 
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6 Methode und Instrumentarium 

In diesem Kapitel wird das methodische Vorgehen bei der Festlegung des 
Untersuchungsgegenstands (vgl. Kapitel 6.1) und der Analyseeinheiten (vgl. 
Kapitel 6.2) sowie bei der Entwicklung des Erhebungsinstruments (vgl. Kapitel 
6.3) erläutert. Das Erhebungsinstrument7 wird kurz dargestellt (vgl. Tabelle 6). 
Schliesslich wird aufgezeigt, wie die Daten erfasst wurden und auf welche 
methodischen Grenzen gestossen wurde (vgl. Kapitel 6.4). 

6.1 Bestimmung des Untersuchungsgegenstands 
Die ursprüngliche Absicht bestand darin, lediglich die Ziele der sog. Kernfächer 
Biologie, Physik und Chemie zu erfassen. Nach einer vertieften 
Auseinandersetzung mit unterschiedlichen systematischen Einteilungen 
naturwissenschaftlicher Lernziele in der Fachliteratur und der Sichtung der 
kantonalen bzw. regionalen Lehrpläne wurde diese Idee allerdings verworfen und 
der Untersuchungsgegenstand erweitert. 
Erstens wird aus der Definition naturwissenschaftlicher Grundbildung durch die 
OECD (vgl. Kapitel 4.2) sichtbar, dass eine Beschränkung auf fachspezifische8 
Zielsetzungen in den Kernfächern dem eigentlichen Bildungsziel nicht gerecht 
werden kann. 
Zweitens geht es auch in den kantonalen bzw. regionalen Lehrplänen nicht primär 
um den Erwerb von isolierten Zielen und Inhalten, vielmehr werden 
fachspezifische Ziele in den Dienst eines ganzheitlichen Natur- und 
Weltverständnisses und der Fähigkeit gestellt, aus diesem Verständnis heraus 
verantwortungsvolle Entscheidungen zu treffen und nach diesen zu handeln. 
Nachfolgend exemplarische Zitate aus den untersuchten Lehrplänen: 

BE: Schülerinnen und Schüler lernen, Phänomene der belebten und unbelebten 
Natur zu verstehen und Zusammenhänge zu erkennen. Sie entdecken 
Gesetzmässigkeiten, Gleichgewichte, Kreisläufe, Wechselwirkungen und 
Abhängigkeiten. (…) Naturwissenschaftliches Denken erleichtert die Analyse und 
trägt zur Klärung von grundlegenden Fragen der Menschheit bei. (…) Menschen 
nutzen naturwissenschaftliche Erkenntnisse für die Entwicklung von Technologien. 
Menschliche Eingriffe in die Natur führen dazu, dass ökologische Gleichgewichte 
gestört und Lebensräume gefährdet werden. Durch die Auseinandersetzung mit 
diesen Fragen lernen Jugendliche, Nutzen und Schaden technischer Entwicklungen 
zu beurteilen. (S. 5) 

GE: En bref, la démarche envisagée à l'école doit conduire à la découverte des 
concepts scientifiques fondamentaux, ceux qui permettent de s'approprier le monde, 
d'y vivre, de s'y mouvoir; elle doit contribuer à développer chez les enfants des 
compétences et des savoirs débouchant sur des comportements nécessaires à la vie 
en société et à la gestion de la planète. (Sciences de la nature - Clarifications 
épistémologiques, p. 1) 

ZH: Sie gewinnen an Beispielen Einblick in die komplexen Wechselwirkungen und 
Gesetzmässigkeiten in natürlichen Abläufen sowie im Zusammenspiel Natur-Mensch-
Technik. Sie sind sich bewusst, dass das Leben des Menschen von der Natur 
abhängig ist und dass der Mensch seine natürliche Umwelt verändert. Sie wissen, 
dass die Technik das menschliche Leben erleichtern, aber auch ernsthaft bedrohen 
kann. (S. 29) 

BKZ: Die Schülerinnen und Schüler müssen sich der Frage nach der Verantwortung 
für die künftige Gestaltung der Erde stellen. Der Naturlehre-Unterricht ist der Ort, 

                                            
7 Für detailliertere Angaben zum Kategoriensystem vgl. Anhang I 
8 Der Terminus „fachspezifisch“ wird in dieser Arbeit in der Regel nicht verwendet, da er 
für das hier vertretene Konzept von Naturwissenschaften, das mehrere Fächer umfasst, 
weniger gut geeignet ist. 
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Fragen aus den Bereichen Gesellschaft und Umwelt aufzugreifen. (…) Die 
gegenwärtigen und zukünftigen Probleme auf unserer Erde werden immer 
komplexer. Ihr Verständnis erfordert ein vernetztes Denken über alle 
naturwissenschaftlichen Disziplinen hinweg. (Teil A, S. 3) 

Diese Zitate weisen deutlich darauf hin, dass es nicht darum geht, isoliertes 
Wissen aufzubauen, sondern darum, anhand von Beispielen und komplexen 
Fragen- bzw. Problemstellungen Kompetenzen zu erwerben, die das Finden von 
Antworten und Lösungen ermöglichen. Diese Intention manifestiert sich ebenfalls 
im Themenfeldkonzept (vgl. Kapitel 7.3.2) einiger Lehrpläne, aber auch in den 
spezifischen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen, die oft fächerübergreifender Natur 
sind: 

TG: Die Schüler und Schülerinnen beobachten Naturerscheinungen und erfahren 
etwas über ihre Entstehung und Auswirkungen auf die Lebewesen (Mittelstufe, S. 
95) 

SH: Feststellen, wie die Gravitation Bau und Verhalten der Lebewesen beeinflusst 
(S. 68) 

SO: Schülerinnen und Schüler werden sich am Beispiel eines Umweltproblems, das 
durch unsere Lebens- und Wirtschaftsweise entstanden ist und von dessen Ausmass 
sie sich selber überzeugt haben, des gesellschaftlichen und politischen Hintergrundes 
solcher Probleme bewusst. Beispiele: Gewässerverschmutzung, Waldsterben, 
Bodenzerstörung. Sie versuchen die Vernetzung der Probleme zu erfassen, erwägen 
mögliche Lösungen und diskutieren sie (7.-9. Klasse, S. 16) 

In der Mehrheit der Lehrpläne werden naturwissenschaftliche Fachbereiche bzw. 
Themenfelder mit weiteren Fachbereichen bzw. Themenfeldern zu einem 
Unterrichtsbereich zusammengefasst. Dieser Unterrichtsbereich soll zum 
Wissenserwerb über verschiedene Teilaspekte der gesamten Umwelt der 
Lernenden beitragen, betont wird aber auch, dass eine Vernetzung zwischen 
diesen einzelnen Perspektiven gefördert werden soll. Die Bezeichnungen Biologie, 
Chemie und Physik fehlen auf der Unter- und Mittelstufe weitgehend, erst in der 
Sekundarstufe I wird in einem Teil der Lehrpläne eine derartige Differenzierung 
vorgenommen. Andere Lehrpläne behalten jedoch auch für die Oberstufe das 
Themenfeldkonzept bei (vgl. Kapitel 7.3.2). 
Bei einer Beschränkung auf spezifische Zielsetzungen in Biologie, Chemie und 
Physik könnten also wichtige naturwissenschaftliche Bildungsziele (z.B. das 
Erkennen wechselseitiger Zusammenhänge und Abhängigkeiten bzw. 
fächerübergreifende Zielbeschreibungen), die für ein ganzheitliches Natur- und 
Weltverständnis und für adäquate Schlussfolgerungen und verantwortungsvolle 
Entscheidungen notwendig sind, nicht oder nur in einem geringen Ausmass 
erfasst werden. Deshalb wurde für die Entwicklung des Kategoriensystems - in 
Anlehnung an bereits existierende Gliederungen (vgl. Kapitel 4.2) -  ein breiter 
Untersuchungsgegenstand bestimmt: Biologie, Chemie, Physik, Geschichte der 
Naturwissenschaften und wissenschaftliche Arbeits- und Denkweisen, 
Geowissenschaften und Astronomie sowie Gesellschaftliche Aspekte der 
Naturwissenschaften (vgl. Tabelle 6). 

6.2 Bestimmung der Analyseeinheiten in den Lehrplänen 
Im Zentrum der Analysen stehen die spezifischen Zielbeschreibungen von 
relevanten Fachbereichen bzw. Themenfeldern. Wie bereits erwähnt worden ist 
(vgl. Kapitel 5), wird ein Fachbereich häufig durch übergeordnete Ziele und durch 
spezifische Zielbeschreibungen beschrieben. Diese spezifischen Ziel-
beschreibungen bilden die Analyseeinheiten, da sie die kleinsten Elemente der 
Lehrpläne sind und die differenziertesten Informationen darüber enthalten, was 
Schülerinnen und Schüler können oder wissen müssen. Weiter sind diese Ziele für 
verschiedene Schuljahre oder Schulstufen bzw. Zyklen formuliert, so dass der 
Vergleich der im Projekt HarmoS festgelegten Schnittstellen (Ende 2., 6. und 9. 
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Schuljahr) weitgehend gewährleistet ist. Einschränkungen ergeben sich in Bezug 
auf Lehrpläne, deren Schnittstellen davon abweichen (vgl. Tabelle 10). 
Bei den Westschweizer Lehrplänen, welche die Zielbeschreibungen in Form von 
„Compétence und Composantes“ aufführen, werden jeweils beide Elemente 
betrachtet (vgl. Kapitel 7.3.1). Bei Lehrplänen, die zusätzlich zu den 
Zielbeschreibungen Mindestanforderungen definieren, werden ebenfalls beide 
Elemente untersucht. 
 
In Analogie zum Lehrplanvergleich Erstsprache (Bättig, 2004) wurden die 
Analyseeinheiten folgendermassen erweitert (vgl. auch Abbildung 2): 

 Erweiterung: Verbindliche spezifische Zielbeschreibungen → fakultative 
spezifische Zielbeschreibungen: Da der Verbindlichkeitsgrad der Ziel-
beschreibungen je nach Lehrplan unterschiedlich definiert wird, konnte keine 
klare Einteilung in verbindliche und fakultative Zielbeschreibungen über alle 
Lehrpläne hinweg vorgenommen werden. Einige Lehrpläne führen explizit 
Zielbeschreibungen auf, die verbindlich sind und von allen Schülerinnen und 
Schülern erreicht werden müssen. In anderen Lehrplänen sollte die Mehrheit 
der Schülerinnen und Schüler die verbindlich festgelegten Zielbeschreibungen 
erreichen. Wiederum andere Lehrpläne führen mehr Zielbeschreibungen auf, 
als von einer Klasse in einem Jahr bewältigt werden können und überlassen 
der Lehrperson die Auswahl. Während innerhalb eines einzelnen Lehrplans 
eine Klarheit bezüglich dem Verbindlichkeitsgrad besteht, geht diese Klarheit 
auf Grund qualitativer Unterschiede bei einem Vergleich aller Lehrpläne 
verloren. Daher wurden sowohl verbindlich festgelegte als auch fakultative 
Zielbeschreibungen untersucht. 

 Erweiterung: spezifische Zielbeschreibungen → verbindliche Inhalts-
beschreibungen: Die meisten Lehrpläne führen neben den spezifischen 
Zielbeschreibungen ergänzende Inhaltsangaben oder Beispiele auf. In vielen 
Fällen werden die Zielformulierungen erst durch die Inhaltsangaben 
verständlich bzw. greifbar (vgl. Beispiel in Tabelle 7). 

 Erweiterung: verbindliche Inhaltsbeschreibungen → fakultative Inhalts-
beschreibungen: Analog zu den spezifischen Zielbeschreibungen können die 
Inhaltsangaben einen unterschiedlichen Verbindlichkeitsgrad aufweisen. In 
einigen Lehrplänen wird eine Differenzierung zwischen „verbindlich“ und 
„fakultativ“ vorgenommen. In anderen Lehrplänen gibt es keine Angaben über 
die Verbindlichkeit. Zum Teil gelten die aufgeführten Inhalte lediglich als 
Vorschläge. Während innerhalb eines bestimmten Lehrplans eine Klarheit über 
den Verbindlichkeitsgrad besteht, ist diese bei einem Vergleich aller Lehrpläne 
nicht mehr gegeben. Deshalb werden sowohl verbindliche als auch fakultative 
Inhaltsangaben als Analyseeinheiten berücksichtigt. 

 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2: Erweiterung der Analyseeinheiten 

 
Übergeordnete Ziele eines Fachbereichs werden bei der Datenerfassung in der 
Regel nicht berücksichtigt, auch wenn sie rezipiert worden sind. Eine Ausnahme 
bilden die „Wissenschaftlichen Arbeitsweisen“, die in einigen Lehrplänen als 
übergeordnete Ziele eines Unterrichtsbereichs definiert und bei den einzelnen 
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Fachbereichen bzw. Themenfeldern nicht mehr als spezifische Zielbeschreibungen 
erwähnt werden. 

6.3 Entwicklung des Kategoriensystems 

6.3.1 Allgemeines Vorgehen  
Nachdem der Untersuchungsgegenstand und die Analyseeinheiten in den 
Lehrplänen festgelegt worden sind, konnte mit der Entwicklung eines 
Datenerhebungsinstruments begonnen werden. Die Kategorien zu den einzelnen 
Bereichen des Untersuchungsgegenstands wurden in einem ersten Schritt aus 
bestehenden Gliederungen naturwissenschaftlicher Lernziele (vgl. Kapitel 4.2) 
gewonnen. Eine erste Testversion wurde in einem zweiten Schritt an 
ausgewählten Referenzlehrplänen geprüft und angepasst. Während des 
Entwicklungsprozesses fanden Gespräche mit Fachpersonen statt, die fundierte 
Kenntnisse über Naturwissenschaften, Naturwissenschaftsdidaktik und über 
schweizerische Lehrpläne besitzen. 

 Erster Schritt: Ein erster Adaptationsversuch der Bildungsstandards aus den 
USA ist gescheitert, denn deren Formulierungen entpuppten sich als teils zu 
offen und teils zu differenziert. Eine Anpassung für die Vergleichsanalyse der 
Lehrpläne wäre zu aufwändig gewesen. Andere Gliederungen erwiesen sich für 
diesen Lehrplanvergleich als zu komplex. Als Grundlage wurde schliesslich die 
Systematik der TIMSS-Studie gewählt, weil diese sowohl von der Struktur als 
auch von den Inhalten her am ehesten geeignet schien. Da die enthaltenen 
Lernziele allerdings nur für das 4. und 8. Schuljahr formuliert sind, wurden 
andere Modelle und die Referenzlehrpläne als Ergänzungshilfe verwendet. 

 Zweiter Schritt: Für die Erprobung des provisorischen Kategoriensystems 
wurden Referenzlehrpläne ausgewählt, die eine möglichst grosse Bandbreite 
von strukturellen und konzeptionellen Unterschieden (vgl. Kapitel 7.2 und 7.3) 
repräsentieren sollten (BKZ, BL, GE, GR, TI). Mit Hilfe dieser Lehrpläne konnte 
einerseits geprüft werden, inwiefern die entwickelten Kategorien die in den 
Lehrplänen formulieren spezifischen Zielbeschreibungen inhaltlich abdeckten. 
Andererseits wurde durch sprachliche Umformulierungen versucht, den 
grossen Differenzen zwischen den Lehrplänen Rechnung zu tragen. Dennoch 
konnte kein Instrument realisiert werden, das sich für alle Lehrpläne 
gleichermassen eignet. Im Falle von vorwiegend offen formulierten Kategorien 
(„Phänomene der unbelebten Welt beobachten und Gesetzmässigkeiten 
erkennen“ oder „Ökosysteme beschreiben und Zusammenhänge erkennen“) 
wären kaum differenziertere Aussagen möglich, was die Schülerinnen und 
Schüler lernen sollen. Nur präzise formulierte Kategorien („Arbeit, Energie und 
Leistung kennen und erklären“) würden hingegen dazu führen, dass 
Lehrpläne, die keine oder wenig konkrete Beschreibungen enthalten, nicht 
berücksichtigt werden könnten. Daher wurden sowohl eher allgemeiner als 
auch konkreter formulierte Kategorien ins Erhebungsinstrument 
aufgenommen, allerdings konnte auch dadurch das Problem der Differenzen 
zwischen den Lehrplänen nicht gelöst werden. 

6.3.2 Berücksichtigung der Progression 
Unter einer Analyse der Progression wird hier analog zum Lehrplanvergleich 
Erstsprache (Bättig, 2004) die Beschreibung dessen verstanden, wie sich die 
Anforderungen, welche die Schülerinnen und Schüler jeweils Ende der 2., 6. und 
9. Klasse zu erfüllen haben, verändern. Aufgrund der qualitativ unterschiedlichen 
Zielbeschreibungen in den verschiedenen Lehrplänen wurde auf die Darstellung 
der Progression in der Erstsprache verzichtet. 
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In Naturwissenschaften erweitert und differenziert sich das Wissen über 
Phänomene bzw. Konzepte und deren Wechselbeziehungen über die 
obligatorische Schulzeit hinweg kontinuierlich. Schülerinnen und Schüler 
gewinnen zu Beginn der obligatorischen Schulzeit erste Erkenntnisse über diverse 
Phänomene der belebten und unbelebten Welt erst einmal durch eigene 
Beobachtungen und beschreiben ihre Wahrnehmungen in eigenen Worten. Diese 
Erkenntnisse können sich beispielsweise auf Ordnungsprinzipien, Vorgänge, 
Veränderungen, Zusammenhänge oder Gesetzmässigkeiten beziehen. Im 
weiteren Verlauf lernen sie beispielsweise die wissenschaftlichen Begriffe, weitere 
Einflussvariablen im Zusammenhang mit dem entsprechenden Phänomen oder 
auch verschiedene Repräsentationsformen (Modelle, Formeln) und 
Erklärungsmodelle kennen. Während die Lernenden sich zunächst mit der 
beobachtbaren Welt auseinandersetzen, lernen sie im weiteren Verlauf ihrer 
Ausbildung andere Grössenordnungen kennen, die nur mit Hilfe von Instrumenten 
oder Modellen zugänglich sind (z.B. Zellen, Atome, Sonnensysteme). Auf diese 
Weise differenziert sich ihr Weltbild aus, sie lernen immer mehr Aspekte der Welt 
kennen und können basierend auf ihr Wissen Schlussfolgerungen ziehen und 
Entscheidungen treffen und diese begründen. 
Obwohl die Zielbeschreibungen in den Lehrplänen der Naturwissenschaften 
analog zur Erstsprache grosse qualitative Differenzen aufweisen, wurde vermutet, 
dass es markante Entwicklungssprünge geben könnte, die in der Mehrheit der 
Lehrpläne zu finden sind. Solche Progressionen9 wurden daher bei der 
Datenerfassung teilweise berücksichtigt, indem Kategorien unterschiedlicher 
Qualität formuliert wurden (vgl. nachfolgende Beispiele 1 bis 4). Es bleibt aber zu 
betonen, dass es sich bei den erfassten Progressionen nur um eine Auswahl 
handelt, d.h. es wurde kein systematisches Konzept erarbeitet. Diese Arbeit kann 
daher nur in einem begrenzten Ausmass Hinweise dazu liefern, inwiefern 
Fortschritte von Stufe zu Stufe erwartet werden. Schliesslich muss darauf 
hingewiesen werden, dass ungeachtet der Tatsache, dass solche Kategorien nicht 
unabhängig voneinander sind, diese bei der Auswertung als eigenständige 
Kategorien behandelt wurden. 

Beispiel 1 (Biologie): Ordnung von Lebewesen 
P110: Lebewesen nach unterschiedlichen Merkmalen ordnen und vergleichen (z.B. äussere 
Merkmale, Nahrung, Lebensraum) 
P2: Wissenschaftliche Klassifikationskriterien für die Ordnung im Pflanzen- und/oder Tierreich 
kennen und exemplarische Vertreter nennen 

Beispiel 2(Physik): Mechanische Phänomene 
P1: Alltägliche Beispiele für die Wirkung von Schwerkraft und Auftrieb (z.B. Fliegen, 
Schwimmen, Sinken, Schweben) kennen.  
P2:Mechanische Phänomene (z.B. Fliegen, schwimmen, freier Fall) mit physikalischen Begriffen 
und Modellen erklären (z.B. Druck, Auftrieb, Schwerkraft) 

Beispiel 3 (Biologie): Beziehung von Strukturen und Funktionen in 
Lebewesen 
P1: Strukturen von Lebewesen zu ihren Funktionen in Beziehung setzen (z.B. Zähne dienen der 
Zerkleinerung von Nahrung, Augen dienen der Wahrnehmung, die Lunge dient der Atmung) 
P2: Struktur und Funktion von verschiedenen Organen und Organsystemen erläutern 
(Verdauungsapparat, Herz-Kreislauf-System, ZNS, Atmungsapparat, Fortpflanzungsapparat, 
Bewegungsapparat) und mit wichtigen Lebensfunktionen / Stoffwechselprozessen in Beziehung 
setzen 

Beispiel 4 (Geowissenschaften und Astronomie): 
P1: Veränderungen von Wetterbedingungen (Tagesverlauf, Jahreszeiten) mittels beobachtbarer 
Merkmale wie Temperatur, Niederschlag, Wolken und Wind beschreiben 
P2: Wetterdaten/-karten deuten und die sich ändernden Wettermuster mit wichtigen 
lokalen/globalen Faktoren in Beziehung setzen (z.B. Temperatur, Luftdruck, Windrichtung und -
geschwindigkeit, Wolkentypen) 

                                            
9 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
10 P1 steht jeweils für die niedrigere Progressionsstufe 1; P2 steht für die höhere 
Progressionsstufe 2 
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6.3.3 Strukturierung des Kategoriensystems 
Eine Schwierigkeit bei der Entwicklung des Kategoriensystems bestand darin, die 
Kategorien den verschiedenen Bereichen zuzuordnen. Dies hängt einerseits mit 
der zunehmenden Differenzierung des Wissens bei den Schülerinnen und 
Schülern, andererseits aber auch mit fachübergreifenden Konzepten und 
Lernzielen zusammen. Geht es in den ersten beiden Schuljahren erst einmal 
darum, dass die Schülerinnen und Schüler unterschiedlichen Phänomenen, 
Materialien und Lebewesen mit allen Sinnen begegnen, erwerben sie im späteren 
Verlauf spezifische Kenntnisse über unterschiedliche Aspekte dieser 
Lerngegenstände (vgl. Kapitel 6.3.2). Zugleich gibt es in Naturwissenschaften 
Themen und Konzepte, die nicht eindeutig einem Kategorienbereich zugeordnet 
werden können. Ein typisches Beispiel ist 'Wasser', das aus unterschiedlichen 
Perspektiven betrachtet werden kann, z.B. 
- Die chemischen Eigenschaften und Bedeutungen von Wasser 
- Die physikalischen Eigenschaften und Bedeutungen von Wasser 
- Die biologisch-ökologische Rolle von Wasser 
- Die geologische Bedeutung von Wasser 
- Die meteorologischen Aspekte von Wasser 
- Die gesellschaftlichen Aspekte von Wasser 
Insbesondere für die ersten Schuljahre wird in vielen Lehrplänen als typische 
Zielbeschreibung „Wasser mit allen Sinnen begegnen“ formuliert. Dies ist eine 
Zielformulierung, die keine Einordnung zu einem bestimmten Bereich erlaubt, 
wahrscheinlich sind sogar mehrere Aspekte betroffen. 
Weitere Themen bzw. Konzepte sind etwa Akustik und Optik (physikalische und 
biologische Aspekte) oder Energie (physikalische, chemische, technische, 
gesellschaftliche, biologisch-ökologische Relevanz). Aufgrund dieser Tatsache 
bestehen zwischen den Lehrplänen gewisse Differenzen in Bezug auf die 
Einordnung spezifischer Zielbeschreibungen (vgl. Kapitel 7.3.2). 
Hinsichtlich der Gliederung des Kategoriensystems ergeben sich ebenfalls 
verschiedene Alternativen. Das vorliegende Kategoriensystem repräsentiert daher 
nur eine von vielen Möglichkeiten. 

6.3.4 Das Kategoriensystem 
Insgesamt enthält das Kategoriensystem 171 Kategorien zu 6 Bereichen, die in 
total 28 thematische Unterbereiche gegliedert sind (vgl. Tabelle 6). Die Nummern 
der Unterbereiche entsprechen der Nummerierung der Datentabellen in Anhang 
II. Darüber hinaus befindet sich in Anhang I eine detailliertere Darstellung des 
Kategoriensystems: die in den Datentabellen verwendete Kurzform der 
Kategorienbezeichnung; die vollständige Kategorienbeschreibung analog zur 
nachfolgenden Tabelle 6; Anmerkungen zu bestimmten Kategorien (z.B. zu 
Erfassungskriterien oder zum Progressionskonzept) sowie Beispiele von Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen aus den Lehrplänen. 
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Tabelle 6: Übersicht: Die entwickelten Kategorien 

I Geschichte der Naturwissenschaften und wissenschaftliche Arbeits- und Denkweisen 

A1. Geschichte und Wesen der Naturwissenschaften 

- Unterschiedliche Weltbilder / zeitgeschichtliche Hintergründe mit exemplarischen 
Erklärungsmodellen für Naturphänomene im Laufe der Geschichte in Beziehung setzen 

- Sich mit dem Leben und den Werken von Frauen und Männern befassen, die 
Naturphänomene entdeckt und erforscht haben 

- Möglichkeiten und Grenzen des naturwissenschaftlichen Weltbildes kennen 

A2. Wissenschaftlicher Erkenntnisgewinn 

- Fragen/Hypothesen formulieren 

- Untersuchung/Experiment planen und durchführen 

- Geeignete Instrumente sinnvoll einsetzen 

- Daten adäquat festhalten 

- Daten auswerten und interpretieren 

- Zusätzliche Informationsquellen (unterschiedliche Medien, Modelle, Fachleute) für die 
Beantwortung von Fragen beiziehen 

- Mathematisieren (messen, Formeln verwenden, berechnen) 

- Untersuchung und Ergebnisse adäquat darstellen 

- Untersuchung und Ergebnisse adäquat kommunizieren 

II Biologie 

A3. Merkmale und Klassifikation von Lebewesen 

- Grundbedürfnisse von Lebewesen kennen (z.B. Licht, Luft, Wasser) und wissen wie Tiere 
und Pflanzen gepflegt werden sollten 

- Lebewesen nach unterschiedlichen Merkmalen ordnen und vergleichen (z.B. äussere 
Merkmale, Nahrung, Lebensraum) 

- Wissenschaftliche Klassifikationskriterien für die Ordnung im Pflanzen- und/oder Tierreich 
kennen und exemplarische Vertreter nennen 

A4. Strukturen, Funktionen und Prozesse in Lebewesen 

- Strukturen von Lebewesen zu ihren Funktionen in Beziehung setzen (z.B. Zähne dienen der 
Zerkleinerung von Nahrung, Augen dienen der Wahrnehmung, die Lunge dient der Atmung) 

- Die Bestandteile von verschiedenen Organsystemen kennen 

- Struktur und Funktion von verschiedenen Organen und Organsystemen erläutern 
(Verdauungsapparat, Herz-Kreislauf-System, ZNS, Atmungsapparat, Fortpflanzungsapparat, 
Bewegungsapparat) und mit wichtigen Lebensfunktionen / Stoffwechselprozessen in 
Beziehung setzen 

- Organe und Organsysteme von Pflanzen, Tieren und/oder Menschen vergleichen und 
einander gegenüberstellen (z.B. Sinnesorgane, Atmungsorgane) 

- Vorgänge im Körper bzw. Reaktionen des Körpers mit äusseren Bedingungen in Beziehung 
setzen (z.B. Zittern bei Kälte, erhöhte Pulsrate bei sportlicher Aktivität) 

- Regulation / Steuerung von Körperfunktionen: Erklären, wie biologische Reaktionen auf 
äussere und innere Veränderungen erfolgen, um Stabilität herzustellen 

A5. Entwicklung von Lebewesen und Lebenszyklen 

- Veränderungen und Kreisläufe bei Pflanzen im Wechsel der Jahreszeiten beschreiben und 
darstellen 

- Die groben Schritte in Lebenszyklen kennen (Geburt, Wachstum und Entwicklung, 
Fortpflanzung, Sterben) 

- Den Entwicklungsverlauf von exemplarischen Lebewesen beschreiben (eine Pflanze, ein 
Haustier, der Mensch) 

- Den Entwicklungsverlauf von verschiedenen Lebewesen kennen und vergleichen (z.B. 
Menschen, Wirbeltiere, Frösche, Pflanzen) 

A6. Zellen und ihre Funktionen 

- Wissen, dass alle Lebewesen aus Zellen bestehen 

- Wissen, dass Zellen Stoffwechsel betreiben (Aufnahme von Nahrungsmolekülen, 
Umwandlung in Energie/neue Zellkomponenten und Beseitigung von Abfallprodukten) 

- Aufbau von pflanzlichen und/oder tierischen Zellen und Funktionen von Zellenorganellen 
kennen 

- Pflanzliche und tierische Zellen miteinander vergleichen 
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A7. Fortpflanzung/Vermehrung und Vererbung 

- Die Vermehrung bei Pflanzen beschreiben 

- Die Fortpflanzung bei Tieren oder beim Menschen beschreiben (Geschlechtliche 
Fortpflanzung) 

- Zweck und Ablauf der Mitose beschreiben 

- Zweck und Prozesse der Meiose beschreiben 

- Vererbung o.w.S.* 

- Die Rolle von Genen und Chromosomen bei der Vererbung von Merkmalen kennen 

A8. Evolution 

- Anpassung an die Umwelt / Spezialisierung von Lebewesen exemplarisch beschreiben (z.B. 
Angepasstheit an Kälte, Hitze, Trockenheit; Tarnung, Mimikri; Angepasstheit der 
Sinnesorgane bei nachtaktiven Tieren) 

- Beispiele für Sozialverhalten und soziale Rollen im Tierreich kennen (z.B. Brutpflege, 
Revierverteidigung, Kommunikation) 

- Mutation und/oder natürliche Selektion beschreiben und ihre Bedeutung kennen 

- Die Entwicklungsgeschichte ausgewählter Lebewesen auf der Erde beschreiben 

A9. Ökosysteme 

- Exemplarische Lebensgemeinschaften/Ökosysteme beschreiben, Zusammenhänge erkennen 

- Ökologische Nischen: Bedingungen (abiotische, biotische) in Lebensräumen mit der 
Verbreitung von Arten in Beziehung setzen bzw. wissen, dass Lebewesen bestimmte 
Ansprüche an ihren Lebensraum stellen 

- Folgen von Veränderungen in Ökosystemen (z.B. Klima, Eingriff des Menschen) für das 
Gleichgewicht (z.B. Populationsentwicklung, Migration, verfügbare Ressourcen) beschreiben 

- Pflanzen als Lebensgrundlage: Wissen, dass Pflanzen die Sonne brauchen, um Nahrung zu 
gewinnen, während Tiere Pflanzen und/oder andere Tiere konsumieren 

- Die Beziehungen in einer Lebensgemeinschaft in Bezug auf einfache Nahrungsketten 
beschreiben 

- Die Zersetzung von Organismen und die Rückführung in die Umwelt beschreiben (z.B. 
Kompost, Humusbildung) 

- Stoffkreislauf: Die Beziehungen in einer Lebensgemeinschaft in Bezug auf 
Nahrungspyramiden/-netze beschreiben; Produzenten, Konsumenten und Reduzenten 
identifizieren 

- Den Energiefluss in Ökosystemen kennen (Rolle der Photosynthese und Atmung, 
Speicherung von Nährstoffen/Energie in Lebewesen) 

- Das Phänomen Wasser erkunden und seine Bedeutung für das Leben kennen (z.B. Wasser 
als Lebensraum, Wasserhaushalt in Lebewesen, Lebensbedingungen in unterschiedlichen 
Lebensräumen) 

- Das Phänomen Luft erkunden und ihre Bedeutung für das Leben kennen (z.B. Luft als 
Lebensraum, Luft als Voraussetzung für die Atmung) 

A10. Menschliche Gesundheit 

- Gesundheit/Krankheit o.w.S.* 

- Den eigenen Körper und dessen richtige Pflege kennen 

- Ursachen von Infektionskrankheiten (z.B. Grippe, Kinderkrankheiten, HIV) und ihre 
Übertragungswege beschreiben 

- Unterschiedliche Krankheitsursachen und exemplarische Krankheiten beschreiben (z.B. 
Infektionskrankheiten, Erbkrankheiten, Autoimmunreaktionen, Immunschwäche, 
Kreislaufstörungen)  

- Die Bedeutung des Immunsystems kennen (natürliche Resistenz, Abwehr) 

- Die Auswirkungen von persönlichen Gewohnheiten und des Lebensstils (z.B. Ernährung, 
Sonnenschutz, Hygiene, körperliche Aktivität, Suchtmittelkonsum, Verhütung) auf die 
Gesundheit kennen und wissen, wie die Gesundheit geschützt werden kann 

- Körperliche und seelische Veränderungen beim Menschen beschreiben (z.B. Wachsen und 
unterschiedliche emotionale Zustände; körperliche und seelische Veränderungen in der 
Pubertät) 

- Alltägliche Nahrungsquellen/-mittel kennen 

- Die wichtigsten Nährstoffe und ihre Rolle kennen 
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III Chemie 

A11. Eigenschaften, Aufbau und Klassifikation von Stoffen 

- Objekte und Materialien aufgrund ihrer beobachtbaren Eigenschaften beschreiben, 
vergleichen und ordnen (z.B. Gewicht, Farbe, Härte, Oberflächenbeschaffenheit) 

- Substanzen aufgrund ihrer nachweisbaren physikalischen und chemischen Eigenschaften 
beschreiben, vergleichen und ordnen (z.B. Dichte, Löslichkeit, Schmelz- und Siedepunkt, 
Brennbarkeit, elektrische Leitfähigkeit, magnetische Eigenschaften) 

- Die Eigenschaften und Verwendungsarten von Säuren und Basen vergleichen 

- Zwischen Reinstoffen und Gemischen unterscheiden aufgrund ihrer Zusammensetzung und 
Aufbau sowie exemplarische Beispiele nennen 

- Geeignete physikalische und/oder chemische Trennmethoden auswählen und beschreiben 

- Den Aufbau des Atoms kennen 

- An Hand von Modellen eine Vorstellung über Bindungen entwickeln (z.B. Atombindung, 
Ionenbindung, Metallbindung) 

- Wissen, dass Elemente chemische Verbindungen eingehen und dabei 
Verbindungen/Moleküle entstehen 

- Das Periodensystem der Elemente kennen 

A12. Eigenschaften und Verwendung von Wasser 

- Beobachtbare Eigenschaften von Wasser beschreiben (z.B. Farbe, Zustandsformen, Wasser 
als Lösungsmittel) 

- Das Verhalten des Wassers und/oder die Verwendung von Wasser mit seinen physikalischen 
Eigenschaften in Beziehung setzen (z.B. Wasser als Lösungsmittel, elektrische Leitfähigkeit, 
Anomalie des Wassers, thermodynamische Eigenschaften) 

A13. Chemische Reaktionen 

- Chemische Reaktionen o.w.S.* 

- Chemische Veränderungen/Reaktionen von physikalischen Veränderungen unterscheiden (es 
entstehen neue Stoffe) 

- Erhaltung der Masse: Wissen, dass bei Stoffumwandlungen eine Umgruppierung der 
Stoffbausteine stattfindet 

- Säure-Basen-Reaktionen / Neutralisation beschreiben 

- Redox-Reaktionen beschreiben 

- Analyse/Synthese exemplarisch beschreiben 

IV Physik 

A14. Raum und Zeit 

- Raum wahrnehmen und mit einfachen Raumdarstellungen vertraut werden 

- Verschiedene Arten von Raumdarstellungen bzw. Repräsentationsarten kennen und 
verwenden (z.B. Karten, Pläne, Modelle, Klimadiagramm) 

- Zeit und Zeitabläufe wahrnehmen und Zeiteinheiten mit der Uhr messen 

A15. Physikalische Zustände und Veränderungen von Stoffen 

- Physikalische Eigenschaften von Feststoffen, Flüssigkeiten und Gasen beschreiben (z.B. in 
Bezug auf Masse, Volumen, Dichte) 

- Die Aggregatzustände bzw. die Zustandsänderungen mit Alltagsbegriffen beschreiben (fest, 
flüssig, gasförmig bzw. Schmelzen, Gefrieren und Sieden) 

- Die Prozesse des Schmelzens, Gefrierens, Verdampfens und Kondensierens auf Wärme-
/Energiezufuhr bzw. -entzug zurückführen 

- Den Schmelz- und Siedepunkt von Substanzen verstehen 

- Das Teilchenmodell anwenden, um die unterschiedlichen Eigenschaften von Feststoffen, 
Flüssigkeiten und Gasen zu beschreiben 

A16. Wärme und Temperatur 

- Wärmelehre o.w.S.* 

- Wissen, dass durch Wärme die Temperatur und das Volumen von Gegenständen verändert 
wird 

- Temperatur und Veränderung des Volumens und/oder Drucks mit der Bewegung bzw. der 
Geschwindigkeit von Teilchen in Beziehung setzen 

- Alltägliche Materialien kennen, die Wärme besser leiten als andere 

- Die relative Wärmeleitfähigkeit von unterschiedlichen Materialien vergleichen / Wärmeleiter 
und -isolatoren 

- Arten der Wärmeübertragung vergleichen und einander gegenüberstellen (Wärmeleitung, 
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Wärmekonvektion, Wärmestrahlung) 

A17. Optische Phänomene 

- Licht/Optik o.w.S.* 

- Lichtquellen kennen 

- Phänomene mit der An-/Abwesenheit und dem Verhalten von Licht in Beziehung setzen 

- Die geradlinige Ausbreitung von Licht kennen 

- Das Prinzip der Reflexion kennen 

- Das Prinzip der Brechung und Totalreflexion kennen (z.B. Fata Morgana, optische 
Instrumente, Linsen) 

- Den Unterschied zwischen reellem und virtuellem Bild kennen 

- Wissen, wie die Farben entstehen (z.B. Regenbogen, Spektralfarben) 

- Das optische Abbildungsgesetz kennen 

A18. Akustische Phänomene 

- Akustik/Schall o.w.S.* 

- Wissen, dass Schall durch Schwingungen entsteht 

- Erklären, wie Schall von unterschiedlichen Lautstärken und/oder Höhen durch Schwingungen 
mit unterschiedlichen Eigenschaften (Amplitude, Frequenz) produziert wird 

- Akustische Phänomene (z.B. Echo) mit physikalischen Begriffen und Modellen erklären 

A19. Energie 

- Exemplarische Energiequellen und -formen kennen (z.B. Feuer, Wind-, Sonnen- und 
Wasserenergie, fossile Brennstoffe) 

- Verschiedene Energieformen kennen (z.B. mechanische, elektrische, chemische und 
thermische Energie) 

- Einfache Energieumwandlungen beschreiben 

- Die Kenntnis des Energieerhaltungssatzes anwenden 

A20. Elektrische Phänomene 

- Elektrizität und Strom o.w.S.* 

- Gefahren von Strom kennen 

- Einen einfachen Stromkreis beschreiben 

- Gesetzmässigkeiten kennen (Beziehungen zwischen Stromstärke, Spannung und Widerstand 
bzw. das Ohmsche Gesetz, elektrische Leistung) 

- Darstellungen von Serien- und Parallelschaltungen zeichnen bzw. erklären 

- Die relative elektrische Leitfähigkeit von Materialien kennen bzw. diese als Leiter oder 
Isolatoren (evtl. Halbleiter) klassifizieren 

- Elektrische Phänomene (z.B. Blitz, elektrostatische Aufladung von Kleidungsstücken) mit 
physikalischen Begriffen und Modellen erklären 

A21. Magnetische Phänomene 

- Magnetismus o.w.S.* 

- Wissen, dass Magnete einen Nord- und Südpol haben und dass die Pole jeweils eine 
anziehende/abstossende Wirkung auf Gegenstände haben können 

- Magnetische Phänomene (z.B. Erdmagnetismus) kennen 

- Elektromagnetismus: die Zusammenhänge zwischen magnetischen und elektrischen 
Phänomenen kennen 

A22. Mechanische Phänomene 

- Mechanik/Kräfte o.w.S.* 

- Kräfte kennen, die Gegenstände bewegen bzw. ihre Bewegung verändern (z.B. Zieh- und 
Stosskraft, Gravitation) 

- Den Kraftbegriff und Wirkungen von Kräften kennen 

- Die Begriffe Geschwindigkeit und Beschleunigung erklären 

- Die Begriffe Arbeit, Energie und Leistung kennen und erklären 

- Funktionsweise von einfachen mechanischen Geräten mit physikalischen Begriffen erklären 
(z.B. Hebel, Flaschenzug, Zahnräder) 

- Alltägliche Beispiele für die Wirkung von Schwerkraft und Auftrieb (z.B. Fliegen, 
Schwimmen, Sinken, Schweben) kennen.  

- Mechanische Phänomene (z.B. Fliegen, schwimmen, freier Fall) mit physikalischen Begriffen 
und Modellen erklären (z.B. Druck, Auftrieb, Schwerkraft) 

- Die Gewichtskraft eines Objekts mit seiner Masse und der Gravitation/Schwerebeschleu-
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nigung in Beziehung setzen 

V Geowissenschaften und Astronomie 

A23. Struktur und physikalische Eigenschaften der Erde 

- Einfache Bestandteile der Erdoberfläche kennen (Steine, Sand, Lehm, Erde) 

- Den Aufbau der Erde (Erdkruste/Lithosphäre, Erdmantel, Erdkern) beschreiben 

- Eigenschaften von natürlichen Landschaftselementen/Landschaftstypen (z.B. Moräne, Berge, 
Wüste, Ebenen) beschreiben  

- Die Eigenschaften von Lebensräumen / natürlichen Landschaftstypen mit der Nutzung durch 
den Menschen in Beziehung setzen (z.B. Landwirtschaft, Bewässerung, Raumentwicklung) 

- Die grobe Topografie der Erdoberfläche beschreiben (Festland/Kontinente, Meere, Inseln)  

- Wissen, dass die Erdatmosphäre/Luft eine Mischung aus Gasen ist, und die relative Menge 
der Hauptbestandteile kennen 

A24. Prozesse und Kreisläufe auf der Erde und Erdgeschichte 

- Die Bewegung des Wassers auf der Erde beschreiben und die Wirkung auf die Landschaft 
erklären (z.B. Erosion, Ablagerungen) 

- Veränderungsprozesse in und auf der Erde: Physikalische Prozesse (z.B. Verwitterung, 
Erosion) und geologische Ereignisse (z.B. Vulkanische Aktivität, Erdbeben, Plattentektonik, 
Gebirgsbildung) exemplarisch beschreiben  

- Den Wasserkreislauf beschreiben/darstellen (z.B. Verdampfen, Kondensieren und 
Niederschlag; Rolle der Sonne, der Wolkenbewegung usw.) 

- Veränderungen von Wetterbedingungen (Tagesverlauf, Jahreszeiten) mittels beobachtbarer 
Merkmale wie Temperatur, Niederschlag, Wolken und Wind beschreiben 

- Wetterdaten/-karten deuten und die sich ändernden Wettermuster mit wichtigen 
lokalen/globalen Faktoren in Beziehung setzen (z.B. Temperatur, Luftdruck, Windrichtung 
und -geschwindigkeit, Wolkentypen) 

- Verschiedene Klimatypen vergleichen und Einflussfaktoren (z.B. Breitengrad, 
Sonneneinfallswinkel, Höhe über Meer und geografischer Beschaffenheit) kennen 

- Hinweise dafür kennen, dass die Erde sehr alt ist (Fossilien von ausgestorbenen Tieren und 
Pflanzen, Evolutionsgeschichte, Entwicklungsgeschichte der Erde) 

- Die Entstehung von Rohstoffen und fossilen Brennstoffen erklären 

A25. Die Erde im Sonnensystem und im Universum 

- Astronomie/Sternkunde o.w.S.* 

- Das Sonnensystem als Gruppe von Planeten (inkl. der Erde) beschreiben, die um die Sonne 
kreisen 

- Alltägliche Muster, die auf der Erde beobachtet werden, mit der Erdrotation und der 
Umkreisung der Sonne erklären (z.B. Tages-Nacht-Rhythmus, Zeitzonen) 

- Phänomene in Bezug auf relative Bewegungen, Distanzen und Grössen innerhalb des 
Sonnensystems erklären (z.B. Jahresverlauf, Gezeiten, Klimazonen, Mondphasen, Sonnen- 
und Mondfinsternis, Planetenkonstellationen) 

- Bedeutung der Gravitation exemplarisch kennen (z.B. Stabilität in Planetensystemen, 
Einfluss auf Aufbau der Lebewesen auf der Erde) 

- Die Eigenschaften der Erde mit jenen des Mondes und/oder anderer Planeten vergleichen 
und einander gegenüberstellen 

- Sich am Sternenhimmel orientieren können 

- Die Sonne als Stern erkennen und wissen, dass es Millionen anderer Sterne im Universum 
weit weg vom Sonnensystem gibt 

VI Gesellschaftliche Aspekte von Naturwissenschaften 

A26. Verwendung und Bewahrung der natürlichen Ressourcen 

- Sich mit dem Energieverbrauch des Menschen auseinander setzen. 

- Einige physikalische Reserven der Erde, die im alltäglichen Leben verwendet werden, und 
ihre Herkunft kennen 

- Erneuerbare und nicht erneuerbare Ressourcen unterscheiden und Beispiele kennen 

- Die Vor- und Nachteile von unterschiedlichen Energiequellen (z.B. fossile Brennstoffe, Holz, 
Sonne, Wind, chemische Batterien) kennen und vergleichen 

- Den generellen Stoffkreislauf Rohstoff/Ressourcen-Produkt-Abfall/Recycling kennen 

- Den Stoffkreislauf Rohstoff-Produkt-Abfall an ausgewählten Beispielen erläutern (z.B. 
Wasser, Kohle, Eisenerz, Erdöl) 

A27. Veränderungen in der Umwelt  und die Rolle des Menschen 

- Beispiele für den Eingriff des Menschen in natürliche Landschaften kennen und beurteilen 



Methode und Instrumentarium 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 41  

 

(z.B. Wasserkorrekturen, Strassenbau, Intensivnutzung in der Landwirtschaft, Abbau von 
Rohstoffen, Tourismus) 

- Auswirkungen von Umweltverschmutzung (Luft, Boden und Wasser) auf Menschen, Tiere, 
Pflanzen und ihre Umwelt beschreiben 

- Globale Umweltprobleme (z.B. Klimaveränderung, Wasserverschmutzung) mit möglichen 
Ursachen (z.B. Abgase Bevölkerungswachstum) und/oder Auswirkungen (z.B. 
Naturkatastrophen, Zerstörung von Lebensräumen, Krankheiten) in Beziehung setzen 

- Methoden zur Messung der Umweltqualität (Wasser / Luft / Boden) kennen und 
Messergebnisse beurteilen können  

- Massnahmen zur Reduktion/Vermeidung von Umweltbelastungen kennen 

- Einige Naturgewalten / Naturkatastrophen und ihre Auswirkungen auf Menschen, Tiere und 
die Umwelt beschreiben (z.B. Veränderung des Lebensraums, Zerstörung von Reserven, 
Hungersnöte) 

- Schutzmassnahmen gegen Naturgewalten kennen (z.B. Dämme, Bannwald, Lawinenschutz) 

- Die Bedeutung von Artenschutz kennen 

- Die eigene Verantwortung für den Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz erkennen und 
umweltbewusstes Denken und Handeln entwickeln (z.B. Mobilität, Konsum, Energie- und 
Wasserverbrauch) 

A28. Technische Anwendungen der Naturwissenschaften 

- Mit alltäglichen technischen Gegenständen, Geräten und Hilfsmitteln sachgerecht umgehen 
(z.B. Messinstrumente, Velo, PC, Waschmaschine) 

- Technische Entwicklung an Hand exemplarischer Beispiele beschreiben (z.B. alte vs. neue 
Erfindungen; Geschichte des Fliegens, der Telekommunikation, der Mobilität; 
Energiegewinnung) 

- Anwendungsbeispiele aus der Biologie kennen (z.B. Gentechnologie beim Anbau, 
Genmanipulation, Organtransplantation) 

- Anwendungsbeispiele aus verschiedenen Bereichen der Chemie und Physik beschreiben und 
ihre Funktionsweise erklären (z.B. Wärmelehre: Verbrennungsmotoren, Kraftwerke; 
Mechanik: Kran, Baumaschinen; Elektrizitätslehre: Taschenlampe, Generator; Magnetismus: 
Kompass, Elektromotor, magnetische Speichermedien; Optik: Wasserfarben, Brille, 
Fernrohr; Akustik: Musikinstrumente, Verstärker, Lautsprecher; Chemie: Putz- und 
Waschmittel) 

- Systeme: Regulierungs-, Steuerungs- und evtl. Rückkopplungsvorgänge im technischen 
Bereich kennen 

- Wissen, dass Technologien mit Chancen und Risiken (für die Umwelt, Gesellschaft) 
verbunden sind, und exemplarische Beispiele kennen (z.B. Verkehr, Gesundheit, Abfall, 
Energieverbrauch) 

- Die Wechselbeziehung zwischen naturwissenschaftlich-technischen, gesellschaftlichen und 
ökologischen Entwicklungen exemplarisch beschreiben  

- Eigene Verantwortung in Bezug auf die Verwendung von Technologien erkennen und 
verantwortungsvolles Denken und Handeln entwickeln 

* o.w.S. ist die Abkürzung von „ohne weitere Spezifikation“. Zielbeschreibungen, die nicht anders 
erfasst werden konnten, wurden hier zugeordnet. 

6.4 Erfassung der Lehrplankomponenten im Kategoriensystem 

6.4.1 Allgemeines Vorgehen 
Für die Datenerfassung wurden zunächst die relevanten Unterrichtsbereiche, 
Fachbereiche bzw. Themenfelder aus den einzelnen Lehrplänen bestimmt (vgl. 
Tabelle 14). Beim Analysevorgang wurden die spezifischen Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen bzw. Teile von ihnen den einzelnen Kategorien 
zugeordnet. Teilweise stimmten gewisse spezifische Ziel- und 
Inhaltsformulierungen in den Lehrplänen nicht ganz mit den Kategorien aus dem 
Erhebungsinstrument überein. In der Folge wurde nach weiteren ähnlichen 
Zielbeschreibungen gesucht, so dass in gewissen Fällen die Gesamtheit von zwei 
oder mehr Zielbeschreibungen einer Kategorie zugeordnet werden konnte. Auf 
diese Weise wurden die in den Lehrplänen aufgeführten Komponenten der 
Naturwissenschaften identifiziert (vgl. Abbildung 4 und Anhang II: Tabellen A1 bis 
A28). 



Methode und Instrumentarium 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 42  

 

6.4.2 Differenzierung verschiedener Schultypen und 
Anspruchsniveaus in der Sekundarstufe I 

Ein Ziel des Lehrplanvergleichs bestand ursprünglich darin, Aussagen darüber zu 
machen, wie sich verschiedene Schultypen oder Anspruchsniveaus der 
Sekundarstufe I voneinander unterscheiden. Solche Differenzen konnten aus 
folgenden Gründen nicht systematisch erfasst werden: 

 Bestimmte Lehrpläne machen keine erkennbare Unterscheidung. Die 
aufgeführten Zielbeschreibungen sind für das erweiterte Anspruchsniveau 
verbindlich, auf dem Niveau für Grundansprüche kann die Lehrperson eine ihr 
geeignet erscheinende Auswahl treffen. 

 In einzelnen Lehrplänen sind die Zielformulierungen für die Schultypen oder 
Anspruchsniveaus mit wenigen Ausnahmen identisch. Geringe Unterschiede 
bestehen beispielsweise darin, dass zusätzliche Inhaltsvorschläge gemacht 
werden (z.B. AG Bezirksschule: „Bau und Aufgaben eines weiteren 
Gewebes/Organs kennen und beschreiben“). Solche Differenzen können mit 
dem verwendeten Kategoriensystem nur dann sichtbar gemacht werden, 
wenn beim höheren Anspruchsniveau zusätzliche Kategorien betroffen sind. 

 In Lehrplänen, die für jedes Schuljahr Zielbeschreibungen formulieren, 
können sich Unterschiede auch darin zeigen, dass gewisse Zielbeschreibungen 
oder Inhalte für ein höheres Anspruchsniveau früher und für ein tieferes 
Anspruchsniveau später aufgeführt werden (z.B. 7. Klasse bzw. 9. Klasse). 
Beim vorliegenden Lehrplanvergleich können solche Unterschiede aufgrund 
der festgelegten Schnittstellen (Ende 2., 6. und 9. Schuljahr) nicht 
berücksichtigt werden. 

 In wiederum anderen Lehrplänen wird eine Differenzierung zwischen 
Schultypen bzw. Anspruchsniveaus mittels eines unterschiedlichen 
Verarbeitungs- oder Vertiefungsgrads gekennzeichnet. So werden 
beispielsweise in den Lehrplänen GL alle spezifischen Zielbeschreibungen mit 
einem „a“ ('“aufgreifen“) oder einem „f“ („festigen“) gekennzeichnet. Die 
betreffenden Zielformulierungen können identisch lauten oder sich allenfalls in 
Nuancen unterscheiden. Solche geringfügigen Unterschiede können in diesem 
Lehrplanvergleich nicht berücksichtigt werden. 

Beispiel GL: 

Realschule: a Organe und ihre Funktionen verstehen und Bereiche wie 
Verdauung, Atmung, Blutkreislauf kennen lernen 

Sekundarschule: f Organe und ihre Funktionen verstehen und Bereiche wie 
Verdauung, Atmung, Blutkreislauf kennen 

Insgesamt sind die Differenzen zwischen verschiedenen Anspruchsniveaus oder 
Schultypen für die jeweiligen Lehrpläne ersichtlich, können aber in einem 
Gesamtvergleich nicht systematisch erfasst werden. 

Für die Datenerfassung wurde schliesslich folgendes Vorgehen gewählt. In der 
Regel wurden alle Anspruchsniveaus untersucht. Bei zwei Anspruchsniveaus 
wurden sämtliche Ziel- und Inhaltsbeschreibungen ohne Differenzierung erfasst. 
Um eventuelle Hinweise dafür zu finden, welche naturwissenschaftlichen Lernziele 
im Übergangsbereich zwischen der Sekundarstufe I und II angesiedelt sind, 
wurden folgende Ziel- und Inhaltsbeschreibungen statt mit "X" mit "O" 
gekennzeichnet: 

- Ziel- und Inhaltsbeschreibungen, die über die verbindlichen und fakultativen 
Ziele hinaus gehen und explizit als "optional" bzw. "zusätzlich" gekennzeichnet 
sind 

- Ziel- und Inhaltsbeschreibungen von optional wählbaren Schwerpunktfächern 
(vgl. Tabelle 9) 

- Nur bei drei unterschiedlichen Leistungsniveaus: Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen, die lediglich für das höchste Niveau formuliert sind 
und im Kategoriensystem erfasst werden können 
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6.4.3 Grenzen der Datenerfassung 
Der Umstand, dass geringfügige Unterschiede zwischen den spezifischen Ziel- und 
Inhaltsformulierungen für verschiedene Anspruchsniveaus nicht berücksichtigt 
werden konnten, wurde bereits erläutert (vgl. Kapitel 6.4.2). 
Weiterhin kann diese Arbeit nur in einem sehr begrenzten Ausmass Hinweise 
darauf liefern, inwiefern Fortschritte von Stufe zu Stufe erwartet werden (vgl. 
Kapitel 6.3.2). 
In diesem Abschnitt sollen noch vier weitere methodische Schwierigkeiten 
angesprochen werden, die die Grenzen der Datenerfassung aufzeigen und damit 
auch die Gültigkeit bestimmter Aussagen des Lehrplanvergleichs relativieren. 

Erstens sind die spezifischen Zielbeschreibungen in den Lehrplänen für 
unterschiedliche Zeiträume formuliert11. Bei Lehrplänen, die für jedes Schuljahr 
Ziel- und Inhaltsbeschreibungen formulieren oder die selben Schnittstellen 
aufweisen wie der vorliegende Lehrplanvergleich, konnten die Daten problemlos 
erfasst werden. Bei Lehrplänen jedoch, die Ziel- und Inhaltsbeschreibungen für 
Zyklen formulieren, die abweichende Schnittstellen aufweisen, mussten die 
Schnittstellen der Lehrpläne berücksichtigt werden (vgl. Tabelle 10). Dies führte 
also zur einer Toleranz von ± 1 Schuljahr. 

Beispiel 
AG führt die Zielbeschreibungen für folgende Zyklen auf: 1-3, 4-5, 6-7, 8-9 
Für die Datenerfassung für die Schnittstelle Ende 2. Klasse wurde der Zyklus 1-3, für 
die Schnittstelle Ende 6. Klasse der Zyklus 4-5 und für die Schnittstelle Ende 9. 
Schuljahr die Zyklen 6-7 und 8-9 berücksichtigt. 

Welche Auswirkungen dies für die Ergebnisse des Lehrplanvergleichs hat, zeigt 
sich beispielsweise an BE und SH, die für Naturwissenschaften sehr ähnliche, zu 
einem grossen Teil sogar identische Zielformulierungen aufführen, jedoch 
unterschiedliche Einteilungen aufweisen (BE: 1-2, 3-4, 5-6, 7-9; SH: 1-3, 4-6, 7-
9). Bei diesen beiden Lehrplänen sind in mehreren Fällen identische 
Zielbeschreibungen entweder der Schnittstelle Ende 2. Klasse (für SH) oder der 
Schnittstelle Ende 6. Klasse (für BE, wenn für Zyklus 3-4 formuliert) zugeordnet 
worden. 

Zweitens ist ein Teil der spezifischen Zielbeschreibungen eng gefasst, während 
andere wiederum eher abstrakt bzw. offen formuliert sind. Dort, wo sehr offen 
formulierte Zielbeschreibungen nicht mit inhaltlichen Hinweisen ergänzt sind, war 
eine klare Einordnung ins Kategoriensystem kaum möglich. Diese methodische 
Schwierigkeit führte beispielsweise dazu, dass Lehrpläne mit vorwiegend sehr 
allgemein formulierten Zielbeschreibungen ohne inhaltliche Ergänzungen mit dem 
vorliegenden Kategoriensystem nur teilweise berücksichtigt werden konnten (vgl. 
Tabelle 7). Dieser Umstand schränkt die Gültigkeit der Aussagen, die aufgrund 
des Lehrplanvergleichs gemacht werden können, ebenfalls ein. 

                                            
11 Die Datentabellen in Anhang II enthalten daher in der 3. Zeile die Information, welche 
Schuljahre für die Erfassung der Ziel- und Inhaltsbeschreibungen berücksichtigt worden 
sind für die entsprechende Schnittstelle. 
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Tabelle 7: Beispiel: Unterschiedliche Konkretisierungsstufen von Ziel- bzw. 
Inhaltsbeschreibungen 

Konkrete Zielbeschreibung 
und eindeutige Inhalte 

Offene Zielbeschreibung mit 
konkreten Inhaltsvorschlägen 

Offene Zielbeschreibung 
ohne weitere Angaben 

BKZ: 

Zielbeschreibung: 

„Nährstoffe chemisch 
nachweisen“ 

Inhaltsvorschläge und 
Erläuterungen: 

„Zucker, Stärke, Proteine, 
Fette“ 

BKZ: 

Zielbeschreibung: 

„Die biologische Bedeutung von 
Wasser beschreiben“ 

Inhaltsvorschläge und 
Erläuterungen: 

„Beispiele: 
- Wasser als wesentlicher Teil 

von Lebewesen 
- Wasser als Lebensraum für 

Lebewesen (Fortbewegung) 
- Wasserhaushalt 
- Kapillarwirkung im Boden und 

in Lebewesen 
- Wasser als Lösungsmittel für 

Salze und Zucker, aber nicht 
für Fette 

- Trinkwasserversorgung 
- Entsorgung von 

Gebrauchtwasser“ 

GL: 

Zielbeschreibung: 

„Naturerscheinungen 
beobachten und begreifen“ 
 
PECARO: 

Zielbeschreibung: 

„Explorer des phénomènes 
naturels et des technologies en 
cherchant à expliquer le 
fonctionnement de 
phénomènes naturels et 
d'objets techniques“ 

„Analyser des phénomènes 
naturels et des technologies à 
l'aide de démarches caracté-
ristiques des sciences 
expérimentales en acquérant 
les connaissances nécessaires 
en physique et en chimie“ 

 
Drittens besteht bei der Zuordnung von Zielformulierungen in den Lehrplänen zu 
den entwickelten Kategorien immer ein Interpretationsspielraum. Insbesondere 
dort, wo es um das Erkennen und Beschreiben von wechselseitigen 
Zusammenhängen ging, musste abgewogen werden, inwiefern eine 
Zielbeschreibung mit einer Kategorie übereinstimmte. In vielen Fällen mussten 
zusätzliche spezifische Ziele gesucht werden, damit eine Kategorie als erfüllt 
angesehen werden konnte. Bei dieser Vorgehensweise könnte es allerdings 
vorgekommen sein, dass eine solche zusätzliche Zielformulierung nicht 
ausgemacht wurde, obwohl sie im Lehrplan vorhanden war. Da bei der Zuordnung 
immer eine subjektive Auslegung der sprachlichen Formulierung eine Rolle spielt, 
können weiterhin Nuancen darüber entscheiden, ob eine Zuordnung 
vorgenommen wird oder nicht, und wie sich die Ergebnisse präsentieren. 

Schliesslich konnten Ausnahmefälle, in denen fachübergreifende Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen lediglich in nicht naturwissenschaftlichen Fächern 
aufgeführt werden (z.B. Akustik im Fachlehrplan Musik) nicht berücksichtigt 
werden (vgl. Kapitel 7.3.2). 
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7 Ergebnisse: Teil I 

Der erste Teil der Ergebnisse beschäftigt sich mit dem Aufbau, den Strukturen 
und der Art der Lehrpläne und ihren Elementen. Dabei werden die kantonalen und 
regionalen Lehrpläne vorgestellt und ihre Zielbeschreibungen anhand von 
strukturellen und konzeptionellen Gesichtspunkten miteinander verglichen. 

7.1 Die erfassten Lehrpläne 
Insgesamt wurden 20 Kantone bzw. Regionen berücksichtigt und 29 Lehrpläne 
bzw. Stufenlehrpläne miteinander verglichen (vgl. Tabelle 8). Die Anzahl der 
Lehrpläne entspricht jedoch nicht der untersuchten Anzahl der 
Fachbereichslehrpläne, diese liegt weit höher (vgl. Tabelle 14). Im Gegensatz 
zum Lehrplanvergleich zur Erstsprache (Bättig, 2004), der sich auf Fachlehrpläne 
der Erstsprache (Deutsch, Französisch bzw. Italienisch) bezog, wurden für 
Naturwissenschaften verschiedene Fach- bzw. Fachbereichslehrpläne ganz oder 
teilweise herangezogen (z.B. Biologie, Physik, Chemie, Gesundheitslehre, 
Geografie, Geschichte). Analoges gilt für Lehrpläne, welche die spezifischen Ziel- 
und Inhaltsbeschreibungen in verschiedenen Themenfeldern bzw. 
Themenschwerpunkten organisieren (vgl. Kapitel 7.3.2). 
Durch die Neuerscheinung des Westschweizer Rahmenlehrplans PECARO12, der 
Anpassungsänderungen der kantonalen Lehrpläne zur Folge hat, wurden nicht alle 
Lehrpläne der Westschweiz untersucht. Nicht berücksichtigt wurden die Lehrpläne 
von BE-f, NE, FR-f und VS-f. Der Rahmenlehrplan PECARO gilt zusätzlich zu den 
Westschweizer Lehrplänen. 
Die Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG und der VS-d bilden die Bildungsregion 
Zentralschweiz. Die Bildungsdirektoren-Konferenz Zentralschweiz (BKZ) hat 
interkantonale Stufenlehrpläne als Empfehlung an die angeschlossenen Kantone 
herausgegeben: BKZ (Prim), BKZ (Sek I). Allerdings existiert für VS-d ein 
verbindlicher Stoffverteilungsplan für die Primarstufe, da Lernziele im 
Unterrichtsbereich 'Mensch und Umwelt' für die gesamte Stufe formuliert sind. In 
den anderen Kantonen sind die Lehrpersonen zur Führung eines 
Übergabedokumentes verpflichtet, das als Koordinationsinstrument dient. 
Der deutschsprachige Teil des Kantons Freiburg besitzt für die Primarstufe einen 
eigenen Lehrplan, während für die Sekundarstufe I die Lehrpläne der BKZ-Region 
übernommen werden. Bei Aufzählungen von Lehrplänen muss daher jeweils 
berücksichtigt werden, dass Aussagen über den Primarstufenlehrplan BKZ für 7 
Kantone und Aussagen über die Stufenlehrpläne der Sekundarstufe I für 8 
Kantone gelten.  
Von den 20 berücksichtigten Kantonen bzw. Regionen besitzen 11 einen Lehrplan 
für die gesamte Volksschule, 9 führen Stufenlehrpläne (vgl. Tabelle 8). 
Lehrpläne für den Kindergarten wurden nicht berücksichtigt.  

                                            
12 PECARO ist noch nicht in Gebrauch. Er wird die Westschweizer Programme CIRCE I-II und CIRCE 
III ablösen. 
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Tabelle 8: Übersicht: Die untersuchten Lehrpläne 

Kanton/Region Schulstufen und Anspruchsniveaus Erscheinungsjahr, Auflage13 

AG 
Volksschule (Primarschule; Realschule, 
Sekundarschule, Bezirksschule) 

2000, 2002 

AI 
Volksschule (Unterstufe, Mittelstufe; 
Realschule, Sekundarschule) 

1997, 2004 

AR 
Volksschule (Unterstufe, Mittelstufe, 
Oberstufe) 

1994, 1996 

BE-d Volksschule (Primarstufe, Sekundarstufe I) 1995 
Primarschule, Stoffverteilungsplan VS-d 1993, 2000 

BKZ 
7.-9. Schuljahr 1997 
Primarschule (Stufenlehrplan und 
Handreichungen) 

1997 
BL 

Sekundarschule 2003, 2004 
Primarschule 1991 
Orientierungsschule 2002 BS 
Weiterbildungsschule 2004 

FR-d Primarschule 1987 
Ecole primaire 2000 

GE 
Cycle d’orientation 1999 

GL 
Volksschule (Primarschule; Oberschule, 
Realschule, Sekundarschule) 

2002 

Primarschule 1992, 2002 
GR 

Oberstufe 1999, 2002 
PECARO Volksschule 2004 (provisoire) 

Ecole primaire 1993 
JU 

Ecole secondaire 2005 

SG 
Volksschule (Unterstufe, Mittelstufe, Ober-
stufe) 

1997, 2003 

SH 
Volksschule (Unterstufe, Mittelstufe, Se-
kundarstufe I) 

2001 

SO Volksschule 1992 
Primarschule (Unterstufe, Mittelstufe) 1996, 2004 

TG 
Oberstufe (Realschule, Sekundarschule) 1996, 2004 
Scuola elementare 1984, 1997 

TI 
Scuola media 2004 

VD 
Volksschule (Premier cycle primaire, Second 
cycle primaire, Cycle de transition, Degrés 
7-8-9) 

2001, 2003 

ZH 
Volksschule (Unterstufe, Mittelstufe, 
Oberstufe) 

1991, 2002 

 

Anmerkung:  Stufenlehrplan 
  Lehrplan für die gesamte Volksschule 
 BKZ Lehrplan gilt für die Kantone der Bildungsregion Zentralschweiz: LU, NW, OW, UR, 

SZ, VS-d, ZG, FR-d [nur für Sek I]. VS-d hat für die Primarstufe einen 
Stoffverteilungsplan erarbeitet, da im BKZ-Lehrplan die Lernziele in 
Naturwissenschaften für die gesamte Primarstufe formuliert werden. 

 PECARO Rahmenlehrplan für die Westschweizer Kantone, gilt zusätzlich zu den kantonalen 
Lehrplänen der Westschweiz. 

 NLehrplan Berücksichtigte Lehrpläne = 29 
  Nicht erfasste Lehrpläne: BE-f, FR-f, NE, VS-f 
 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 20 

                                            
13 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich 
auf die letzte Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. Die Jahreszahlen beziehen sich 
auf die Fachbereiche, die im Fokus der Untersuchung standen, daher sind in Bezug auf 
Fachbereiche, die nur am Rande berücksichtigt wurden (z.B. Gesundheitserziehung, 
fachübergreifende Themenbereiche), Abweichungen möglich. 
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9 Lehrpläne nehmen in der Sekundarstufe I eine Differenzierung vor und 
formulieren Zielbeschreibungen für verschiedene Schultypen oder 
Anspruchsniveaus. In 10 Lehrplänen wird auf eine entsprechende Differenzierung 
verzichtet (vgl. Tabelle 9).  

Tabelle 9: Übersicht: Differenzierung der Lehrpläne in der Sekundarstufe I nach 
Schultyp oder Anspruchsniveau in Naturwissenschaften 

Differenzierung der Sekundarstufe I nach Schultypen 
oder Anspruchsniveaus im Lehrplan 

Keine Differenzierung der Sekundarstufe I 
im Lehrplan 

AG Realschule, Sekundarschule, Bezirksschule 
AI Realschule, Sekundarschule 
BL Niveaus A, E, P 

BS ab 8. Schuljahr: Niveaus A, E 

GE 
Biologie und Physik/Chemie sind in der 9. 
Klasse optionale Schwerpunktfächer 

GL Oberschule, Realschule, Sekundarschule14 

JU 
Option 1, 2, 3, 4 (Option 2 entspricht dem 
Bildungsgang mit Schwerpunkt 
Naturwissenschaften) 

TG Realschule, Sekundarschule 

VD 
Voie secondaire à options (VSO), générale 
(VSG), de baccalauréat (VSB) 

N=9 
AR, BE-d, BKZ, GR, PECARO, SG, 

SH, SO, TI, ZH 
N=10 

NTotal = 19 
 

Anmerkungen: NKantone/Regionen = 20. 
Der Kanton FR-d verwendet für die Sekundarstufe I die Lehrpläne der BKZ-
Region. 

7.2 Strukturelle Ähnlichkeiten bzw. Unterschiede 

7.2.1 Einheiten der Zielbeschreibungen  
In Tabelle 10 wird eine Übersicht gegeben, ob Zielbeschreibungen in den 
naturwissenschaftlichen Unterrichts- bzw. Fachbereichen für einzelne Schuljahre 
oder Zyklen formuliert werden. Lehrpläne, die eine ähnliche Strukturierung 
vornehmen, werden zu Gruppen zusammen gefasst. Allerdings handelt es sich um 
eine grobe Einteilung, da es auch Mischformen innerhalb eines Lehrplans geben 
kann, beispielsweise wenn Lernziele vorwiegend für einen ganzen Zyklus aber 
partiell auch für einzelne Schuljahre genannt werden, oder wenn für zwei 
unterschiedliche Stufen teilweise gemeinsame Ziele aufgeführt werden. 

                                            
14 Die Oberstufe dauert 2 Jahre, daher werden nur Zielbeschreibungen das 7. und 8. 
Schuljahr aufgeführt. 
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Tabelle 10: Übersicht: Formulierung der Zielbeschreibungen für Schuljahre bzw. Zyklen 
und kantonale Schulsysteme 

Zielbeschreibungen formuliert für Schulsystem Kanton/ 
Region Schuljahre Zyklen Primarstufe Sekundarstufe I 
AG  1-3, 3-5, 6-7, 8-9 1-5 6-9 

TI  1-2, 3-5, 6-7, 8-9 1-5 
6-9: Scuola media: 
6-7: Ciclo d’osservazione 
8-9: Ciclo d’orientamento 

BL  1-2, 3-5, 6-9 1-5 6-9 
 

BE-d  1-2, 3-4, 5-6, 7-9 1-6 7-9 
SO  1-2, 3-4, 5-6, 7-9 1-6 7-9 
PECARO*  -2/+2, 3-6, 7-9 -2/+2: 1e cycle 

3-6: 2e cycle 
7-9: 3e cycle 

5-6 Cycle de transition 
VD* 7, 8, 9 (-2/-1), 1-2, 3-4, 5-6 1-4 

7-9 Degrés 7-8-9 
GE* 7, 8, 9 -2/+2, 1-2, 3-6 1-6 7-9 
 

BKZ** 7, 8, 9 1-6 1-6 7-9 
 

AI  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
AR  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
SG  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
SH  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
TG  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
ZH  1-3, 4-6, 7-9 1-6 7-9 
 

JU 
jedes 
Schuljahr 

 1-6 7-9 

GL jedes 
Schuljahr  

 1-6 7-9 

 

FR-d 
ab 3: jedes 
Schuljahr 

1-2 1-6 7-9 

GR 

1-3: jedes 
Schuljahr 
7-9: jedes 
Schuljahr 

5-6 1-6 7-9 

BS 
1-7: jedes 
Schuljahr 

8-9 1-4 
5-7 Orientierungsschule 
8-9 Weiterbildungsschule 

 

* -2/+2 bzw. -2/-1: Zielbeschreibungen sind auch für die Basisstufe formuliert 

** BKZ: 
Lehrplan gilt für: LU, NW, OW, UR, SZ, VS-d, ZG und FR-d (Sek I).  
VS-d verfügt über einen verbindlichen Stoffverteilungsplan für die Primarstufe, 
der die Lernziele den einzelnen Schuljahren zuweist. 

7.2.2 Aufbau und Struktur der Zielbeschreibungen 
Um eine Übersicht darüber zu geben, wie die Zielbeschreibungen in den 
Lehrplänen formuliert sind, wird folgende grobe Einteilung vorgenommen, die rein 
deskriptiv ist (vgl. Tabelle 11). Anhang I sind exemplarische Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen aus verschiedenen Lehrplänen zu entnehmen. 
In 17 Lehrplänen werden neben Zielformulierungen auch Inhaltsbeschreibungen 
aufgeführt; in einigen Lehrplänen davon sind die Inhaltsangaben verbindlich, in 
anderen werden Inhalte nur als Beispiele aufgeführt (vgl. Kapitel 6.2 und 7.3.3). 
In der Regel stehen die Zielbeschreibungen und die dazugehörenden Inhalte 
unmittelbar nebeneinander, so dass der Bezug jeweils erkennbar ist, während 
beispielsweise im Lehrplan SO zunächst die Auflistung der Zielformulierungen 
erfolgt und die inhaltlichen Angaben in einem separaten Block aufgeführt werden. 
In 2 Lehrplänen werden lediglich Zielbeschreibungen ohne inhaltliche 
Ergänzungen formuliert, während in 4 Lehrplänen nur Inhalte ohne 
Zielformulierungen aufgeführt werden. In diesen Lehrplänen fallen also Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen zusammen. 
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5 Lehrpläne nennen einerseits Kompetenzen, welche Schülerinnen und Schüler in 
der Schule erwerben oder festigen sollen, andererseits führen sie zusätzlich einen 
Stoffplan oder Inhaltsangaben auf. PECARO gibt als Rahmenlehrplan als 
Zielbeschreibungen Kompetenzen an, ohne eine inhaltliche Differenzierung 
vorzunehmen. Eine geringe Anzahl von Inhalten ist lediglich den „Balises“, d.h. 
den Beschreibungen von Mindeststandards, zu entnehmen. 

Tabelle 11: Übersicht: Aufbau und Struktur der Zielbeschreibungen 

 Ziel- und Inhaltsbeschreibungen Lehrplan N 

Einteilung nach Zielbeschreibungen und 
Inhaltsangaben  

AG, AI, AR, BE-d, BKZ (Prim), BKZ (Sek I), 
BL (Sek I), BS (5-7), BS (8-9), 
FR-d (Prim), JU (Sek I), SG, SH, SO, 
TG (Prim), TG (Sek I) , ZH 

17 

Zusammenfallen von Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen 
 

BL (Prim)15, GL, BS (1-4), GR (Prim), 
GR (Sek I), TI (Prim) 

6 

Einteilung nach Kompetenzen und 
Stoffplan/Inhaltsangaben 
 

JU (Prim), GE (Prim), GE (Sek I), 
TI (Sek I), VD 

5 

A
u

fb
a
u

 u
n

d
 S

tr
u

k
tu

r 

Einteilung nach Kompetenzen ohne 
Inhaltsangaben 
 

PECARO 1 

NLehrplan = 29 
*: FR-d benützt für die Sekundarstufe I die Stufenlehrpläne der BKZ-Region.  
NKantone/Regionen = 20 
 

7.3 Konzeptionelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten 

7.3.1 Kompetenzbegriff: Definition und Bezug zu den spezifischen 
Zielbeschreibungen 

Zunächst soll dargelegt werden, ob in den untersuchten Lehrplänen der Begriff 
„Kompetenz“ aufgeführt wird und was darunter verstanden wird. Dabei werden 
nur Äusserungen aufgegriffen, die den Begriff „Kompetenz“ explizit verwenden 
(vgl. Tabelle 12). 

Tabelle 12: Übersicht: Kompetenzbegriff in den Lehrplänen 

Kompetenzbegriff Kanton N 

Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz 
BE-d, BL (Prim), BL (Sek I)16, BS (5-7), GL, 
SG, SH, TG (Prim), TG (Sek I) 

9 

Compétences disciplinaires, 
Compétences/Capacités transversales 

GE (Prim), GE (Sek I), PECARO, VD 4 

Competenze generali (competenza 
communicative, competenza percettivo-motoria, 
competenza logica) 

TI (Prim) 1 

Mappa formativa generale / Mappe formative 
disciplinari beschreiben die für den Aufbau von 
Kompetenzen notwendigen Ressourcen: 
Conoscenze 
Capacità 
Atteggiamenti 

TI (Sek I) 1 

NTotal = 15; NLehrplan= 29 

 

                                            
15 Allerdings enthalten die zusätzlichen Handreichungen für die Primarschule 
Inhaltsangaben. 
16 Der Sekundarstufenlehrplan BL führt zusätzlich die Selbsterhaltungskompetenz auf: 
„Fähigkeit, die alltäglichen Grundanforderungen des Lebens selbständig zu meistern.“ (BL 
Sek I, S. 3). 
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In 9 Deutschschweizer Lehrplänen wird der Kompetenzbegriff erwähnt. Dabei 
wird „Kompetenz“ als Selbst-, Sach- und Sozialkompetenz definiert (vgl. 
folgendes Beispiel).  

Beispiel BE-d (Leitideen, S. 1) 
„Selbstkompetenz bedeutet die Fähigkeit, für sich selber Verantwortung zu 
übernehmen und entsprechend zu handeln.  
Sozialkompetenz bedeutet die Fähigkeit, in Gemeinschaft und Gesellschaft zu 
leben, Verantwortung zu übernehmen und entsprechend zu handeln. 
Sachkompetenz bedeutet die Fähigkeit, sachbezogen zu urteilen und entsprechend 
zu handeln.  
(...) Die drei Kompetenzen sind nicht getrennte Bereiche, und sind auch nicht 
einzelnen Fächern zuzuordnen; sie sollen sich vielmehr gegenseitig durchdringen 
und ergänzen.“ 

Während die Sachkompetenz in den Lehrplänen der jeweiligen Fachbereiche 
durch die spezifischen Zielbeschreibungen (z.B. „Grobziele“) ausdifferenziert wird, 
werden die Sozial- und die Selbstkompetenz eher in den übergeordneten 
Zielvorstellungen der Schule oder des Unterrichts (z.B. „Leitideen“) und den 
übergeordneten Zielen eines Faches (z.B. „Richtziele“) ausführlich erläutert.  
Im Gegensatz zu den Fachlehrplänen der Erstsprache, die kaum spezifische Ziele 
zu Sozial- und Selbstkompetenzen enthalten (Bättig, 2004), werden in 
Naturwissenschaften oft spezifische Zielbeschreibungen zu diesen Kompetenzen 
formuliert (vgl. Tabelle 13). 
Im Vergleich zu den Deutschschweizer Lehrplänen gehen die Westschweizer 
Lehrpläne, die den Kompetenzbegriff aufgreifen, von einem Kompetenzbegriff 
aus, der einerseits spezifisch auf einen Fachbereich angewendet werden kann 
(„Compétence disciplinaire“), andererseits führen sie fächerübergreifende 
Kompetenzen oder Fertigkeiten auf („Compétences/Capacités transversales“).  

Compétence: Mise en œuvre d’un ensemble de savoirs, de savoir-faire et d’attitudes 
permettant d’accomplir un certain nombre de tâches appartenant à une même 
classe de situations. Elle peut avoir un caractère disciplinaire ou transversal. (GE 
Prim, Introduction, p. 12) 

Der Lehrplan TI (Prim) weist zwar Parallelen zum Kompetenzbegriff der 
Westschweizer Lehrpläne auf, er besitzt jedoch eine eigene Konzeption. Die 
„Competenze generali“ (vgl. Tabelle 12) dienen der gesamten 
Persönlichkeitsentwicklung. Anstelle von spezifischen Zielsetzungen zu diesen 
Kompetenzen sollen in jedem Fachbereich Situationen geschaffen werden, in 
denen diese Kompetenzen geübt und gefördert werden können (S. 10; 11ff.). 
TI (Sek I) definiert eine „allgemeine Bildungskarte“ (Mappa formativa generale), 
die beschreibt, welche Kenntnisse Schülerinnen und Schüler bis zum Ende der 
obligatorischen Schulzeit erworben haben müssen, welche Fähigkeiten und 
welche Haltungen sie entwickelt haben sollten. Die „disziplinären Bildungskarten“ 
(Mappe formative disciplinari) differenzieren die in der allgemeinen Bildungskarte 
beschriebenen Kompetenzen für die jeweiligen Fächer aus. In den "Mappe 
formative disciplinari" werden die Kompetenzen für die drei Bereiche 
„competenze“, „conoscenze“ und „atteggiamenti“ gesondert aufgeführt. Nach 
dieser Konzeption wird unter Kompetenz die Fähigkeit verstanden, einer 
komplexen Aufgabe oder Situation zu begegnen und dabei die Kenntnisse (le 
conoscenze), die Fähigkeiten (le capacità) und die Haltungen (gli atteggiamenti), 
welche die notwendigen Ressourcen zum Aufbau von Kompetenzen darstellen, 
kreativ und wirksam einzusetzen (S. 9). 
 
Im Folgenden wird näher darauf eingegangen, inwiefern Kompetenzbereiche im 
Hinblick auf die Organisation der Ziel- und Inhaltsbeschreibungen in 
Naturwissenschaften eine Rolle spielen. Wie bereits weiter oben erwähnt, werden 
in allen Lehrplänen die zu erwerbenden Kompetenzen exemplarisch umschrieben, 
auch wenn der Kompetenzbegriff nicht überall explizit definiert wird. Die 
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Westschweizer Lehrpläne und der Lehrplan TI (Sek I) richten die spezifischen 
Zielbeschreibungen nach ihrem allgemeinen Kompetenzbegriff aus, der weiter 
oben erläutert wurde. Aber auch viele Deutschschweizer Lehrpläne definieren für 
den naturwissenschaftlichen Unterrichts- oder Fachbereich Kompetenzbereiche17, 
die für die Organisation der spezifischen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen 
teilweise relevant sind. 
 
 

Tabelle 13: Übersicht: Organisation der spezifischen Zielbeschreibungen nach 
Kompetenzbereichen 

Kanton Kompetenzbereiche von 
Naturwissenschaften 

Organisation der spezifischen 
Ziel- bzw. Inhaltsbeschrei-
bungen 

BL (Sek I) 
BS 
(1-4) 
(8-9) 
FR-dt18 
(Prim) 
GL 
GR 
SO 
TG 
TI (Prim) 

-- -- 

 
AG Bereich des Wissens 

Bereich der Fertigkeiten und Fähigkeiten 
Bereich der Haltungen und Wertvorstellungen 

BKZ (Prim) Wahrnehmungs- und Erlebnisfähigkeit erweitern 
Entscheidungs- und handlungsfähig werden 
Erkenntnisse gewinnen 
Vernetztes Denken fördern 
Instrumentelle Fähigkeiten entwickeln 
Haltung der Verantwortung aufbauen 

BL (Prim) Inhaltliche Ziele 
Instrumentelle Ziele (grundlegende Arbeits-
weisen / grundlegende Denk- und Lernweisen) 

SG Kenntnisse erwerben 
Arbeits- und Denkweisen einüben 
Wertvorstellungen klären 
Handlungsabsichten umsetzen 

Keine gesonderte Darstellung für 
die Kompetenzbereiche, die Ziel- 
und Inhaltsbeschreibungen integ-
rieren die Kompetenzbereiche 

 
BKZ (Sek I) Entwicklung des naturwissenschaftlichen 

Denkens 
Bewältigung von Lebenssituationen 
Förderung der Erlebnisfähigkeit 
Verantwortungsbewusstes Handeln in der 
Umwelt 

Keine gesonderte Darstellung 
nach diesen Kompetenz-
bereichen, allerdings werden den 
integrierten Themenkreisen 
einzelne oder Kombinationen von 
insgesamt 6 Integrationsge-
sichtspunkten zugeordnet. 

 
BE Fähigkeiten und Fertigkeiten 

Erkenntnisse und Kenntnisse 
Haltungen 

SH Arbeits- und Denkweisen einüben 
Orientierungswissen erwerben 
Haltungen aufbauen 
Handlungsabsichten umsetzen 

Teilweise gesonderte Darstel-
lung: Zielbeschreibungen für 
'Fähigkeiten und Fertigkeiten' 
bzw. für 'Arbeits- und 
Denkweisen'; die Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen 
integrieren die anderen 
Kompetenzbereiche 

 

                                            
17 Hinweis: Diese Kompetenzbereiche sind nicht unbedingt mit dem allgemeinen 
Kompetenzbegriff in Tabelle 12 identisch. 
18 Auf der Sekundarstufe I wird der BKZ-Lehrplan verwendet 
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Kanton Kompetenzbereiche von 
Naturwissenschaften 

Organisation der spezifischen 
Ziel- bzw. Inhaltsbeschrei-
bungen 

AI Grundlegende Arbeitsweisen 
Orientierungswissen 
Einblick in Zusammenhänge gewinnen 
Wertvorstellungen klären 

AR Grundlegende Arbeitsweisen 
Orientierungswissen 
Einblick in Zusammenhänge gewinnen 
Wertvorstellungen klären 

ZH Grundlegende Arbeitsweisen 
Orientierungswissen 
Einblick in Zusammenhänge gewinnen 
Wertvorstellungen klären 

Gesonderte Darstellung der Ziel- 
und Inhaltsbeschreibungen für 
die 4 Kompetenzbereiche 

 
BS (5-7) Kenntnisse und Erkenntnisse 

Fähigkeiten und Fertigkeiten 
Haltungen 

Die einzelnen spezifischen 
Zielbeschreibungen werden mit 
der Beschreibung der Kenntnisse 
und Erkenntnisse sowie der 
Fähigkeiten und Fertigkeiten 
ergänzt 

 
Primarschule:* 
Objectif-noyau: Se comprendre dans le monde 
du vivant et comprendre le monde qui nous 
entoure 
Composantes: S'exercer à l'activité créatrice de 
la recherche / S'exercer à la discipline du débat 
scientifique / Organiser le réel 

Gesonderte Darstellung für die 3 
'composantes', 
Inhaltsformulierungen werden 
allerdings nur für die letzte 
'composante' ('organiser le réel') 
ausgeführt 

GE 
(Prim) 
(Sek I) 

Cycle d'orientation: 
Attitudes 
Compétences 
Connaissances 

Gesonderte Darstellung der 
Zielbeschreibungen für die 3 
Kompetenzbereiche; die 
Inhaltsbeschreibungen werden 
jedoch separat aufgeführt 

Primarschule:  
Attitudes 
Aptitudes 
Connaissances 

Gesonderte Darstellung von 
'attitudes et aptitudes' (als 
Einheit) sowie für connaissaces. 
Inhaltsbeschreibungen werden 
separat aufgeführt. 

JU 
(Prim) 
(Sek I) 

Sekundarschule: 
Attitudes 
Aptitudes 
Connaissances 

Gesonderte Darstellung für die 3 
Kompetenzbereiche; 
Inhaltsbeschreibungen werden 
separat aufgeführt. 

TI (Sek I) Imparare a conoscere (Conoscenze) 
Imparare a fare (Capacità) 
Saper essere (Atteggiamenti) 

Gesonderte Darstellung für die 3 
Kompetenzbereiche; 
Inhaltsformulierungen werden 
allerdings nur für 'Imparare a 
conoscere' ausgeführt 

   
PECARO** Capacités transversales 

Visées prioritaires 
Objectifs prioritaires d'apprentissage 
Composantes essentielles 
Balaises 

VD*** Compétences visées 
Compétences associées à la compétence 
visée/Contenus 
Objectifs fondamentaux 

 

NLehrplan = 29 
NKantone/Regionen = 20 
* GE (Prim): Es handelt sich um eine hierarchische Konzeption, die Zielbeschreibungen 

werden auf der jeweils nächsten Hierarchiestufe immer weiter ausdifferenziert 
** PECARO: Aufgrund des komplexen Kompetenzgefüges kann die Organisation nur schwer 

mit den anderen Kantonen verglichen werden. Die Organisation der Kompetenzen wird 
weiter unten abgebildet (Abbildung 3). 

*** VD: Kompetenzbegriff weicht von den anderen Kantonen ab. Eine genauere 
Beschreibung ist weiter unten aufgeführt. 
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Tabelle 13 gibt einen Überblick darüber, zu welchen explizit aufgeführten 
Kompetenzbereichen im betreffenden Unterrichtsbereich spezifische Ziele 
formuliert sind. Zusätzlich wird angegeben, inwiefern die Darstellung der 
spezifischen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen nach diesem Ordnungsprinzip 
erfolgt. Im ersten Zeilenblock der Tabelle sind jene Lehrpläne gruppiert, die nicht 
explizit Kompetenzbereiche für den betreffenden Unterrichtsbereich definieren. In 
der Regel wird in diesen Lehrplänen die Bedeutung des Unterrichtsbereichs 
aufgeführt (z.B. Sachwissen wird vermittelt; Schülerinnen und Schüler entwickeln 
Haltungen; die Freude am eigenen Forschen und Entdecken entwickeln). 
 
PECARO und der Lehrplan VD beschreiben jeweils ein Kompetenzgefüge, die mit 
den anderen Kantonen kaum vergleichbar sind. Der Lehrplan VD formuliert 
fachspezifische Kompetenzen („Compétences visées“) und die dazugehörenden 
„Compétences associées à la compétence visée“ und Inhalte „Contenus“. 
Zusätzlich werden von den „Compétences visées“ diejenigen Kompetenzen als 
„Objectifs fondamentaux“ bestimmt, die evaluiert werden und für die Promotion 
von Bedeutung sind. 
Nachfolgende Abbildung 3 soll einen Überblick über das Kompetenzgefüge von 
PECARO geben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die „Capacités transversales“ gelten für alle Fächer bzw. Fachbereiche. Für jedes 
Fach bzw. jeden Fachbereich werden „Visées prioritaires“ formuliert. Jeder „Visée 
prioritaire“ werden allgemein formulierte „Objectifs prioritaires“ zugeordnet, die 
über die Zyklen hinweg eine Progression erfahren. Die „Objectifs prioritaires“ 
werden durch „Composantes“ weiter differenziert. Für Jeden Zyklus sind 
zusätzlich dazu „Balises“ formuliert, die Minimalerwartungen entsprechen: 
 

Les balises pour l’élève correspondent à la capacité de mobiliser et de savoir utiliser 
les ressources adéquates et suffisantes (réalisation de la compétence visée) pour 
résoudre une situation-problème prototypique. Elles évoquent un niveau minimal de 
la compétence attendue, niveau qui se doit d’être dépassé au plus tard au terme du 
cycle. (Chapitre 5, p. 3) 

Domaines de 
formation: Capacités transversales: collaborer, communiquer, développer 

une démarche réflexive et un sens critique, développer une 
pensée créatrice, développer des stratégies et une réflexion 
métacognitive 

VP: Visées 
prioritaires 

VP2 

OP: Objectifs 
prioritaires 
(Progression für die drei 
Schnittstellen: Ende 2., 
6. und 9. Schuljahr) 

VP1 

Op 1, 2, 3 

P
ro

g
re

ssio
n
 

: Composantes 

Abbildung 3: Übersicht über das Kompetenzgefüge PECARO 
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7.3.2 Einordnung von Naturwissenschaften in den kantonalen 
Lehrplänen 

Organisation des Unterrichtsbereichs: Fachbereiche vs. Themenfelder 

Die meisten Lehrpläne fassen bestimmte Fachbereiche bzw. Themenfelder zu 
einem Unterrichtsbereich zusammen. Diese Fachbereiche bzw. Themenfelder 
repräsentieren in etwa die Physik, die Chemie, die Biologie, die Geografie und die 
Geschichte, oft gehören aber auch weitere Aspekte dazu (z.B. Gesundheitslehre, 
Ökologie bzw. Umweltwissenschaften, Wirtschaft, Sozialwissenschaften). Die 
konzeptionelle Organisation des betreffenden Unterrichtsbereichs kann sich 
entweder an Disziplinen (hier: Fachbereich) oder an teilweise 
fächerübergreifenden thematischen Schwerpunkten (hier: Themenfeld) 
orientieren. Die Fachbereichskonzeption kann wiederum in einem engeren 
(Bezeichnung entspricht der Disziplin) oder in einem erweiterten Sinn (Bezug zur 
entsprechenden Disziplin klar, aber andere Bezeichnung) erfolgen. 

Fachbereichskonzeption im engeren Sinne: Biologie, Physik, Chemie, 
Geschichte, Geografie (AG Sekundar- bzw.  Bezirksschule) 

Fachbereichskonzeption im weiteren Sinne: Mensch und Natur, Mensch und 
Technik, Mensch und Zeit, Mensch und Raum, Mensch und Mitmensch, Mensch und 
Wirtschaft (AG Primar- bzw. Realschule) 

Themenfeldkonzeption: Naturbegegnung, Energie - Materie, Erscheinungsformen 
des Lebens, Landschaften - Lebensräume, Gesundheit - Wohlbefinden, Weltbilder - 
Menschenbilder - Gottesbilder, Menschen einer Welt, Unterwegs sein - Handel und 
Verkehr, Stadt - Land, Produzieren - Konsumieren, Ich selber sein - Leben in 
Gemeinschaft, Die Gesellschaft und ihre Veränderung, Der Staat und seine 
Entwicklung (BE 5./6. Schuljahr) 

Wie nun die naturwissenschaftlichen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen diesen 
Fachbereichen bzw. Themenfeldern zugeordnet werden, kann von Lehrplan zu 
Lehrplan variieren. 
Erstens ist die Auslegung der Bezeichnung ein entscheidendes Kriterium. Wird 
etwa die Bezeichnung „Zeit“ in bestimmten Lehrplänen mit „Geschichte“ 
gleichgesetzt, kann dieselbe Bezeichnung in anderen Lehrplänen zusätzliche 
Lernziele/-inhalte betreffen, die einen zeitlichen Aspekt im Sinne von Entwicklung 
oder Zyklus enthalten (z.B. BKZ [Prim]: Rhythmen der Natur, Lebenslauf). 
Ein zweites Kriterium betrifft die Entscheidung, wo fachübergreifende Lernziele 
und -inhalte eingegliedert werden. Insbesondere ist die Zuordnung von lokalen 
und globalen Beziehungen bzw. Abhängigkeiten (ökologisch-wirtschaftlich-
gesellschaftlich-technisch), von verbindenden Konzepten (z.B. Energie, Systeme) 
oder von fächerübergreifenden Inhalten (z.B. Phänomene der Erdbewegungen in 
der Physik unter Optik oder unter Astronomie; in der Geografie; im Themenfeld 
Zeit) von Lehrplan zu Lehrplan unterschiedlich. In Ausnahmefällen gibt es 
fächerübergreifende Ziel- und Inhaltsbeschreibungen, die sogar einem anderen 
Fach ausserhalb des Unterrichtsbereichs zugeordnet werden (z.B. kann Akustik 
im Fach Musik behandelt werden). Hier sei darauf hingewiesen, dass solche 
Ausnahmen bei der Datenerfassung nicht berücksichtigt werden konnten. 

Unterrichtsbereiche, Fachbereiche bzw. Themenfelder in den Lehrplänen 

Für den vorliegenden Lehrplanvergleich mussten zunächst die Fachbereiche bzw. 
Themenfelder identifiziert werden, die für die Analysen berücksichtigt werden 
sollten. Nachfolgend wird eine Übersicht darüber gegeben, welche Bezeichnungen 
in den verschiedenen Lehrplänen für den betreffenden Unterrichtsbereich 
verwendet werden und wie die Fachbereiche bzw. Themenfelder organisiert sind 
(vgl. Tabelle 14). Zusätzlich wird angegeben, welche Relevanz die einzelnen 
Fachbereiche bzw. Themenfelder sowie weitere Fachbereiche ausserhalb des 
Unterrichtsbereichs für den Lehrplanvergleich hatten. 
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Tabelle 14: Übersicht: Analysierte Unterrichtsbereiche und Fachbereiche bzw. 
Themenfelder in den kantonalen und regionalen Lehrplänen 

Kanton 
Bezeichnung des 
Unterrichtsbereichs19 

Fachbereiche bzw. Themenfelder20 und ihre 
Relevanz für die Analysen 

Primar- und Realschule: 
Realien 

Mensch und Natur, Mensch und Technik, 
Mensch und Zeit, Mensch und Raum, Mensch und 
Mitmensch, Mensch und Wirtschaft 
 
*Zusätzlich: Gesundheitsförderung 

AG 

Sekundar- und Bezirksschule: 
Realien 

Biologie, Physik, Chemie, Geschichte, 
Geografie  

Unter- und Mittelstufe: 

Natur und Technik, Geschichte, Geografie, 
Lebenskunde/Biblische Geschichte, 
Religionsunterricht 

AI 
Mensch und Umwelt 
 Oberstufe: 

Natur und Technik (Biologie, Chemie, 
Physik), Geschichte, Geografie, 
Berufswahlunterricht, Kochen und 
Hauswirtschaft, Informatik, Lebenskunde, 
Religionsunterricht 

Unter- und Mittelstufe: 

Naturlehre, Geschichte, Geografie, Lebenskunde 

AR 
Mensch und Umwelt 
 Oberstufe: 

Naturlehre (Biologie, Physik, Chemie), 
Geografie, Geschichte, Lebenskunde, Informatik, 
Berufswahlvorbereitung, Hauswirtschaft 

1.-4. Schuljahr: 

Naturerscheinungen - Naturbegegnung, Ich 
selber sein - Leben in Gemeinschaft, Zeit - 
Zeitspuren, In meinem Lebensraum, Produzieren 
- Konsumieren, Geschichten - Traditionen - 
Bräuche 

BE 
Natur-Mensch-Mitwelt (NMM) 
 

5.-6. Schuljahr: 

Naturbegegnung, Energie - Materie, 
Erscheinungsformen des Lebens, 
Landschaften - Lebensräume, Gesundheit - 
Wohlbefinden, Weltbilder - Menschenbilder - 
Gottesbilder, Menschen einer Welt, Unterwegs 
sein - Handel und Verkehr, Stadt - Land, 
Produzieren - Konsumieren, Ich selber sein - 
Leben in Gemeinschaft, Die Gesellschaft und ihre 
Veränderung, Der Staat und seine Entwicklung 

                                            
19 Die Bezeichnungen variieren von Lehrplan zu Lehrplan, z.B. Unterrichtsbereich, 
Bildungsbereich, Fach, Fachbereich, Bereich, Discipline, Aree disciplinari, Domaine 
disciplinaire 
20 Die in den verschiedenen Lehrplänen verwendeten Begriffe sind z.B. Fächer, Teilgebiete, 
Teilbildungsbereiche, Teilbereiche, Lernbereiche, Dimensionen, Unterrichtsgegenstände, 
Arbeitsfelder, fachspezifische Themen - integrierte Themenkreise 
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Kanton 
Bezeichnung des 
Unterrichtsbereichs19 

Fachbereiche bzw. Themenfelder20 und ihre 
Relevanz für die Analysen 

  
Sekundarstufe I: 

Zukunft, Gesundheit - Wohlbefinden, 
Rohstoffe - Energie, Landschaftszonen - 
Lebensräume, Die Erde verändert sich, Erde 
- Sonne - Universum, Energie - Materie, 
Wahrnehmen - Reagieren - Regulieren, 
Grundbausteine des Lebens, Pflanzen - Tiere 
- Menschen, Ökosysteme, Typische Räume - 
Länder, Weltbilder - Menschenbilder - 
Gottesbilder, Menschen einer Welt, Arbeitswelten, 
Konsum, Arbeitsgestaltung - Grundversorgung, 
Natur erhalten - Raum gestalten, Ich selber sein - 
Leben in Gemeinschaft, Die Gesellschaft und ihre 
Veränderung, Der Staat und seine Entwicklung, 
Staatengemeinschaften - internationale 
Organisationen, Konflikte - Konfliktlösungen, 
Bevölkerung - Menschen unterwegs 

Primarschule: 
Mensch und Umwelt 

Pflanzen/Tiere/Lebensräume, Unbelebte 
Natur, Arbeit, Ernährung, Freizeit, 
Gesunder/kranker Mensch, Medien, Raum, 
Verkehr, Zeit, Bauen/Wohnen, Kleidung, 
Schule/Familie/Mitmensch 

BKZ 

Sekundarstufe I: 
Naturlehre 

Fachspezifische Themen: 

Atmung; Blut und Kreislauf; Vom Aufbau der 
Stoffe; Fortpflanzung und Entwicklung; 
Kräfte; Magnetismus und Elektrizität; 
Verdauung; Genetik 

Integrierte Themenkreise: 

Die Welt um uns; Wasser als 
Lebensgrundlage; Leben aus grünen 
Pflanzen; Antrieb und Bewegung; Unsere 
Welt, ein vernetztes System; Energie; 
Kommunikation; Boden, Grundlage unserer 
Ernährung 
 
*Zusätzlich: Geografie, Technisches Gestalten 
(Lern- und Arbeitsweisen, Funktion, Material und 
Verfahren, Ökologie/Ökonomie, Kulturgeschichte, 
Gestaltung), Oberstufe: Lebenskunde (Sexualität, 
Persönlichkeit und Gemeinschaft, Berufswahl und 
Wirtschaft) 

Primarschule: 

Unsere Natur, Unser Lebensraum, Unsere 
Geschichte, Lebenskunde/Alltagsgestaltung, 
Biblische Geschichte 
 
*Zusätzlich: Umwelterziehung (Wasser, 
Verkehr, Lärm, Abfälle) 

BL Mensch und Umwelt 
Sekundarstufe I: 

Biologie/Biologie mit Chemie, Physik, 
Geschichte, Geografie, Hauswirtschaft 
Informations- und Kommunikationstechnologien 

*Zusätzlich: Gesundheitsförderung und 
Prävention, Lernmethodik 

BS Primarschule (1-4): 
Sach- und Heimatunterricht 

Gesundheitserziehung, Natur, Arbeit und 
Technik, Kultur, Basel, Medienerziehung, 
Mitmensch 
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Kanton 
Bezeichnung des 
Unterrichtsbereichs19 

Fachbereiche bzw. Themenfelder20 und ihre 
Relevanz für die Analysen 

Orientierungsschule (5-7): 
Geografie/Naturlehre 

Das Umland einer Stadt: Landschaften in der 
Region, Tier- und Pflanzenarten; 
Erscheinungsformen bei Tieren und 
Pflanzen, Tiere und Pflanzen in ihren 
Lebensräumen, Ressourcenschutz, 
Artenschutz, Menschlicher Körper; 
Gesundheit und Wohlbefinden, 
Naturerscheinungen - Naturbegegnungen - 
Naturgesetze, Wohnort Stadt, Sich in der 
Schweiz orientieren; Landschaften und 
Lebensräume, Sich in Europa orientieren; Länder, 
Lebensräume, Landschaftszonen 

 

Weiterbildungsschule (8-9): 
(Kein Unterrichtsbereich) 

Biologie/Chemie, Physik, Geschichte, 
Geographie, Hauswirtschaft, Textiles 
Gestalten/Werken 

FR-dt21 
Primarschule: 
Realien 

Mensch und Natur, Umwelt und räumliche 
Orientierung, Zeit und geschichtliches 
Verständnis, Person und Gemeinschaft 

Cycle élémentaire: 

Sciences de la nature (Des phénomènes 
naturels; Objets-phénomènes naturels; 
Objets-phénomènes techniques; Objets, 
éléments et phénomènes naturels), 
Espace/Géographie, Temps/Histoires 

Cycle élémentaire/Cycle moyen: 
Environnement 

Sciences de la nature (Biologie-Ecologie, 
Technologie-Physique, Astronomie-Sciences 
de la Terre), Espace/Géographie, 
Temps/Histoire 

GE 

Cycle d'orientation: 
(Kein Unterrichtsbereich) 

Biologie, Observation scientifique, Physique-
Chimie, Géographie, Histoire, Alimentation 

GL Mensch und Umwelt 

Natur und Technik, Geschichtliche Ereignisse, 
Lebensräume, Individuum und Gemeinschaft 
 
*Zusätzlich: Gesundheitsförderung 

1.-3. Klasse: 

Heimatkunde/Sachunterricht (Mit Natur und 
Technik leben; Zeit erleben und kennen; Mit 
Tieren und Pflanzen leben; Sich kennen/Sich 
pflegen/Erziehung zur Gesundheit; Versorgen/ 
Konsumieren/Ernähren; Am Verkehr teilnehmen; 
Freizeit/Spiel/Erholung/Sport/Theater/Rollenspiel; 
Wohnen; Arbeiten; In Gruppen leben/Aufgaben 
teilen) 

Primarschule: 
Realien 

4.-6. Klasse: 

Naturkunde, Geografie, Geschichte 

GR 

Real- und Sekundarschule: 
Mensch und Umwelt 

Naturlehre, Geografie, Geschichte/Staats- und 
Wirtschaftkunde, Hauswirtschaft, Religion 

1.-2. Klasse: 

(Keine Unterteilung nach Fachbereichen, Analyse 
des gesamten Unterrichtsbereichs 
Environnement) 

JU 

Primarschule: 
Environnement 3.-6. Klasse: 

Sciences naturelles, Géographie, Histoire 
 
*Zusätzlich: Education générale et sociale 

                                            
21 Auf der Sekundarstufe I wird der BKZ-Lehrplan verwendet 
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Kanton 
Bezeichnung des 
Unterrichtsbereichs19 

Fachbereiche bzw. Themenfelder20 und ihre 
Relevanz für die Analysen 

 

Sekundarstufe I: 
Sciences expérimentales 

Biologie/Chimie, Travaux pratiques de 
biologie, Physiques 

 
*Zusätzlich: Sciences humaines (Histoire, 
Géographie) 

PECARO** 
 
 
 
 

Mathématiques & Sciences de la 
Nature 
Sciences de l'Homme et de la 
Société 
Education générale 
 

Mathématiques & Sciences de la Nature: 

Modélisation, Phénomènes naturels et techniques, 
Corps Humain, Diversité du vivant, Espace, 
Nombres, Opérations, Grandeurs & Mesures 

Sciences de l'Homme et de la Société: 

Relations Hommes - Espace, Outils et méthodes 
de recherche, Relations Hommes - Temps, 
Citoyenneté 

Education générale: 

Identité, Bien-être & Santé, Projet personnel, 
Education aux médias, Education à la santé & 
prévention, Orientation scolaire & professionnelle, 
Collectif & Communautés/Education aux 
citoyennetés, Alterité, Environnement/Education 
à l'environnement, Complexité & 
Interdependances 

SG Mensch und Umwelt 

Natur und Technik (Tiere und Pflanzen in 
ihren Lebensräumen erkunden, Den 
menschlichen Körper kennen, Naturgesetze 
und technische Umsetzungen erforschen), 
Räume und Zeiten *** (Sich in der Welt und in 
der Zeit orientieren, Veränderungen in Raum und 
Zeit verfolgen, Sich mit aktuellen Fragen im 
Raum und Zeit auseinandersetzen), 
Hauswirtschaft (Grundlagen zur Gestaltung des 
privaten Alltags erwerben, Zusammenarbeit 
üben, Ökologisch handeln, Gesundheit erhalten), 
Religion, Individuum und Gemeinschaft 

 
*Zusätzlich: Mathematisch-naturwissen-
schaftlicher Unterricht (nur Oberstufe) 

Unterstufe: 

Naturerscheinungen - Naturbegegnungen, 
Zeit - Zeitspuren, Produzieren - Konsumieren, In 
meinem Lebensraum, Geschichten - Traditionen - 
Bräuche, Ich selber sein - Leben in Gemeinschaft 

SH Mensch + Mitwelt 

Mittelstufe: 

Naturerscheinungen - Naturbegegnungen, 
Energie und Materie, Erscheinungsformen 
des Lebens, In meinem Lebensraum, 
Landschaften - Lebensräume, Gesundheit - 
Wohlbefinden, Produzieren - Konsumieren, 
Unterwegs sein - Handel und Verkehr, Zeit - 
Zeitspuren, Der Staat und seine Entwicklung, Die 
Gesellschaft und ihre Veränderungen, Menschen 
einer Welt, Weltbilder - Menschenbilder - 
Gottesbilder, Ich selber sein - Leben in 
Gemeinschaft 
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Kanton 
Bezeichnung des 
Unterrichtsbereichs19 

Fachbereiche bzw. Themenfelder20 und ihre 
Relevanz für die Analysen 

  
Oberstufe: 

Energie - Materie, Wahrnehmen - reagieren 
- regulieren, Grundbausteine des Lebens, 
Erde - Sonne - Universum, Die Erde 
verändert sich, Pflanzen - Tiere - Menschen, 
Natur- und Kulturräume gestalten, 
Landschaftszonen - Lebensräume, Rohstoffe 
- Energie, Konsum, Ernährung und 
Nahrungszubereitung, Gesundheit - 
Wohlbefinden, Lebensbereich Haushalt, Konsum, 
Typische Räume - Länder, Menschen einer Welt, 
Weltbilder - Menschenbilder - Gottesbilder, 
Bevölkerung - Menschen unterwegs, Konflikte - 
Konfliktlösungen, Staatengemeinschaften - 
Internationale Organisationen, Arbeitswelten, Der 
Staat und seine Entwicklung, Die Gesellschaft 
und ihre Veränderung, Zukunft, Ich selber sein - 
Leben in Gemeinschaft 

SO 
Sachunterricht 
 

Natur (Biologischer Aspekt, Physikalischer 
Aspekt, Chemischer Aspekt), Zeit, Raum 

 

Primar- und Realschule: 

Vom Menschen geschaffen, Leben auf der 
Erde, Raum um uns, Ablauf der Zeit, 
Individuum und Gemeinschaft 

TG 
Realien 
 

Sekundarschule: 

Realien/Naturlehre (biologischer Aspekt 
physikalischer Aspekt, chemischer Aspekt  
 die Aspekte werden jeweils unterteilt in die 5 
Themenfelder Vom Menschen geschaffen, 
Leben auf der Erde, Raum um uns, Ablauf 
der Zeit, Individuum und Gemeinschaft), 
Realien/Geschichte, Realien/Geographie  

I ciclo: 

Explorazione dello spazio, Dimensione temporale, 
Vivere insieme, Conoscenza di sé 

Primarschule: 
Studio dell'ambiente 
 

II ciclo: 

Dimensione scientifica (Aspetto 
naturalistico: Animali/Vegetali, Studio 
dell'uomo, Aspetto fisico-tecnologico), 
Dimensione strico-geografica 

TI 

Sekundarstufe I: 
(Kein Unterrichtsbereich) 

Scienze naturali, Storia e civica, Geografia, 
Educazione alimentare 

CYP1 und CYP2: 
Connaissance de l'environnement 

(Keine Unterteilung nach Fachbereichen, Analyse 
des gesamten Unterrichtsbereichs Connaissance 
de l'environnement) 

CYT: 

Sciences, Géographie, Histoire VD 

CYT und Degrès 7-8-9: 
(Kein Unterrichtsbereich) Sciences (Matière, Energie, Force, Optique, 

Physiologie humaine, Temps et Astronomie, 
Environnement - Ecologie), Mathématique et 
physique (Activités scientifiques, Physique, 
Interdisciplinarité mathématiques et 
physique, Mathématiques), Géographie, Histoire 
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Kanton 
Bezeichnung des 
Unterrichtsbereichs19 

Fachbereiche bzw. Themenfelder20 und ihre 
Relevanz für die Analysen 

ZH Mensch und Umwelt 

Lebenskunde und Realien (Natur und Technik; 
Individuum und Gemeinschaft; Heimat und Welt; 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft), 
Haushaltkunde, Biblische Geschichte, 
Religionsunterricht 

Anmerkungen: Fett kursiv:  Hohe Relevanz für die Datenerfassung (Alle spezifischen Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen berücksichtigt) 

Kursiv: Mittlere Relevanz für die Datenerfassung (Für den 
Analysegegenstand bedeutsame spezifische Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen berücksichtigt) 

 

Normal: Keine Relevanz für die Datenerfassung (Spezifische Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen nicht berücksichtigt) 

 Weitere Unterteilungen der berücksichtigten Fachbereiche bzw. Themenfelder 
werden in Klammern ergänzt. 

* Zusätzlich: Ausserhalb des betreffenden Unterrichtsbereichs liegende zusätzliche 
Fachbereiche bzw. Themenfelder, die für die Analysen als relevant identifiziert und 
berücksichtigt wurden 

** Aufgrund der einzigartigen Konzeption von PECARO kann die Relevanz für die 
Datenerfassung nicht angegeben werden. 

*** In der Oberstufe werden die spezifischen Ziel- und Inhaltsformulierungen für Zeit 
bzw. Raum getrennt aufgeführt 

 Da es hier keine Unterrichtsbereiche gibt, wurden einzelne Fach- bzw. 
Fachbereichslehrpläne analysiert 

 
Drei Lehrpläne zeichnen sich durch weitere Besonderheiten aus: 

 GE (Biologie, Sek I): Die Inhaltsbeschreibungen werden jeweils mit Angaben 
zu folgenden Aspekten ergänzt: „Concepts structurants“ (espace, matière, 
énergie, temps, évolution, équilibre, information, fonction, mémoire, identité), 
„Niveau d'organisation“ (Cellule, organe, organisme, ecosystème), 
„Démarches22 à généraliser“ (Questionnement, s'informer, observer, 
comparer/classer, tester, modéliser, relier, décrire/expliquer/argumenter, 
communiquer) sowie „Notions de biologie à généraliser“ (z.B. vivant/non 
vivant, nutrition, milieu, cycle de reproduction, régulation, flux de matière et 
d'énergie). Dieses Konzept dient der Darstellung bzw. der Organisation der 
Progression. (chapitre 3, p. 6-23) 

 SH (Sek I): Damit der Unterricht auch nach klassischen Fächern geplant 
werden kann, werden die 24 Themenfelder in einer Übersicht insgesamt 5 
„Teilbereichen“ zugeordnet, die klassischen Fächern entsprechen: 
„Individuum/ Gemeinschaft/Religion“ entspricht „Lebenskunde“, „Zeiten“ 
entspricht „Geschichte inkl. Staatskunde“, „Räume“ entspricht „Geografie inkl. 
Wirtschaftskunde“, „Natur und Technik“ entspricht „Naturkunde: Biologie, 
Physik, Chemie“ und „Haushalt/Konsum“ entspricht dem gleichnamigen Fach 
„Haushalt und Konsum“. Es wird jeweils angegeben, inwiefern die 
Themenfelder für die einzelnen Teilbereiche relevant sind: 1. „Teilgebiet-
spezifisches Themenfeld“: Alleinige Verantwortung, 2. „Zusammenarbeit“: 
Gemeinsame Verantwortung der markierten Teilbereiche, 3. „Mögliche 
Mitarbeit“: Verbindung zu andern Teilbereichen, 4. Keine Relevanz. (Lehrplan 
Mensch + Mitwelt, S. 44) 

 BKZ (Sek I): Die „fachspezifischen Themen“ schaffen Grundlagen und 
teilweise die Voraussetzungen für die „integrierten Themenkreise“. Die 6 
definierten „Integrationsgesichtspunkte“ (Umweltthematik, Objekte, 
Wissenschaftliche Methoden, Problemsituation, Anwendung von 

                                            
22 Questionner, s'informer, décrire/expliquer/argumenter, relier, communiquer werden als 
'capacités transversales' bezeichnet. 



Ergebnisse: Teil I 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 61  

 

Erkenntnissen, Begriffsbildung) werden den „integrierten Themenkreisen“ 
einzeln oder in Kombination zugeordnet. (Lehrplan Naturlehre 7. bis 9. 
Schuljahr, S. 6) 

7.3.3 Verbindlichkeit von Zielbeschreibungen 
Die nachfolgenden Erläuterungen beziehen sich auf die Zielbeschreibungen, nicht 
aber auf die oft dazugehörenden Inhaltsbeschreibungen, die wiederum einen 
unterschiedlichen Verbindlichkeitsgrad aufweisen können. Da für die Analysen 
sowohl verbindliche als auch unverbindliche bzw. fakultative Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen herangezogen wurden (vgl. Kapitel 6.2), wird auf die 
Darstellung, inwiefern Inhaltsbeschreibungen als verbindlich gelten, verzichtet. 
Die Verbindlichkeit der Zielbeschreibungen in Naturwissenschaften weicht 
teilweise von jener in der Erstsprache ab. Dies ist darin begründet, dass in 
manchen Lehrplänen zum entsprechenden Fachbereich23 besondere 
Bestimmungen gelten. Ist dies nicht der Fall, werden die in den allgemeineren 
Teilen des Lehrplans aufgeführten Angaben zur Verbindlichkeit berücksichtigt. 
 
In 2 Stufenlehrplänen finden sich keine expliziten Angaben zur Verbindlichkeit. In 
4 Stufenlehrplänen sind die Zielformulierungen nicht verbindlich, daher können 
die Lehrpersonen nach eigenem Ermessen (z.B. Interessen und Fähigkeiten der 
Lernenden, aktuelle Ereignisse usw.) geeignete Ziele auswählen (vgl. Tabelle 15). 
Die überwiegende Mehrheit (N=25) der Lehrpläne führt verbindliche 
Zielformulierungen auf. Fast die Hälfte davon macht zusätzlich dazu Vorschläge 
zur möglichen Vertiefung in Form von nicht verbindlichen bzw. fakultativen 
Zielbeschreibungen. In drei Lehrplänen werden die verbindlichen Ziele mit 
Angaben zum Verarbeitungsgrad ergänzt: 

AG: 3 Verfügungsformen (Lernorganisation, S. 15) werden mittels einer ausführlichen 
Verbenliste festgelegt. 

1 Reproduktives Verstehen: Reproduktion oder automatisierte Anwendung von 
komplexen Wissensstrukturen, die Fakten und Zusammenhänge reproduzieren 
(z.B. Routineanwendungen; begriffliches und faktisches, komplexes Wissen) 

2 Kreatives Verstehen: Anwendung komplexer Wissensstrukturen in neuen 
Situationen, zum Entdecken von Zusammenhängen und zur Lösung von 
Problemen. 

3 Memorieren: Reproduktion einzelner Fakten, Begriffe und Fertigkeiten (z.B. 
Reproduktion von wissen, Begriffliches und Fertigkeiten, faktisches Einzelwissen) 

GE (Prim): Temps de sensibilisation / Temps de construction, de structuration, de 
consolidation / Mobilisation en situation. (Introduction, p. 13) 

GL: Durch eine Unterscheidung zwischen Kern- und Basiszielen wird angegeben, ob 
die Lernziele geübt werden, oder am Ende des Schuljahres gefestigt sein 
müssen. (S. 9f) 

JU: Die „Connaissances“ werden unterteilt nach „Savoirs / Savoir-faire - à maîtriser / 
à fundamentum“ und „'Savoirs / Savoir-faire - à maîtriser / à aborder / 
sensibilisation“ (p. 4ff) 

In 8 Lehrplänen wird explizit erwähnt, dass die verbindlichen Ziele von allen 
Schülerinnen und Schülern erreicht werden müssen. 2 Lehrpläne weisen darauf 
hin, dass die Mehrheit der Lernenden die verbindlichen Ziele erreichen muss. 

                                            
23 Die Angaben beziehen sich auf die Fachbereiche, die für die Analysen eine hohe 
Relevanz hatten (vgl. 
Tabelle 14) 
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Tabelle 15: Übersicht: Verbindlichkeitsgrad der Zielformulierungen für 
Naturwissenschaften 

Nicht verbindlich Keine Angabe Verbindlich Zusatzangaben 
Verarbeitungsgrad: 
AG 
GE (Prim) 
GL 
JU (Prim) 

Zielerreichung durch 

Alle***: 
AG 
BL (Prim) 
BS (8-9) 
GE (Prim) 
GE (Sek I) 
GR (Prim) 
GR (Sek I) 
SH 

Mehrheit: 
AI (Prim) 
SG 

AI (Sek I)* 
BKZ (Prim)* 
TG (Prim) 
TG (Sek I) 

BL (Sek I) 
BS (1-4)** 
 

AG 
AI (Prim)* 
AR 
BE 
BKZ (Prim)* 
BKZ (Sek) 
BL (Prim) 
BS (5-7) 
BS (8-9) 
FR-d (Prim) 
GE (Prim) 
GE (Sek I) 
GL 
GR (Prim) 
GR (Sek I) 
JU (Prim) 
JU (Sek I) 
PECARO 
SG 
SH 
SO 
TI (Prim) 
TI (Sek) 
VD 
ZH 

Zusätzlich nicht verbindliche 
Ziele zur Vertiefung: 
AG 
AI (Prim) 
AR 
BKZ (Sek I) 
BS (5-7) 
FR-d (Prim) 
GR (Prim) 
GR (Sek I) 
SG 
SH 

Total: 5 Total: 2 Total: 24 

Anmerkungen: Mehrfachnennungen sind im Block 'Verbindlich möglich'. 

* BKZ (Prim): Je nach Themenfeld sind die Ziele verbindlich bzw. nicht verbindlich, 
daher doppelte Nennung 
AI: Es handelt sich zwar um einen Volksschullehrplan, allerdings gelten für die 
Oberstufe besondere Bestimmungen, daher werden die Primarstufe und die 
Sekundarstufe I gesondert aufgeführt. 

** BS (1-4): Zielbeschreibungen fehlen, es werden nur Inhalte angegeben, aus denen 
Ziele abgeleitet werden sollen.  

*** Qualitative Unterschiede hinsichtlich der individuellen Elaborationstiefe sind 
möglich. 

NLehrplan = 29 
NKantone/Regionen = 20 
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7.3.4 Mindestanforderungen 

Tabelle 16: Übersicht: Lehrpläne mit Mindestanforderungen in Naturwissenschaften 

Lehrplan Bezeichnung und Definition Einheiten 
AI Pfeilerstoff/Pfeilerwissen: 

Zweck: Kenntnisse und Fertigkeiten definieren, deren 
Bedeutung für die Promotion zu beschreiben und Grundsätze 
über die Erfolgskontrolle festzulegen.  
Lehrplaninhalte und –ziele, die von allen erreicht und 
Fertigkeiten, die von allen beherrscht werden müssen.  
Pfeilerfertigkeiten: Lehrplaninhalte resp. –ziele, die für alle 
Schüler und Schülerinnen zum Bestehen der nächsten 
Stufen oder Klassen absolut notwendig sind (S. 17).  

Pfeilerstoff bzw. Pfeiler-
wissen für Primarschule 
und Oberstufe/Realschule 
für jedes Schuljahr 
formuliert. Kein Pfeilerstoff 
bzw. Pfeilerwissen für die 
Oberstufe/Sekundarschule  
 

BL (Sek I) Treffpunkte 6-9: für jedes Schuljahr24, 
Unterscheidung nach den 
Leistungsniveaus A, E, P 

GE (Prim) Attente de fin de cycle: 
Activité(s) d’évaluation illustrant (...) le bagage scolaire 
indispensable pour tous les élèves au terme de chaque cycle 
(...) il s’agit d’une description du niveau de performance 
estimé satisfaisant dans une activité d’évaluation centrée 
sur un objectif-noyau. 
Trois éléments sont pris en compte: 
- l’activité d’évaluation et son contexte (conditions de la 

passation, son niveau de complexité, le degré d’aide 
apporté; 

- les critères et indicateurs permettant de déterminer un 
seuil de réussite; 

- l’analyse de quelques réalisations d’élèves visant à 
illustrer si l’élève à atteint le seuil de réussite ou non en 
lien avec l’objectif-noyau (Intro., p. 12). 

Ende Cycle élémentaire 
und Ende Cycle moyen für 
die Objectifs-noyau  
(noch nicht 
abgeschlossen) 

PECARO Attentes minimales:  
Description située du niveau minimal attendu, d’une part 
chez l’élève dans le développement d’une compétence 
déterminée dans un objectif d’apprentissage, d’autre part au 
niveau institutionnel.  
Balise: Elément descripteur des attentes minimales pour 
l’élève dans un domaine et un cycle. Décrit souvent une 
micro-compétence, parfois une simple série de savoir-faire 
dans un contexte donné (Chapitre 10, p. 3). 

Ende Cycle für jedes 
Objectif prioritaire 
d‘apprentissage 

VD Objectifs fondamentaux:  
Sont sélectionnés parmi les compétences visées du 
programme et explicitées par des compétences associées. 
Ils ne sont pas des seuils mais constituent la liste des 
compétences visées qui doivent être évaluées. Le référentiel 
est le même pour tous les élèves. 
Attentes: C’est une production d’élève évaluée et 
commentée qui illustre concrètement le niveau de maîtrise 
d’un objectif fondamental. Les attentes sont des documents 
qui permettent d’illustrer concrètement le niveau de maîtrise 
attendu des élèves. Ces documents sont essentiellement des 
travaux d’élèves, évalués et commentés, qui fournissent des 
indicateurs permettant d’analyser les productions des 
élèves. Les attentes n’auront aucun caractère contraignant 
pour les enseignants. Ce seront des exemples (Partie 4, p. 2 
s.). 

Für jeden Cycle eine 
Auswahl aus den 
Compétences visées25. Die 
Mindestanforderungen 
sind erfüllt, wenn die 
Bewertung mindestens die 
Note 4 erreicht.  

NTotal = 5; NLehrplan = 29  

 

                                            
24 Gilt nur für die Fachbereiche mit hoher Relevanz (vgl. 
Tabelle 14), für Fachbereiche mit mittlerer Relevanz teilweise keine Unterteilung nach 
Schuljahren. 
25 Im Fach Science werden für Cycle de transition (5.-6. Schuljahr) keine 'Objectifs 
fondamentaux' definiert. 
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Insgesamt 5 Lehrpläne führen zusätzlich zu den Zielbeschreibungen für die 
betreffenden Fachbereiche Mindestanforderungen26 auf, die alle Schülerinnen und 
Schüler erreichen müssen (vgl. Tabelle 16). 
 
3 Westschweizer Lehrpläne (GE [Prim], PECARO, VD) zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie Kriterien oder Deskriptoren festlegen – oder deren Erarbeitung 
beabsichtigen – um das Erreichen bzw. Nichterreichen des festgesetzten 
Mindestniveaus bestimmen zu können. Es gibt jedoch konzeptionelle Unterschiede 
dieser Mindestanforderungen wie den Definitionen in Tabelle 16 zu entnehmen 
ist. Der Rahmenlehrplan PECARO gibt einerseits einen „horizon de 
développement“, andererseits einen „seuil d’attentes minimales“ an. Zwischen 
diesen beiden Niveaus können die Westschweizer Kantone Zwischenniveaus 
festlegen, die den kantonalen Bedingungen entsprechen (Chapitre 5, p. 1ss.). 
Allerdings darf keine Schülerin und kein Schüler unter dem Mindestniveau 
bleiben. In diesem Sinne wird auf die Bedeutung von Evaluationsinstrumenten 
und Aufgabenstellungen hingewiesen, damit das erreichte Niveau einer Klasse, 
einer einzelnen Schülerin oder eines Schülers verifiziert werden kann (Chapitre 5, 
p. 4). 
Der Primarstufenlehrplan GE gibt für einige Kompetenzen jeweils an, welches 
Minimum erreicht werden muss und stellt konkrete Musterbeispiele vor, wie 
Schülerinnen und Schüler entsprechende Aufgaben lösen. Anhand dieser Beispiele 
wird erläutert, ob das Minimum erreicht wurde.  
In 2 Deutschschweizer Lehrplänen (BL [Sek I] und AI) ist eine vergleichbare 
Konzeption gewählt. Zusätzlich zu den verbindlichen Zielbeschreibungen werden 
Mindestanforderungen aufgeführt, die erreicht werden müssen.  
Der Lehrplan SH formuliert seine Zielbeschreibungen zwar ebenfalls in Form von 
„Treffpunkten“, allerdings unterscheidet sich diese Auslegung des Begriffs von 
derjenigen des Stufenlehrplans BL. „Treffpunkt“ im Sinne des Lehrplans SH meint 
definierte Stufenziele, die obligatorischen Charakter besitzen (SH, Allgemeine 
Hinweise, S. 11), während die „Treffpunkte“ in den Stufenlehrplänen BL zusätzlich 
zu den Zielbeschreibungen aufgeführt werden. Somit können die „Treffpunkte“ im 
Lehrplan SH als verbindliche Ziele und jene im Stufenlehrplan BL als 
Mindestanforderungen interpretiert werden. 

7.4 Lehrpläne im Gesamtvergleich 
Nachdem in den vorausgehenden Erläuterungen ein Vergleich der Lehrpläne 
anhand von strukturellen (vgl. Kapitel 7.2) und konzeptionellen (vgl. Kapitel 7.3) 
Gesichtspunkten gemacht worden ist, wird nun eine knappe Gesamtübersicht 
über Ähnlichkeiten und Abweichungen innerhalb der EDK-Regionen gegeben und 
anschliessend besondere Merkmale ausgewählter Lehrpläne dargestellt. 

7.4.1 Regionale Ähnlichkeiten und Unterschiede 
Für die BKZ-Region gilt, dass interkantonale Stufenlehrpläne für die Primarstufe 
und für die Sekundarstufe I verwendet werden und somit keine Differenzen 
zwischen den betreffenden Kantonen vorhanden sind. 

Die Lehrpläne AI, AR und ZH der Region EDK-OST weisen grosse Ähnlichkeiten 
in Bezug auf die Zielbeschreibungen auf, zu einem grossen Teil sind diese im 
Wortlaut identisch. Aber auch in Hinblick auf die Organisation von natur-
wissenschaftlichen Lernzielbeschreibungen sind diese Lehrpläne identisch, d.h. sie 

                                            
26 Mindestanforderungen werden nur dann berücksichtigt, wenn sie in den Lehrplänen 
enthalten sind. Zusätzliche Dokumente mit Mindestanforderungen, die infolge neuer 
Verordnungen zur Beurteilung oder zum Schulübertritt publiziert worden sind, sind hier 
nicht erfasst. 
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gliedern die Ziel- und Inhaltsbeschreibungen nach vier definierten 
Kompetenzbereichen („Grundlegende Arbeitsweisen“, „Orientierungswissen“, 
„Einblick in Zusammenhänge gewinnen“ und „Wertvorstellungen klären“). Die 
anderen Kantone unterscheiden sich davon. Als einziger Kanton führt AI 
Mindestanforderungen auf. 
Die Lehrpläne AI, AR, SG, SH, TG und ZH weisen identische Einheiten der 
Zielbeschreibungen auf (1-3, 4-6, 7-9) und führen sowohl Ziel- als auch 
Inhaltsbeschreibungen auf. GL und GR weichen davon ab, indem die 
Zielbeschreibungen für jede bzw. fast jede Klasse genannt werden und die Ziel- 
und Inhaltsbeschreibungen zusammen fallen.  
AI, GL und TG führen für die Sekundarstufe I gesonderte Lehrpläne für die Real- 
und Sekundarschule und GL formuliert zusätzlich Ziele für die Oberschule, 
während bei den anderen Lehrpläne eine erkennbare Unterscheidung nach 
Anspruchsniveaus fehlt.  

Zwischen den Lehrplänen der Region NW EDK kann keine Ähnlichkeit 
ausgemacht werden, die sich nur auf diese Gruppe bezieht. BL, BS und AG 
machen auf der Sekundarstufe I (bzw. BS ab 8. Schuljahr) eine erkennbare 
Unterscheidung nach Anspruchsniveau, während dies für die anderen Lehrpläne 
dieser Region nicht gilt. Der Lehrplan BL führt Mindestanforderungen in Form von 
Treffpunkten für 3 Leistungsniveaus auf. 

Die meisten Westschweizer Kantone und TI (Sek I), die zur Region CIIP 
gehören, führen die Zielbeschreibungen nach Kompetenzen und einem Stoffplan 
auf. Eine Ausnahme davon bilden TI (Prim), dessen Fachbereichslehrplan nur 
Inhalte aufführt und der neue Lehrplan JU (Sek I), der eine Einteilung nach 
Zielbeschreibungen und Inhaltsformulierungen vornimmt. Der Rahmenlehrplan 
PECARO macht grundsätzlich keine Inhaltsangaben ausser in den zusätzlich 
konzipierten Mindestanforderungen, die wenige Inhalte enthalten. Neben PECARO 
formulieren auch GE und VD zusätzlich Mindestanforderungen. 
GE (Prim und Sek I), VD, PECARO und TI (Sek I) identifizieren sowohl 
fachspezifische wie auch übergreifende Kompetenzen. Der Lehrplan TI (Prim) teilt 
die allgemeinen Kompetenzen („competenze generali“), die als übergreifende 
Kompetenzen über alle Fächer hinweg verstanden werden können in „competenza 
communicative“, „competenza percettivo-motoria“ und in „competenza logica“ 
auf. Zusätzliche fachspezifische Kompetenzen für Naturwissenschaften werden im 
Unterschied zur Erstsprache27 („Competenza linguistica“) nicht identifiziert. 
Hinsichtlich der Organisation der Ziel- und Inhaltsbeschreibungen weisen GE 
(Prim und Sek I), JU (Prim und Sek I) und TI (Sek I) eine Ähnlichkeit auf, 
während PECARO und VD eine jeweils eigene Konzeption besitzen (vgl. Tabelle 
13). 

7.4.2 Eigenheiten und besondere Merkmale 
Das kantonale Schulsystem des Kantons BS besitzt eine Dreigliederung der 
obligatorischen Schule: Primarschule (1. bis 4. Klasse), Orientierungsschule (5. 
bis 7. Klasse) und Weiterbildungsschule (8. bis 9. Klasse). Kein anderes 
kantonales Schulsystem nimmt eine gleiche Einteilung vor. Zudem besitzt der 
Kanton BS 3 Lehrpläne, die sich strukturell und konzeptionell erheblich 
voneinander unterscheiden. 
Im Unterschied zu allen anderen Lehrplänen werden im Lehrplan BKZ (Prim) die 
Zielbeschreibungen des Unterrichtsbereichs „Mensch und Umwelt“ für die 
gesamte Primarstufe dargestellt, VS-d verfügt jedoch über einen verbindlichen 
Stoffverteilungsplan, der die Zielformulierungen den einzelnen Schuljahren 
zuweist. 

                                            
27 Vgl. Bättig (2004) 
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Der Lehrplan BKZ (Sek I) weist eine Konzipierung nach Themenfeldern auf. Im 
Unterschied zu anderen Themenfeldkonzepten werden hier jedoch 
„fachspezifische Themen“ und „integrierte Themenkreise“ unterschieden, dabei 
schaffen die „fachspezifischen Themen“ teilweise die Voraussetzungen für die 
„integrierten Themenkreise“. 
Eine interessante Feststellung ist, dass die Lehrpläne BE und SH, die 
unterschiedlichen Regionen angehören, eine fast identische Themenfeld-
konzeption verwenden und der grösste Teil der Themenfelder wie auch der Ziel- 
und Inhaltsbeschreibungen wortwörtlich übereinstimmt. Die Darstellung der 
Zielformulierungen erfolgt in beiden Lehrplänen für die Arbeitsmethoden bzw. 
Fähigkeiten und Fertigkeiten gesondert, während die Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen die anderen Kompetenzbereiche integrieren. Der neuere, 
auf dem BE aufbauende Lehrplan SH teilt die Zielformulierungen in obligatorische 
„Treffpunkte“ und in „Freiräume“ ein. Darüber hinaus wird in diesem Lehrplan 
angegeben, in welcher Beziehung die 24 Themenfelder der Sekundarstufe I zu 5 
Teilbereichen stehen, damit die Unterrichtsplanung alternativ auch nach 
klassischen Fächern erfolgen kann (vgl. Seite 60). Was die beiden Lehrpläne 
ebenfalls unterscheidet, sind die Einheiten der Zielbeschreibungen (SH: 1-3, 4-6, 
7-9; BE: 1-2, 3-4, 5-6, 7-9). 
Der Lehrplan GE (Sek I) für Biologie enthält ein relativ komplexes Konzept zur 
Organisation der Progression (vgl. Seite 60). Dies ist das einzige Beispiel, wo 
theoretische Überlegungen zur Progression systematisch in einem 
Fachbereichslehrplan umgesetzt werden. 
Durch seine Funktion als Rahmenlehrplan besitzt PECARO im Gegensatz zu den 
übrigen Lehrplänen keine Inhalts- oder Stoffangaben. 
Die Lehrpläne BS (1-4), GR und TI (Prim) machen nur Angaben über Inhalte 
bzw. den Stoff. Im Lehrplan BS (1-4) wird ferner darauf hingewiesen, dass aus 
den aufgeführten Inhalten Zielbeschreibungen abgeleitet werden sollen. 
Die Lehrpläne BS (8-9) und GE (Cycle d’orientation) definieren keinen 
Unterrichtsbereich, zu dem eine Gruppe von Fachbereichen gehört, sondern 
verfügen über Fachlehrpläne. Obwohl ebenfalls andere Kantone auf der 
Sekundarstufe I die Zielbeschreibungen nach klassischen Fächern ordnen, 
gehören diese Fächer einem Unterrichtsbereich an. 
Der Primarstufenlehrplan GE ist zurzeit der einzige Lehrplan, der ein 
Instrumentarium für die Evaluation der Schülerinnen- und Schülerleistung 
bereitstellt, das jedoch noch weiter entwickelt werden muss. Der Lehrplan zeigt 
auf, welche Kriterien die Schülerinnen und Schüler erfüllen müssen, um ein 
minimal erwartetes Niveau zu erreichen („Attentes de fin de cycles“). Anhand von 
Aufgabensammlungen und konkreten Lösungsversuchen von Schülerinnen und 
Schülern wird aufgezeigt, wie Lernende, die das erwartete Niveau erreichen, die 
Aufgaben lösen. Die Aufgabensammlungen sind noch unvollständig und stellen 
keine Testbatterien dar, sondern illustrieren die erwartete Leistung in definierten 
Situationen (vgl. Intro. p. 12; Attentes de fin de cycles p. 1-59).  Solche 
Aufgabenstellungen werden zurzeit für den Rahmenlehrplan PECARO und für 
andere Westschweizer Lehrpläne entwickelt. 
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8 Ergebnisse: Teil II 

Während der erste Teil der Ergebnisse auf strukturelle und konzeptionelle Aspekte 
der Lehrpläne und deren Zielbeschreibungen eingegangen ist (vgl. Kapitel 7), 
richtet sich der Fokus nun auf die inhaltliche Ebene. Mithilfe eines 
Kategoriensystems (vgl. Tabelle 6 und Anhang I ) wurden die Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen in den regionalen und kantonalen Lehrplänen erfasst, nach 
bestimmten Gesichtspunkten geordnet und quantifiziert. 
Zunächst soll ein Beispiel für die Datensammlung und eine knappe Leseanleitung 
gegeben werden (vgl. Kapitel 8.1). Anschliessend werden die Ergebisse für die 6 
naturwissenschaftlichen Bereiche und deren thematischen Unterbereiche 
dargestellt (vgl. Kapitel 8.2) Dabei werden mit wenigen Ausnahmen keine 
vergleichenden Aussagen über die verschiedenen kantonalen bzw. regionalen 
Lehrpläne bezüglich ihrer aufgeführten Komponenten gemacht. Solche Aussagen 
ergeben sich aus der Analyse des Datenmaterials (vgl. Anhang II: Tabellen A1 bis 
A28 sowie Anhang II: Tabellen B1 bis B10). 
Weiterhin werden in einer Übersicht (vgl. Kapitel 8.3) einerseits Vergleiche 
angestellt, wie sich die Kategorien auf die 3 Schnittstellen (Ende 2., 6. und 9. 
Schuljahr) verteilen und wie viele Komponenten bis zu den entsprechenden 
Schnittstellen mit welcher Häufigkeit in den Lehrplänen vorkommen. Andererseits 
wird Hinweisen auf Unterschiede zwischen den kantonalen und regionalen 
Lehrplänen nachgegangen. 
Schliesslich wird ein Fazit aus allen Teilergebnissen gezogen (vgl. Kapitel 8.4). 

8.1 Exemplarisches Beispiel der Datensammlung 
Abbildung 4 illustriert die Datensammlung. Dabei handelt es sich um einen 
Ausschnitt aus dem Bereich „Biologie“ zum thematischen Unterbereich 
„Strukturen, Funktionen und Prozesse in Lebewesen“. Wie dem Beispiel zu 
entnehmen ist, werden jeweils für einen thematischen Unterbereich die 
verschiedenen Kategorien, die Lehrpläne und die untersuchten Zeitpunkte 
aufgeführt. Die Zeile „Zeitpunkt“ bezeichnet die Schnittstellen Ende 2., 6. und 9. 
Klasse. Die Zeile „Klasse“ gibt jeweils an, welche Einheiten der 
Zielbeschreibungen in den Lehrplänen den festgelegten Schnittstellen zugeordnet 
werden. 
Ein „X“ bzw. „O“ bedeutet jeweils, dass eine Komponente von 
Naturwissenschaften in den Zielbeschreibungen mittels des Kategoriensystems 
einer Kategorie zugeordnet werden konnte.  
Dieser Lehrplanvergleich macht nur Aussagen darüber, ob eine Komponente der 
Naturwissenschaften in einem Lehrplan aufgeführt wird oder nicht. Qualitative 
Aussagen können nicht gemacht werden. Es sind vorwiegend die spezifischen 
Ziel- und Inhaltsbeschreibungen von identifizierten Fachbereichen betrachtet 
worden (vgl. Kapitel 7.3.2). Dabei wird keine Differenzierung zwischen 
verbindlichen oder fakultativen Ziel- oder Inhaltsbeschreibungen gemacht. Auf 
der Sekundarstufe I wird grundsätzlich nicht zwischen Anspruchsniveaus 
differenziert (vgl. Kapitel 6.4.2). In der Regel wurden alle Anspruchsniveaus 
untersucht. Bei zwei Anspruchsniveaus wurden sämtliche Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen ohne Differenzierung erfasst. Um eventuelle Hinweise 
dafür zu finden, welche naturwissenschaftlichen Lernziele im Übergangsbereich 
zwischen der Sekundarstufe I und II angesiedelt sind, wurden folgende Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen statt mit „X“ mit „O“ gekennzeichnet: 

- Ziel- und Inhaltsbeschreibungen, die in den Lehrplänen der Oberstufe als 
"optional" bzw. "zusätzlich" gekennzeichnet sind; 
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- Ziel- und Inhaltsbeschreibungen von optional wählbaren Schwerpunktfächern 
(vgl. Tabelle 9); 

- Nur bei drei unterschiedlichen Anspruchsniveaus: Ziel- und 
Inhaltsbeschreibungen, die lediglich für das höchste Niveau formuliert sind 
und im Kategoriensystem erfasst werden können 

Diese unterschiedliche Kennzeichnung hat für die Ergebnisse der Analyse keinerlei 
Auswirkungen, beide Kennzeichnungen wurden gleichermassen berücksichtigt. Es 
handelt sich lediglich um eine formale Differenzierung. 

Wie bereits erwähnt worden ist, erlauben Lehrpläne keine Rückfragen an die 
Personen, welche die Lehrpläne konzipiert haben. So können Fehlinterpretationen 
vorkommen, die nicht im Sinne derjenigen sind, welche die Lehrpläne entwickelt 
haben (vgl. Kapitel 6.4.3). 
Bleibt eine Kategorie in einem Lehrplan leer, kann dies Folgendes bedeuten:  
• die Kategorie wird im Lehrplan nicht explizit erwähnt, 
• die Kategorie ist in den analysierten Fachbereichen nicht aufgeführt, wird 

jedoch in einem anderen Fachbereich formuliert, der jedoch nicht Gegenstand 
des Lehrplanvergleichs ist, 

• die Kategorie wurde bspw. aufgrund von Interpretationsunterschieden nicht 
erfasst, ist aber im entsprechenden Lehrplan gemeint bzw. vorhanden. 
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Abbildung 4: Ausschnitt aus der Datensammlung 

8.2 Vergleich der Kategorien für die einzelnen thematischen Unterbereiche 
Im Folgenden wird die Häufigkeit der aufgeführten Kategorien28 in den 
verschiedenen thematischen Unterbereichen angegeben. Diese 
Zusammenstellung erlaubt es, Aussagen darüber zu machen, welche 
Komponenten der Naturwissenschaften in den Lehrplänen für die entsprechenden 
Zyklen (1.-2. Klasse, 3.-6. Klasse und 7.-9. Klasse) als wichtig erachtet werden. 

Die Spalten mit den Schnittstellen geben die Anzahl der Kantone bzw. 
Regionen an, die beim entsprechenden Zeitpunkt die betreffende Kategorie 
aufweisen. Dabei gibt es bei der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr29 und Ende 6. 
Schuljahr 20 sowie Ende 9. Schuljahr 19 Kantone bzw. Regionen (Nmax). 
Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie über alle 
Schnittstellen hinweg vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende 
Häufigkeit einer Kategorie 59. 

                                            
28 Hier wird jeweils die Kurzform der Kategorienbezeichnung aufgeführt. Die ausführliche 
Fassung kann aus Tabelle 6 entnommen werden. Anhang I enthält beide Formulierungen 
und ist mit weiteren Hinweisen (z.B. Kriterien für die Erfassung, Progressionskonzept) 
sowie mit Beispielen aus den Lehrplänen ergänzt. 
29 Für die Schnittstelle Ende 2. Klasse wurde der verbindliche Stoffverteilungsplan von VS-
d berücksichtigt, obwohl VS-d zur Region BKZ gehört. 
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8.2.1 Geschichte und wissenschaftliche Arbeits- und Denkweisen 
  Anhang II Tabelle A1 bis A2 

Tabelle 17: Übersicht: Geschichte und Wesen der Naturwissenschaften 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Weltbilder mit Erklärungsmodellen für Naturphänomene in 
Beziehung setzen 

0 5 11 16 

Sich mit Leben und Werken von Naturwissenschaftler/innen 
befassen 

1 0 11 12 

Möglichkeiten und Grenzen des naturwissenschaftlichen 
Weltbildes kennen 

0 3 7 10 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

   

 
Die Beschäftigung mit Weltbildern und deren Erklärungsmodellen für 
Naturerscheinungen wird in mehr als der Hälfte der Oberstufenlehrpläne 
aufgeführt. Analoges gilt für die Auseinandersetzung mit Personen und deren 
Erfindungen und Entdeckungen. Die Möglichkeiten und Grenzen des 
naturwissenschaftlichen Weltbildes sind in etwa 1/3 der Lehrpläne für die 
Sekundarstufe I aufgeführt. 
 

Tabelle 18: Übersicht: Wissenschaftlicher Erkenntnisgewinn 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Fragen/Hypothesen formulieren 5 14 14 33 
Untersuchung/Experiment planen und durchführen 16 20 18 54 
Geeignete Instrumente sinnvoll einsetzen 8 16 17 41 
Daten adäquat festhalten 1 15 16 32 
Daten auswerten und interpretieren 16 20 18 54 
Zusätzliche Informationsquellen beiziehen 7 17 17 41 
Mathematisieren 8 16 19 43 
Untersuchung und Ergebnisse adäquat darstellen 6 15 17 38 
Untersuchung und Ergebnisse adäquat kommunizieren 5 12 14 31 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 
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Der wissenschaftliche Erkenntnisgewinn30 ist ein wichtiges Lernziel in den 
Lehrplänen. An der Schnittstelle Ende 6. Klasse sind die meisten Komponenten 
aufgeführt. Experimentieren und daraus Antworten auf Fragen gewinnen sind 
bereits für die ersten beiden Schuljahre in der Mehrheit der Lehrpläne formuliert. 
Auffallend ist, dass die selbständige Formulierung von Fragen oder Hypothesen, 
die angemessene Erfassung der Beobachtungen bzw. der Daten sowie die 
mündliche Präsentation der Untersuchung und der Ergebnisse weniger häufig 
explizit genannt werden. 

8.2.2 Biologie   Anhang II Tabelle A3 bis A10 

Merkmale und Klassifikation von Lebewesen 

Tabelle 19: Übersicht: Biologie - Merkmale und Klassifikation von Lebewesen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Grundbedürfnisse von Lebewesen und deren Pflege kennen  15 11 5 31 
Lebewesen nach unterschiedlichen Merkmalen ordnen und 
vergleichen 

15 19 10 44 

Lebewesen nach wissenschaftlichen Kriterien ordnen 0 14 10 23 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
Erkenntnisse zu Bedürfnissen und Merkmalen von Lebewesen (Artenkenntnis) 
werden bereits in den Unterstufenlehrplänen aufgeführt. Die Zielbeschreibungen 
erfahren auf Ende 6. und Ende 9. Schuljahr einen kontinuierlichen Wandel31 hin 
zur Kenntnis wissenschaftlicher Kriterien, wie Lebewesen geordnet werden (vgl. 
Tabelle 19).  

Strukturen und Funktionen von Lebewesen 

Das Lernziel, dass Schülerinnen und Schüler „einfache Strukturen von Lebewesen 
und deren Funktion kennen“, ist in der Hälfte der Lehrpläne bis zur Schnittstelle 
Ende 2. Schuljahr aufgeführt. Es erfährt eine Progression31 hin zur differenzierten 
„Kenntnis von Organsystemen und deren Funktionen“; diese Komponenten sind 
an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr in allen Lehrplänen zu finden. Bereits an 
der Schnittstelle Ende 6. Klasse sind diese Zielformulierungen in den Lehrplänen 
BE, BKZ, BL, BS, PECARO, SG, SH, SO und TI vorhanden (vgl. Anhang III: 
Tabelle B1). „Vergleiche von Organsystemen und deren Funktionen über 
verschiedene Spezies hinweg“ werden in über der Hälfte der Oberstufenlehrpläne 
aufgeführt (vgl. Tabelle 20). 
Ebenfalls in mehr als 75% der Lehrpläne für die Sekundarstufe I werden 
„Kenntnisse zur Regulation bzw. Steuerung von Körperfunktionen zur 

                                            
30 Teilweise werden die Zielbeschreibungen zum wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn für 
die gesamte Primarstufe formuliert, in diesen Fällen war auf Ende 2. Klasse keine 
Erfassung möglich. 
31 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Aufrechterhaltung des Gleichgewichts“ als Lernziel formuliert. Die im 
Kategoriensystem als Vorstufe32 zu diesem Lernziel konzipierte Kategorie 
„Reaktionen des Körpers mit äusseren Bedingungen in Beziehung setzen“ wird in 
den Lehrplänen vergleichsweise selten aufgeführt. 

Tabelle 20: Übersicht: Biologie - Strukturen und Funktionen von Lebewesen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Strukturen von Lebewesen zu ihren Funktionen in Beziehung 
setzen  

10 13 8 31 

Die Bestandteile von verschiedenen Organsystemen kennen 0 9 19 28 
Struktur und Funktion von verschiedenen Organen/Organsys-
temen erläutern und mit Lebensfunktionen/Stoffwechsel-
prozessen in Beziehung setzen 

0 9 19 28 

Organe und Organsysteme von Pflanzen und Tieren/Menschen 
vergleichen und gegenüberstellen 

0 1 12 13 

Reaktionen des Körpers mit äusseren Bedingungen in 
Beziehung setzen 

1 4 7 12 

Regulation/Steuerung von Körperfunktionen erklären 0 1 16 17 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Entwicklung von Lebewesen und Lebenszyklen 

Tabelle 21: Übersicht: Biologie - Entwicklung von Lebewesen und Lebenszyklen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Veränderungen und Kreisläufe bei Pflanzen im Wechsel der 
Jahreszeiten beschreiben und darstellen 

10 10 0 20 

Die groben Schritte in Lebenszyklen kennen 9 9 1 21 
Die Entwicklung von exemplarischen Lebewesen beschreiben 8 13 10 31 
Die Entwicklung von verschiedenen Lebewesen kennen und 
vergleichen 

1 8 12 21 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
In der Hälfte der Lehrpläne werden bis zur Schnittstelle Ende 2. Schuljahr die 
Ziele „Veränderungen und Kreisläufe bei Pflanzen im Wechsel der Jahreszeiten 

                                            
32 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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beschreiben und darstellen“ und „Die groben Schritte in Lebenszyklen kennen“ 
formuliert (vgl. Tabelle 21). Diese Komponente erfährt eine Progression33 hin zur 
differenzierteren „Beschreibung von Entwicklungsverläufen ausgewählter Tiere“ 
(in über 50% der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 6. Klasse aufgeführt) und 
zur „Gegenüberstellung von Entwicklungsprozessen bei verschiedenen Spezies“ 
(in über 50% an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr formuliert). Eine nach 
aufsteigender Häufigkeit des Totals über alle 4 Kategorien hinweg geordnete 
Darstellung der untersuchten Lehrpläne befindet sich in Tabelle B2 in Anhang III. 
 

Zellen und ihre Funktionen 

Tabelle 22: Übersicht: Biologie - Zellen und ihre Funktionen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Wissen, dass alle Lebewesen aus Zellen bestehen 0 0 15 15 
Wissen, dass Zellen Stoffwechsel betreiben 0 0 11 11 
Aufbau von pflanzlichen/tierischen Zellen und Funktionen von 
Zellenorganellen kennen 

0 0 13 13 

Pflanzliche und tierische Zellen miteinander vergleichen 0 0 8 8 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
Lernziele zur Zellbiologie tauchen erst an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr auf. 
Das „Wissen, dass alle Lebewesen aus Zellen bestehen“ wird in 75% der 
Oberstufenlehrpläne formuliert. In mehr als der Hälfte dieser Lehrpläne wird das 
„Wissen, dass Zellen Stoffwechsel betreiben“ und Kenntnisse zumindest über den 
groben „Aufbau von pflanzlichen oder tierischen Zellen“ aufgeführt (vgl. Tabelle 
22). Kenntnisse über „pflanzliche und tierische Zellen im Vergleich“33 werden in 
weniger als der Hälfte dieser Lehrpläne verzeichnet. Interessant ist hierbei, dass 
Komponenten zu Zellen teilweise erst auf dem Anspruchsniveau 2 auftauchen. 
Diese Unterscheidung ist aus den Datentabellen allerdings nicht ersichtlich, da bei 
der Erfassung keine erkennbare Differenzierung vorgenommen wurde. 

Fortpflanzung/Vermehrung und Vererbung 

Die „Vermehrung bei Pflanzen“ ist bereits bis zur Schnittstelle Ende 6. Schuljahr 
in mehr als der Hälfte der Lehrpläne aufgeführt. Die „geschlechtliche 
Fortpflanzung bei Mensch und Tier“ sowie Kenntnisse über „die Rolle von Genen 
und Chromosomen bei der Vererbung“ tauchen erst auf Ende 9. Schuljahr in der 
Mehrheit der Lehrpläne auf (vgl. Tabelle 23). 
Die qualitativen Unterschiede, die aus den Datentabellen allerdings nicht 
ersichtlich sind, sind in Bezug auf die Kenntnisse in der Vererbungslehre sehr 
gross. Während in den einen Lehrplänen als Lernziel das Wissen darum formuliert 
wird, dass Gene und Chromosomen für die Weitergabe von Merkmalen 
verantwortlich sind, beziehen sich Zielbeschreibungen in anderen Lehrplänen auf 
recht anspruchsvolle Kenntnisse über die Vererbungslehre. Mit dieser Feststellung 
                                            
33 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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und der Tatsache, dass diese Kategorie zur Rolle der Gene in 3 Lehrplänen als „O“ 
(zur Bedeutung vgl. Seite 67) erfasst wurde, gehört Genetik vermutlich in den 
Übergangsbereich zwischen Sekundarstufe I und II. 

Tabelle 23: Übersicht: Biologie - Fortpflanzung/Vermehrung und Vererbung 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Die Vermehrung bei Pflanzen beschreiben 0 12 14 26 
Die Fortpflanzung bei Tieren oder beim Menschen beschreiben 0 8 16 24 
Zweck und Ablauf der Mitose beschreiben 0 0 7 7 
Zweck und Prozesse der Meiose beschreiben 0 0 2 2 
Vererbung o.w.S.34 0 0 4 4 
Die Rolle von Genen und Chromosomen bei der Vererbung 
kennen 

0 0 11 11 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Evolution 

Die Evolutionsgeschichte der Arten und deren Steuerung durch Mutation und 
natürliche Selektion tauchen in vergleichsweise wenigen Lehrplänen auf (vgl. 

                                            
34 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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Tabelle 24). Da Zielbeschreibungen zu diesem Themenbereich in 2 Lehrplänen mit 
„O“ (zur Bedeutung vgl. Seite 67) erfasst wurden, wäre es möglich, dass die 
Evolution eher auf der Sekundarstufe II behandelt wird. Einzig das Wissen, dass 
„Pflanzen und Tiere über Merkmale verfügen, die an ihren Lebensraum angepasst 
sind“, wird in den Lehrplänen häufiger aufgeführt, für die Schnittstellen Ende 6. 
und Ende 9. Schuljahr jeweils in mehr als 50% der Lehrpläne. 
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Tabelle 24: Übersicht: Biologie - Evolution 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Anpassung an die Umwelt / Spezialisierung von Lebewesen 
exemplarisch beschreiben 

3 11 14 28 

Beispiele für Sozialverhalten und soziale Rollen kennen 0 1 6 7 
Mutation/natürliche Selektion beschreiben und ihre Bedeutung 
kennen 

0 0 7 7 

Die Entwicklungsgeschichte ausgewählter Lebewesen auf der 
Erde beschreiben 

1 4 9 13 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Ökosysteme 

Tabelle 25: Übersicht: Biologie - Ökosysteme 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Lebensgemeinschaften/Ökosysteme beschreiben, Zusammen-
hänge erkennen 

14 20 18 52 

Ökologische Nischen: Bedingungen in Lebensräumen mit der 
Verbreitung von Arten in Beziehung setzen 

5 16 13 34 

Folgen von Veränderungen in Ökosysteme und für das Gleich-
gewicht beschreiben 

0 6 11 17 

Pflanzen als Lebensgrundlage erkennen 1 1 9 11 

Lebensgemeinschaft in Bezug auf einfache Nahrungsketten 
beschreiben 

3 14 7 24 

Die Zersetzung von Organismen und die Rückführung in die 
Umwelt beschreiben 

0 7 3 10 

Stoffkreisläufe: Lebensgemeinschaften in Bezug auf 
Nahrungspyramiden/-netze beschreiben 

0 8 17 25 

Den Energiefluss in Ökosystemen kennen 0 0 17 17 

Das Phänomen Wasser erkunden und seine Bedeutung für das 
Leben kennen 

12 17 13 42 

Das Phänomen Luft erkunden und ihre Bedeutung für das 
Leben kennen 

8 10 9 27 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 
Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 
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Die Erkundung von Lebensgemeinschaften bzw. Ökosystemen wird in allen 
Lehrplänen häufig genannt, für die Schnittstelle Ende 2. Schuljahr in fast 75% 
und für die beiden anderen Schnittstellen in fast 100% der Fälle (vgl. Tabelle 25). 
Es handelt sich um eine eher offene Kategorie, so dass die qualitativen Aspekte 
von Stufe zu Stufe, aber auch von Lehrplan zu Lehrplan sehr unterschiedlich sein 
können. 
In fast ¾ der Lehrpläne werden bis Ende 6. Schuljahr „Zusammenhänge bzw. 
Abhängigkeiten in Ökosystemen in Bezug auf einfache Nahrungsketten“ 
aufgeführt. Auf Ende 9. Schuljahr werden Zusammenhänge in Ökosystemen in 
mindestens 75% der Lehrpläne bereits als „Stoffkreisläufe“ formuliert, auch unter 
dem „energetischen Gesichtspunkt“. Die zusammen mit den „einfachen 
Nahrungsketten“ als Vorstufe35 dazu konzipierten Kategorien „Pflanzen als 
Lebensgrundlage erkennen“ und „Die Zersetzung von Organismen und die 
Rückführung in die Umwelt beschreiben“ tauchen erst spät in den Lehrplänen auf 
und auch nicht sehr häufig (vgl. Tabelle 26). 
Das Verstehen des „biologischen Gleichgewichts bzw. der Störungen dieses 
Gleichgewichts“ wird für die Schnittstelle Ende 9. Schuljahr in mehr als der Hälfte 
der Lehrpläne aufgeführt. 
Das „Erkunden von Wasser und das Wissen um seine Bedeutung für das Leben“ 
kommt über alle Stufen hinweg häufig vor, für die Schnittstellen Ende 2. und 
Ende 9. Schuljahr in mindestens 50% der Lehrpläne, für die Schnittstelle Ende 6. 
Schuljahr sogar in mindestens 75% der Lehrpläne (vgl. Tabelle 25). 
Das Lernziel „Das Phänomen Luft erkunden und ihre Bedeutung für das Leben 
kennen“ hingegen wird für die Schnittstelle Ende 6. Schuljahr in der Hälfte aller 
Lehrpläne und in knapp unter 50% der Oberstufenlehrpläne formuliert. 
Für eine nach Häufigkeit geordnete Darstellung des Totals über alle 10 Kategorien 
hinweg für alle untersuchten Lehrpläne vgl. Tabelle B3 in Anhang III. 

Tabelle 26: Übersicht: Biologie - Ökosysteme: Konzept der Progressionsstufen im 
Kategoriensystem 

Kategoriebezeichnung 
(Kurzform) 

Kategorienbeschreibung 
(Ausführlich) 

Anmerkungen 

Lebensgemeinschaften/Öko-
systeme beschreiben, Zusam-
menhänge erkennen 

Exemplarische 
Lebensgemeinschaften/Öko-
systeme beschreiben, Zusam-
menhänge erkennen 

Es handelt sich um eine 
allgemein formulierte Kategorie, 
die verschiedene 
Progressionsstufen beinhalten 
kann. 

Die nachfolgenden Kategorien 
differenzieren diese Kategorie 
aus. Wenn im Lehrplan keine 
expliziten Angaben zu den 
differenzierteren Kategorien 
gefunden wurden, konnte nur 
diese Kategorie erfasst werden.  

Ökologische Nischen: 
Bedingungen in Lebensräumen 
mit der Verbreitung von Arten in 
Beziehung setzen 

Ökologische Nischen: 
Bedingungen (abiotische, 
biotische) in Lebensräumen mit 
der Verbreitung von Arten in 
Beziehung setzen bzw. 
Ansprüche von Lebewesen an 
ihren Lebensraum beschreiben. 

 

                                            
35 Für das Progressionskonzept in Bezug auf Ökosysteme vgl. Tabelle 26, in Bezug auf das 
gesamte Kategoriensystem vgl. Anhang I: Spalte "Anmerkungen" 
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Kategoriebezeichnung 
(Kurzform) 

Kategorienbeschreibung 
(Ausführlich) 

Anmerkungen 

Folgen von Veränderungen in 
Ökosystemen für das 
Gleichgewicht beschreiben 

Folgen von Veränderungen in 
Ökosystemen (z.B. Klima, 
Eingriff des Menschen) für das 
Gleichgewicht (z.B. 
Populationsentwicklung, 
Migration, verfügbare 
Ressourcen) beschreiben 

Der Eingriff des Menschen wird 
im Bereich VI explizit 
aufgenommen, hier geht es 
vorrangig um das Verstehen des 
biologischen Gleichgewichts bzw. 
dessen Störungen. 

Pflanzen als Lebensgrundlage 
erkennen 

Pflanzen als Lebensgrundlage: 
Wissen, dass Pflanzen die Sonne 
brauchen, um Nahrung zu 
gewinnen, während Tiere 
Pflanzen und/oder andere Tiere 
konsumieren 

Aspekt 1 für die nächste 
Progressionsstufe in Kategorie 7 

Lebensgemeinschaften in Bezug 
auf einfache Nahrungsketten 
beschreiben 

Die Beziehungen in einer 
Lebensgemeinschaft in Bezug 
auf einfache Nahrungsketten 
beschreiben 

Aspekt 2 für die nächste 
Progressionsstufe in Kategorie 7 

Die Zersetzung von Organismen 
und die Rückführung in die 
Umwelt beschreiben 

Die Zersetzung von Organismen 
und die Rückführung in die 
Umwelt beschreiben (z.B. 
Kompost, Humusbildung) 

Aspekt 3 für die nächste 
Progressionsstufe in Kategorie 7 

Stoffkreislauf: 
Lebensgemeinschaften in Bezug 
auf Nahrungspyramiden/-netze 
beschreiben 

Stoffkreislauf: Beziehungen in 
einer Lebensgemeinschaft in 
Bezug auf Nahrungspyramiden/-
netze beschreiben; Produzenten, 
Konsumenten und Reduzenten 
identifizieren 

Diese Kategorie fasst die 
vorhergehenden 3 Teilaspekte 
der vorhergehenden Kategorien 
zusammen und kann als 
Progression ausgelegt werden. 

Den Energiefluss in Öko-
systemen kennen 

Den Energiefluss in Ökosyste-
men kennen (Rolle der 
Photosynthese und Atmung, 
Speicherung von Nährstoffen/ 
Energie in Lebewesen) 

Diese Kategorie fasst die selben 
3 Kategorien zusammen wie die 
vorhergehende und zielt auf die 
energetischen Aspekte des 
Kreislaufs in Ökosystemen. Die 
Kategorie kann daher ebenfalls 
als Progression der Kategorien 4, 
5, und 6 verstanden werden. 

Das Phänomen Wasser erkunden 
und seine Bedeutung für das 
Leben kennen 

 

Das Phänomen Wasser erkunden 
und seine Bedeutung für das 
Leben kennen (z.B. Wasser als 
Lebensraum, Wasserhaushalt in 
Lebewesen, Lebensbedingungen 
in unterschiedlichen 
Lebensräumen) 

Hier handelt es sich um eine 
Kategorie, die verschiedene 
Inhalte und Progressionsstufen 
enthalten kann. 

Das Phänomen Luft erkunden 
und ihre Bedeutung für das 
Leben kennen 

Das Phänomen Luft erkunden 
und ihre Bedeutung für das 
Leben kennen (z.B. Luft als 
Lebensraum, Luft als Voraus-
setzung für die Atmung) 

Hier handelt es sich um eine 
Kategorie, die verschiedene 
Inhalte und Progressionsstufen 
enthalten kann. 
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Menschliche Gesundheit 

Tabelle 27: Übersicht: Biologie - Menschliche Gesundheit 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Gesundheit/Krankheit o.w.S.36 9 10 2 21 
Den Körper und dessen Pflege kennen 14 10 10 34 
Ursachen von Infektionskrankheiten und ihre 
Übertragungswege beschreiben 

2 2 9 13 

Unterschiedliche Krankheitsursachen und exemplarische 
Krankheiten beschreiben 

0 0 12 12 

Die Bedeutung des Immunsystems kennen 0 0 8 8 
Die Auswirkungen von Gewohnheiten und des Lebensstils 
kennen und wissen, wie die Gesundheit geschützt werden kann 

11 16 19 46 

Körperliche und seelische Veränderungen beim Menschen 
beschreiben 

3 11 14 28 

Alltägliche Nahrungsquellen/-mittel kennen 7 10 7 24 
Die wichtigsten Nährstoffe und ihre Rolle kennen 0 2 18 20 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

In mindestens 50% der Lehrpläne werden „Kenntnisse über den eigenen Körper 
und dessen richtige Pflege“ über alle Schnittstellen hinweg als Lernziel formuliert 
(vgl. Tabelle 27). 
Ebenfalls häufig werden über alle Stufen hinweg Zielbeschreibungen aufgeführt, 
die auf den „Zusammenhang zwischen persönlichen Gewohnheiten und dem 
Lebensstil mit der Gesundheit bzw. Gesundheitsprävention“ abzielen; mehr als 
50% der Lehrpläne beschreiben solche Ziele für die Schnittstelle Ende 2. Klasse, 
etwas über 75% der Lehrpläne für Ende 6. Klasse und sogar alle Lehrpläne für die 
Schnittstelle Ende 9. Klasse. Allerdings handelt es sich hierbei um eine offene 
Kategorie, die auf unterschiedliche Inhalte und Progressionsstufen37 bezogen sein 
kann. 

Gesamtübersichten Biologie 

Nachfolgend wird eine Gesamtübersicht über die Kategorien der Biologie über alle 
thematischen Unterbereiche hinweg gegeben. Die Kategorien sind nach 
absteigender Häufigkeit dargestellt (vgl. Tabelle 28) und mit der Bezeichnung der 
entsprechenden thematischen Unterkategorie ergänzt. 
Insgesamt 5 Kategorien werden jeweils an allen Schnittstellen in mehr als 50 
bzw. 75% aller Lehrpläne aufgeführt, diese gehören zu den thematischen 
Unterbereichen „Ökosysteme“, „Gesundheit“ sowie „Merkmale und Klassifikation 
von Lebewesen“. 

                                            
36 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
37 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Die Schnittstellen Ende 2. und Ende 6. Schuljahr haben insgesamt 8 Kategorien 
gemeinsam, die jeweils in mindestens 50 bzw. 75% aller Lehrpläne zu finden 
sind, und gehören zu den Unterbereichen „Merkmale und Klassifikation“, 
„Ökosysteme“, „Gesundheit“, „Struktur und Funktion“ sowie „Entwicklung und 
Lebenszyklen“. Die Schnittstelle Ende 2. Klasse zeigt darüber hinaus keine 
Zielbeschreibungen, die in mindestens der Hälfte der Lehrpläne aufgeführt 
werden (vgl. Tabelle 29). 
Total 11 Kategorien sind jeweils in mindestens der Hälfte oder ¾ der Lehrpläne 
an den Schnittstellen 6. und 9. Klasse präsent. 4 Kategorien finden sich in der 
Mehrheit aller Lehrpläne nur an der Schnittstelle Ende 6. Schuljahr und 14 
Kategorien lediglich in der Mehrheit aller Lehrpläne für die Sekundarstufe I (vgl. 
Tabelle 30 und Tabelle 31) 
Die geringste Häufigkeit weisen Kategorien auf, die zu den Unterbereichen “Zellen 
und ihre Funktionen“, „Fortpflanzung/Vermehrung und Vererbung“ sowie zur 
„Evolution“ gehören. Die beiden Kategorien zum Unterbereich „Ökosysteme“, die 
in den Lehrplänen eher selten genannt werden, sind Vorstufen zu Kategorien, die 
an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr in mehr als 75% aller Lehrpläne aufgeführt 
werden (vgl. Tabelle 26 und Tabelle 28). 

Tabelle 28: Gesamtübersicht: Alle Kategorien der Biologie nach Häufigkeit 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 
9. 

Total 

Ökosysteme Lebensgemeinschaften/Ökosysteme 
beschreiben, Zusammenhänge 
erkennen 

14 20 18 52 

Gesundheit Die Auswirkungen von 
Gewohnheiten und des Lebensstils 
kennen und wissen, wie die 
Gesundheit geschützt werden kann 

11 16 19 46 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach unterschiedlichen 
Merkmalen ordnen und vergleichen 

15 19 10 44 

Ökosysteme Das Phänomen Wasser erkunden 
und seine Bedeutung für das Leben 
kennen 

12 17 13 42 

Ökosysteme Ökologische Nischen: Bedingungen 
in Lebensräumen mit der 
Verbreitung von Arten in Beziehung 
setzen 

5 16 13 34 

Gesundheit Den Körper und dessen Pflege 
kennen 

14 10 10 34 

Merkmale & 
Klassifikation 

Grundbedürfnisse von Lebewesen 
und deren Pflege kennen 

15 11 5 31 

Struktur & 
Funktion 

Strukturen von Lebewesen zu ihren 
Funktionen in Beziehung setzen 

10 13 8 31 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Die Entwicklung von exemplarischen 
Lebewesen beschreiben 

8 13 10 31 

Evolution Anpassung an die Umwelt / 
Spezialisierung von Lebewesen 
exemplarisch beschreiben 

3 11 14 28 

Gesundheit Körperliche und seelische 
Veränderungen beim Menschen 
beschreiben 

3 11 14 28 

Struktur & 
Funktion 

Die Bestandteile von verschiedenen 
Organsystemen kennen 

0 9 19 28 

Struktur & 
Funktion 

Struktur und Funktion von 
verschiedenen Organen/Organsys-
temen erläutern und mit Lebens-
funktionen/Stoffwechselprozessen in 
Beziehung setzen 

0 9 19 28 

Ökosysteme Das Phänomen Luft erkunden und 
ihre Bedeutung für das Leben 
kennen 

8 10 9 27 

Fortpflanzung 
& Vererbung 

Die Vermehrung bei Pflanzen 
beschreiben 

0 12 14 26 
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Ökosysteme Stoffkreisläufe: 
Lebensgemeinschaften in Bezug auf 
Nahrungspyramiden/-netze 
beschreiben 

0 8 17 25 

Fortpflanzung 
& Vererbung 

Die Fortpflanzung bei Tieren oder 
beim Menschen beschreiben 

0 8 16 24 

Ökosysteme Lebensgemeinschaft in Bezug auf 
einfache Nahrungsketten 
beschreiben 

3 14 7 24 

Gesundheit Alltägliche Nahrungsquellen/-mittel 
kennen 

7 10 7 24 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach wissenschaftlichen 
Kriterien ordnen 

0 14 10 23 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Die Entwicklung von verschiedenen 
Lebewesen kennen und vergleichen 

1 8 12 21 

Gesundheit Gesundheit/Krankheit o.w.S.* 9 10 2 21 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Veränderungen und Kreisläufe bei 
Pflanzen im Wechsel der 
Jahreszeiten beschreiben und 
darstellen 

10 10 0 20 

Gesundheit Die wichtigsten Nährstoffe und ihre 
Rolle kennen 

0 2 18 20 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Die groben Schritte in Lebenszyklen 
kennen 

9 9 1 19 

Struktur & 
Funktion 

Regulation/Steuerung von 
Körperfunktionen erklären 

0 1 16 17 

Ökosysteme Folgen von Veränderungen in 
Ökosysteme und für das Gleich-
gewicht beschreiben 

0 6 11 17 

Ökosysteme Den Energiefluss in Ökosystemen 
kennen 

0 0 17 17 

Zellen Wissen, dass alle Lebewesen aus 
Zellen bestehen 

0 0 15 15 

Struktur & 
Funktion 

Organe und Organsysteme von 
Pflanzen und Tieren/Menschen 
vergleichen und gegenüberstellen 

0 1 12 13 

Zellen Aufbau von pflanzlichen/tierischen 
Zellen und Funktionen von 
Zellenorganellen kennen 

0 0 13 13 

Evolution Die Entwicklungsgeschichte 
ausgewählter Lebewesen auf der 
Erde beschreiben 

1 4 9 13 

Gesundheit Ursachen von Infektionskrankheiten 
und ihre Übertragungswege 
beschreiben 

2 2 9 13 

Gesundheit Unterschiedliche Krankheitsursachen 
und exemplarische Krankheiten 
beschreiben 

0 0 12 12 

Struktur & 
Funktion 

Reaktionen des Körpers mit 
äusseren Bedingungen in Beziehung 
setzen 

1 4 7 12 

Zellen Wissen, dass Zellen Stoffwechsel 
betreiben 

0 0 11 11 

Fortpflanzung 
& Vererbung 

Die Rolle von Genen und 
Chromosomen bei der Vererbung 
kennen 

0 0 11 11 

Ökosysteme Pflanzen als Lebensgrundlage 
erkennen 

1 1 9 11 

Ökosysteme Die Zersetzung von Organismen und 
die Rückführung in die Umwelt 
beschreiben 

0 7 3 10 

Gesundheit Die Bedeutung des Immunsystems 
kennen 

0 0 8 8 

Zellen Pflanzliche und tierische Zellen 
miteinander vergleichen 

0 0 8 8 

Fortpflanzung 
& Vererbung 

Zweck und Ablauf der Mitose 
beschreiben 

0 0 7 7 

Evolution Beispiele für Sozialverhalten und 
soziale Rollen kennen 

0 1 6 7 
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Evolution Mutation/natürliche Selektion 
beschreiben und ihre Bedeutung 
kennen 

0 0 7 7 

Fortpflanzung 
& Vererbung 

Vererbung o.w.S.* 0 0 4 4 

Fortpflanzung 
& Vererbung 

Zweck und Prozesse der Meiose 
beschreiben 

0 0 2 2 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 

Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 
Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

* o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 

 

Tabelle 29: Übersicht: Häufigste Kategorien der Biologie für die Schnittstelle Ende 2. 
Schuljahr 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie* Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Merkmale & 
Klassifikation 

Grundbedürfnisse von Lebewesen 
und deren Pflege kennen 

15 11 5 31 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach unterschiedlichen 
Merkmalen ordnen und vergleichen 

15 19 10 44 

Ökosysteme 
Lebensgemeinschaften/Ökosysteme 
beschreiben, Zusammenhänge 
erkennen 

14 20 18 52 

Gesundheit 
Den Körper und dessen Pflege 
kennen 

14 10 10 34 

Ökosysteme 
Das Phänomen Wasser erkunden und 
seine Bedeutung für das Leben 
kennen 

12 17 13 42 

Gesundheit 

Die Auswirkungen von Gewohnheiten 
und des Lebensstils kennen und 
wissen, wie die Gesundheit geschützt 
werden kann 

11 16 19 46 

Struktur & 
Funktion 

Strukturen von Lebewesen zu ihren 
Funktionen in Beziehung setzen 

10 13 8 31 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Veränderungen und Kreisläufe bei 
Pflanzen im Wechsel der Jahreszeiten 
beschreiben und darstellen 

10 10 0 20 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

* Nur jene Kategorien, die an der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt sind. 
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Tabelle 30: Übersicht: Häufigste Kategorien der Biologie für die Schnittstelle Ende 6. 
Schuljahr 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie* Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Ökosysteme 
Lebensgemeinschaften/Ökosysteme 
beschreiben, Zusammenhänge 
erkennen 

14 20 18 52 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach unterschiedlichen 
Merkmalen ordnen und vergleichen 

15 19 10 44 

Ökosysteme 
Das Phänomen Wasser erkunden und 
seine Bedeutung für das Leben 
kennen 

12 17 13 42 

Gesundheit 

Die Auswirkungen von Gewohnheiten 
und des Lebensstils kennen und 
wissen, wie die Gesundheit geschützt 
werden kann 

11 16 19 46 

Ökosysteme 
Ökologische Nischen: Bedingungen in 
Lebensräumen mit der Verbreitung 
von Arten in Beziehung setzen 

5 16 13 34 

Ökosysteme 
Lebensgemeinschaft in Bezug auf 
einfache Nahrungsketten beschreiben 

3 14 7 24 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach wissenschaftlichen 
Kriterien ordnen 

0 14 10 23 

Struktur & 
Funktion 

Strukturen von Lebewesen zu ihren 
Funktionen in Beziehung setzen 

10 13 8 31 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Die Entwicklung von exemplarischen 
Lebewesen beschreiben 

8 13 10 31 

Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Vermehrung bei Pflanzen 
beschreiben 

0 12 14 26 

Merkmale & 
Klassifikation 

Grundbedürfnisse von Lebewesen 
und deren Pflege kennen 

15 11 5 31 

Evolution 
Anpassung an die Umwelt / 
Spezialisierung von Lebewesen 
exemplarisch beschreiben 

3 11 14 28 

Gesundheit 
Körperliche und seelische 
Veränderungen beim Menschen 
beschreiben 

3 11 14 28 

Gesundheit 
Den Körper und dessen Pflege 
kennen 

14 10 10 34 

Ökosysteme 
Das Phänomen Luft erkunden und 
ihre Bedeutung für das Leben kennen 

8 10 9 27 

Gesundheit 
Alltägliche Nahrungsquellen/-mittel 
kennen 

7 10 7 24 

Gesundheit Gesundheit/Krankheit o.w.S.** 9 10 2 21 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Veränderungen und Kreisläufe bei 
Pflanzen im Wechsel der Jahreszeiten 
beschreiben und darstellen 

10 10 0 20 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

* Nur jene Kategorien, die an der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt sind. 

** o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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Tabelle 31: Übersicht: Häufigste Kategorien der Biologie für die Schnittstelle Ende 9. 
Schuljahr 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie* Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Gesundheit 

Die Auswirkungen von Gewohnheiten 
und des Lebensstils kennen und 
wissen, wie die Gesundheit geschützt 
werden kann 

11 16 19 46 

Struktur & 
Funktion 

Struktur und Funktion von 
verschiedenen Organen/Organsys-
temen erläutern und mit Lebens-
funktionen/Stoffwechselprozessen in 
Beziehung setzen 

0 9 19 28 

Struktur & 
Funktion 

Die Bestandteile von verschiedenen 
Organsystemen kennen 

0 9 19 28 

Ökosysteme 
Lebensgemeinschaften/Ökosysteme 
beschreiben, Zusammenhänge 
erkennen 

14 20 18 52 

Gesundheit 
Die wichtigsten Nährstoffe und ihre 
Rolle kennen 

0 2 18 20 

Ökosysteme 

Stoffkreisläufe: 
Lebensgemeinschaften in Bezug auf 
Nahrungspyramiden/-netze 
beschreiben 

0 8 17 25 

Ökosysteme 
Den Energiefluss in Ökosystemen 
kennen 

0 0 17 17 

Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Fortpflanzung bei Tieren oder 
beim Menschen beschreiben 

0 8 16 24 

Struktur & 
Funktion 

Regulation/Steuerung von 
Körperfunktionen erklären 

0 1 16 17 

Zellen 
Wissen, dass alle Lebewesen aus 
Zellen bestehen 

0 0 15 15 

Evolution 
Anpassung an die Umwelt / 
Spezialisierung von Lebewesen 
exemplarisch beschreiben 

3 11 14 28 

Gesundheit 
Körperliche und seelische 
Veränderungen beim Menschen 
beschreiben 

3 11 14 28 

Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Vermehrung bei Pflanzen 
beschreiben 

0 12 14 26 

Ökosysteme 
Das Phänomen Wasser erkunden und 
seine Bedeutung für das Leben 
kennen 

12 17 13 42 

Ökosysteme 
Ökologische Nischen: Bedingungen in 
Lebensräumen mit der Verbreitung 
von Arten in Beziehung setzen 

5 16 13 34 

Zellen 
Aufbau von pflanzlichen/tierischen 
Zellen und Funktionen von 
Zellenorganellen kennen 

0 0 13 13 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Die Entwicklung von verschiedenen 
Lebewesen kennen und vergleichen 

1 8 12 21 

Struktur & 
Funktion 

Organe und Organsysteme von 
Pflanzen und Tieren/Menschen 
vergleichen und gegenüberstellen 

0 1 12 13 

Gesundheit 
Unterschiedliche Krankheitsursachen 
und exemplarische Krankheiten 
beschreiben 

0 1 12 13 

Ökosysteme 
Folgen von Veränderungen in 
Ökosysteme und für das Gleich-
gewicht beschreiben 

0 6 11 17 

Zellen 
Wissen, dass Zellen Stoffwechsel 
betreiben 

0 0 11 11 

Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Rolle von Genen und 
Chromosomen bei der Vererbung 
kennen 

0 0 11 11 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach unterschiedlichen 
Merkmalen ordnen und vergleichen 

15 19 10 44 
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Thematischer 
Bereich 

Kategorie* Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Gesundheit 
Den Körper und dessen Pflege 
kennen 

14 10 10 34 

Entwicklung & 
Lebenszyklen 

Die Entwicklung von exemplarischen 
Lebewesen beschreiben 

8 13 10 31 

Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach wissenschaftlichen 
Kriterien ordnen 

0 14 10 23 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

* Nur jene Kategorien, die an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt sind. 
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8.2.3 Chemie   Anhang II Tabelle A11 bis A13 

Eigenschaften, Aufbau und Klassifikation von Stoffen 

Tabelle 32: Übersicht: Chemie - Eigenschaften, Aufbau und Klassifikation von Stoffen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Objekte/Materialien aufgrund ihrer beobachtbaren 
Eigenschaften beschreiben, vergleichen und ordnen 

11 9 7 27 

Substanzen aufgrund ihrer nachweisbaren physikalischen und 
chemischen Eigenschaften beschreiben, vergleichen und 
ordnen 

0 8 15 23 

Die Eigenschaften und Verwendungsarten von Säuren und 
Basen vergleichen 

0 0 12 12 

Zwischen Reinstoffen und Gemischen unterscheiden sowie 
exemplarische Beispiele nennen 

0 1 14 15 

Geeignete physikalische und/oder chemische Trennmethoden 
auswählen und beschreiben 

0 1 10 11 

Den Aufbau des Atoms kennen 0 0 17 17 
An Hand von Modellen eine Vorstellung über Bindungen 
entwickeln 

0 0 16 16 

Wissen, dass Elemente chemische Verbindungen eingehen  und 
dabei Verbindungen/Moleküle entstehen 

0 1 16 17 

Das Periodensystem der Elemente kennen 0 0 9 9 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
Die Kategorien zu den Eigenschaften, zum Aufbau und zur Klassifikation von 
Stoffen kommen in der Regel erst an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr in der 
Mehrheit aller Lehrpläne vor. Während die Vorstufe38 zur zweiten Kategorie an der 
Schnittstelle Ende 2. Schuljahr in über 50% der Lehrpläne formuliert wird, kommt 
die Progression in mehr als 75% der Lehrpläne für die Schnittstelle Ende 9. 
Klasse vor. Die Schnittstelle Ende 6. Klasse scheint hier eine Übergangsphase 
darzustellen. 
Für eine nach Häufigkeit geordnete Darstellung des Totals über alle 10 Kategorien 
hinweg für alle untersuchten Lehrpläne vgl. Tabelle B4 in Anhang III. 

Eigenschaften und Verwendung von Wasser 

Zielformulierungen zu den Eigenschaften von Wasser werden in vergleichsweise 
wenigen Lehrplänen aufgeführt. Die Zielbeschreibung „Beobachtbare 
Eigenschaften von Wasser beschreiben“ kommt in 8 von 20 Lehrplänen an der 
Schnittstelle Ende 2. Klasse und in 9 von 20 Lehrplänen an der Schnittstelle Ende 
6. Klasse vor. 
Allerdings ist hier darauf hinzuweisen, dass sich Kategorien, die explizit oder 
teilweise auf Wasser bezogen sind, auch in anderen Unterbereichen befinden, 
etwa „Biologie: Ökosysteme“, „Geowissenschaften und Astronomie: Prozesse und 

                                            
38 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
„Anmerkungen“ 
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Kreisläufe auf der Erde“ oder „Physik: Physikalische Zustände und Veränderungen 
von Stoffen“. 
 

Tabelle 33: Übersicht: Chemie - Eigenschaften und Verwendung von Wasser 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Beobachtbare Eigenschaften von Wasser beschreiben 8 9 4 21 
Das Verhalten des Wassers/die Verwendung von Wasser mit 
seinen physikalischen Eigenschaften in Beziehung setzen  

0 0 6 6 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Chemische Reaktionen 

Tabelle 34: Übersicht: Chemie - Chemische Reaktionen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Chemische Reaktionen o.w.S.39 0 0 2 2 
Chemische Veränderungen/Reaktionen von physikalischen 
Veränderungen unterscheiden 

0 0 6 6 

Erhaltung der Masse begreifen 0 0 10 10 
Säure-Basen-Reaktionen / Neutralisation beschreiben 0 0 12 12 
Redox-Reaktionen beschreiben 0 0 14 14 
Analyse/Synthese exemplarisch beschreiben 0 0 11 11 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
Zielbeschreibungen zu chemischen Reaktionen werden in mindestens der Hälfte 
der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr aufgeführt. Die 
Zielformulierung, dass die Lernenden „chemische Reaktionen von physikalischen 
Veränderungen unterscheiden“ können, d.h. wissen, dass bei ersteren neue 
Stoffe mit neuen Eigenschaften entstehen, findet sich in ca. 1/3 der 
Oberstufenlehrpläne. 

                                            
39 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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Gesamtübersicht Chemie 

4 Kategorien, die zur Chemie formuliert wurden, kommen in mindestens 75% der 
Oberstufenlehrpläne vor. 7 Kategorien werden in mindestens 50% der Lehrpläne 
an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr formuliert und 1 Kategorie ist in über 50% 
der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 2. Klasse zu finden (vgl. Tabelle 35). An 
der Schnittstelle Ende 6. Schuljahr gibt es keine Kategorien, die in der Mehrheit 
der Lehrpläne formuliert sind. 

Tabelle 35: Gesamtübersicht: Alle Kategorien der Chemie nach Häufigkeit 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Objekte/Materialien aufgrund ihrer beobachtbaren Eigenschaften 
beschreiben, vergleichen und ordnen 

11 9 7 27 

Substanzen aufgrund ihrer nachweisbaren physikalischen und 
chemischen Eigenschaften beschreiben, vergleichen und ordnen 

0 8 15 23 

Beobachtbare Eigenschaften von Wasser beschreiben 8 9 4 21 
Den Aufbau des Atoms kennen 0 0 17 17 
Wissen, dass Elemente chemische Verbindungen eingehen und 
dabei Verbindungen/Moleküle entstehen 

0 1 16 17 

An Hand von Modellen eine Vorstellung über Bindungen 
entwickeln 

0 0 16 16 

Zwischen Reinstoffen und Gemischen unterscheiden sowie 
exemplarische Beispiele nennen 

0 1 14 15 

Redox-Reaktionen beschreiben 0 0 14 14 
Die Eigenschaften und Verwendungsarten von Säuren und 
Basen vergleichen 

0 0 12 12 

Säure-Basen-Reaktionen / Neutralisation beschreiben 0 0 12 12 
Geeignete physikalische und/oder chemische Trennmethoden 
auswählen und beschreiben 

0 1 10 11 

Analyse/Synthese exemplarisch beschreiben 0 0 11 11 
Erhaltung der Masse begreifen 0 0 10 10 
Das Periodensystem der Elemente kennen 0 0 9 9 
Das Verhalten des Wassers/die Verwendung von Wasser mit 
seinen physikalischen Eigenschaften in Beziehung setzen  

0 0 6 6 

Chemische Veränderungen/Reaktionen von physikalischen 
Veränderungen unterscheiden 

0 0 6 6 

Chemische Reaktionen o.w.S.* 0 0 2 2 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

* o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 

 

8.2.4 Physik   Anhang II Tabelle A14 bis A22 

Raum und Zeit 

Das „Wahrnehmen von Raum und der Umgang mit einfachen Raumdarstellungen“ 
wird in über 50% der Lehrpläne an den Schnittstellen Ende 2. und 6. Schuljahr 
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als Zielbeschreibung aufgeführt (vgl. Tabelle 36). Die als Progression40 
konzipierte Zielbeschreibung „Verschiedene Arten von Raumdarstellungen bzw. 
Repräsentationsarten kennen und verwenden“ wird der Schnittstelle Ende 6. 
Schuljahr in über 75% bzw. Ende 9. Schuljahr in knapp 75% aller Lehrpläne 
formuliert. Die „Wahrnehmung von Zeit und deren Messung“ sind in über 50% 
der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr aufgeführt, später jedoch 
immer seltener. 

Tabelle 36: Übersicht: Physik - Raum und Zeit 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Raum wahrnehmen und mit einfachen Raumdarstellungen 
vertraut werden 

13 14 1 28 

Verschiedene Arten von Raumdarstellungen bzw. Repräsen-
tationsarten kennen und verwenden 

0 18 14 32 

Zeit und Zeitabläufe wahrnehmen und Zeiteinheiten mit der 
Uhr messen 

13 6 3 22 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Physikalische Zustände und Veränderungen von Stoffen 

Tabelle 37: Übersicht: Physik - Physikalische Zustände und Veränderungen von Stoffen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Physikalische Eigenschaften von Feststoffen, Flüssigkeiten und 
Gasen beschreiben 

1 6 14 21 

Aggregatzustände/Zustandsänderungen mit Alltagsbegriffen 
beschreiben 

5 9 8 22 

Zustandsänderungen auf Wärme-/ Energiezufuhr bzw. -entzug 
zurückführen 

0 4 11 15 

Den Schmelz- und Siedepunkt von Substanzen verstehen 0 1 6 7 
Das Teilchenmodell anwenden, um die unterschiedlichen 
Eigenschaften von Feststoffen/Flüssigkeiten/Gasen zu 
beschreiben 

0 1 6 7 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

                                            
40 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Lediglich 2 der insgesamt 5 Kategorien sind in über 50% der Lehrpläne 
aufgeführt, nämlich an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr (vgl. Tabelle 37 sowie 
Anhang III Tabelle B5). Die anderen Kategorien werden weniger Häufig explizit 
genannt. 
Allerdings ist darauf hinzuweisen, dass die Beschreibung von beobachtbaren bzw. 
nachweisbaren Eigenschaften von Stoffen sowie der Aufbau des Atoms unter dem 
ersten thematischen Bereich der Chemie (Eigenschaften, Aufbau und 
Klassifikation von Stoffen) aufgeführt werden. 

Wärme und Temperatur 

Keine der Kategorien, die zur Wärmelehre formuliert wurden, wird in der Mehrheit 
der Lehrpläne explizit aufgeführt (vgl. Tabelle 38). Lediglich die Kategorien 
„Wissen, dass durch Wärme die Temperatur/das Volumen von Gegenständen 
verändert wird“ und „Die relative Wärmeleitfähigkeit von unterschiedlichen 
Materialien vergleichen“ kommen in jeweils 8 der insgesamt 19 untersuchten 
Oberstufenlehrpläne vor. 

Tabelle 38: Übersicht: Physik - Wärme und Temperatur 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Wärmelehre o.w.S.41 0 1 2 3 
Wissen, dass durch Wärme die Temperatur/das Volumen von 
Gegenständen verändert wird 

0 4 8 12 

Temperatur und Veränderung des Volumens/Drucks mit der 
Geschwindigkeit von Teilchen in Beziehung setzen 

0 1 5 6 

Alltägliche Materialien kennen, die Wärme besser leiten als 
andere 

0 1 4 5 

Die relative Wärmeleitfähigkeit von unterschiedlichen 
Materialien vergleichen  

1 0 8 9 

Arten der Wärmeübertragung vergleichen und 
gegenüberstellen 

0 0 3 3 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Optische Phänomene 

Kategorien, die zur Optik formuliert wurden, werden in vergleichsweise wenigen 
Lehrplänen explizit aufgeführt (vgl. Tabelle 39). Lediglich für die Kategorie „Das 
Prinzip der Brechung und Totalreflexion kennen“ werden in über 50% der 
Oberstufenlehrpläne Zielbeschreibungen genannt; in der Regel geht es um das 
Verstehen, wie ein Fata Morgana entsteht oder wie optische Instrumente 
funktionieren. 
Interessant ist, dass ein Teil der Lehrpläne lediglich einen Hinweis auf „optische 
Instrumente“ oder „Licht“ enthält, während andere Lehrpläne sehr differenzierte 
Zielbeschreibungen zur Optik formulieren (vgl. Tabelle B6 in Anhang III). Die 

                                            
41 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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Zielbeschreibungen zu diesem Unterbereich erwiesen sich daher in den meisten 
Lehrplänen als eher schwer greifbar mit dem vorliegenden Kategoriensystem bzw. 
das Kategoriensystem war nur für einen Teil der Lehrpläne geeignet. 

Tabelle 39: Übersicht: Physik - Optische Phänomene 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Licht/Optik o.w.S.42 0 0 1 1 
Lichtquellen kennen 1 2 3 6 
Phänomene mit der An-/Abwesenheit und dem Verhalten von 
Licht in Beziehung setzen 

3 1 0 4 

Ausbreitung von Licht kennen 0 0 5 5 
Das Prinzip der Reflexion kennen 0 5 5 10 
Das Prinzip der Brechung und Totalreflexion kennen 0 2 10 12 
Den Unterschied zwischen reellem und virtuellem Bild kennen 0 0 1 1 
Wissen, wie die Farben entstehen 0 5 3 8 
Das optische Abbildungsgesetz kennen 0 0 2 2 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Akustische Phänomene 

Tabelle 40: Übersicht: Physik - Akustische Phänomene 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Akustik/Schall o.w.S.42 2 1 4 7 
Wissen, dass Schall durch Schwingungen entsteht 0 3 1 4 
Erklären, wie Schall von unterschiedlichen Lautstärken 
und/oder Höhen produziert wird 

0 2 6 8 

Akustische Phänomene mit physikalischen Begriffen und 
Modellen erklären 

0 4 3 7 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
Keine für die Akustik formulierten Kategorien wird in der Mehrheit der Lehrpläne 
aufgeführt (vgl. Tabelle 40). In vielen Lehrplänen wird im Zusammenhang mit 

                                            
42 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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Zielbeschreibungen zum Beobachten von Phänomenen und Erkennen von 
Gesetzmässigkeiten lediglich der inhaltliche Hinweis "Schall" oder "Donner" 
gemacht. Teilweise ist bei den technischen Anwendungen oder in der Biologie bei 
den Sinnesorganen die Anmerkung "Musikinstrumente" zu finden, allerdings 
wurde diese Ziel- bzw. Inhaltsbeschreibung im thematischen Unterbereich 
"Technische Anwendungen der Naturwissenschaften" erfasst, da nicht klar war, 
welches Lernziel gemeint ist. Daher gilt zum Unterbereich „Akustische 
Phänomene“ dieselbe Einschränkung wie für die Optik: Das Kategoriensystem war 
für die meisten Lehrpläne weniger gut geeignet. 

Energie43 

Die Kategorie „Exemplarische Energiequellen und -formen kennen (z.B. Feuer, 
Wind-, Sonnen- und Wasserenergie, fossile Brennstoffe)“ wird in knapp 75% der 
Oberstufenlehrpläne aufgeführt, während die „Kenntnis von Energieformen wie 
mechanische, chemische, elektrische oder thermische Energie“ sowie von 
„einfachen Energieumwandlungen“ in über 75% dieser Lehrpläne zu finden ist 
(vgl. Tabelle 41). An den Schnittstellen Ende 2. und 6. Schuljahr wird keine der 
Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne aufgeführt. 

Tabelle 41: Übersicht: Physik - Energie 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Exemplarische Energiequellen und -formen kennen  2 8 14 24 
Verschiedene Energieformen kennen 0 6 16 22 
Einfache Energieumwandlungen beschreiben 0 4 16 20 
Die Kenntnis des Energieerhaltungssatzes anwenden 0 0 6 6 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Elektrische Phänomene 

„Gesetzmässigkeiten kennen“ wird in über 75% der Oberstufenlehrpläne 
aufgeführt, während „Einen einfachen Stromkreis beschreiben“ und „Die relative 
elektrische Leitfähigkeit von Materialien kennen“ in über 50% dieser Lehrpläne zu 
finden sind. An den Schnittstellen Ende 2. und 6. Schuljahr wird keine der 
Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne erwähnt (vgl. Tabelle 42). 
 

                                            
43 Weitere Kategorien zum Thema Energie befinden sich unter dem thematischen 
Unterbereich A26 (vgl.Kapitel 8.2.6.) 
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Tabelle 42: Übersicht: Physik - Elektrische Phänomene 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Elektrizität und Strom o.w.S.44 1 1 0 2 
Gefahren von Strom kennen 0 3 8 11 
Einen einfachen Stromkreis beschreiben 1 7 11 19 
Gesetzmässigkeiten kennen (Spannung, Widerstand, 
Stromstärke, Leistung) 

0 0 17 17 

Darstellungen von Serien- und Parallelschaltungen 
zeichnen/erklären 

0 4 6 10 

Die relative elektrische Leitfähigkeit von Materialien kennen 0 1 10 11 
Elektrische Phänomene mit physikalischen Begriffen und 
Modellen erklären 

0 3 4 7 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Magnetische Phänomene 

Keine der Kategorien wird in der Mehrheit der Lehrpläne genannt (vgl. Tabelle 
43). Allerdings kommt in insgesamt 7 Unter-, Mittel- bzw. Oberstufenlehrplänen 
der Hinweis „Magnetismus“ vor. Da nicht ganz klar war, welches Lernziel damit 
gemeint ist, wurden solche Inhaltsbeschreibungen im Unterbereich „Technische 
Anwendungen der Naturwissenschaften“ erfasst. Die Kenntnis der 
Zusammenhänge zwischen magnetischen und elektrischen Phänomenen wird in 8 
der insgesamt 19 untersuchten Oberstufenlehrpläne als Zielbeschreibung explizit 
aufgeführt. 

Tabelle 43: Übersicht: Physik - Magnetische Phänomene 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Magnetismus o.w.S.44 1 3 3 7 
Eigenschaften von Magneten beschreiben 0 1 4 5 
Magnetische Phänomene kennen 0 0 3 3 
Zusammenhänge zwischen magnetischen und elektrischen 
Phänomenen kennen 

0 0 8 8 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

                                            
44 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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Mechanische Phänomene 

Die Kenntnis von „Arbeit, Energie und Leistung“ wird in über 75% der Lehrpläne 
für die Schnittstelle Ende 9. Schuljahr formuliert, während der „Kraftbegriff“ und 
die „Beziehung zwischen Masse und Gewicht“ in über 50% dieser Lehrpläne 
aufgeführt sind (vgl. Tabelle 44). An der Schnittstelle Ende 6. Schuljahr ist die 
„Beobachtung und Beschreibung von Phänomenen, die mit Schwerkraft und 
Auftrieb zu tun haben (z.B. Schwimmen oder Fliegen)“, in über 50% der 
untersuchten Lehrpläne als Zielbeschreibung formuliert. 
Für eine nach Häufigkeit geordnete Darstellung des Totals über alle 10 Kategorien 
hinweg für alle untersuchten Lehrpläne vgl. Tabelle B7 in Anhang III. 

Tabelle 44: Übersicht: Physik - Mechanische Phänomene 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Mechanik/Kräfte o.w.S.45 0 0 2 2 
Kräfte kennen, die Gegenstände bewegen/Bewegung 
verändern 

0 3 9 12 

Den Kraftbegriff und Wirkungen von Kräften kennen 0 5 13 18 
Die Begriffe Geschwindigkeit und Beschleunigung erklären 0 0 5 5 
Arbeit, Energie und Leistung kennen und erklären 0 0 15 15 
Funktionsweise von einfachen mechanischen Geräten mit 
physikalischen Begriffen erklären46 

0 7 8 15 

Alltägliche Beispiele für die Wirkung von Schwerkraft und 
Auftrieb kennen 

6 11 4 21 

Mechanische Phänomene mit physikalischen Begriffen und 
Modellen erklären47 

0 2 9 11 

Die Gewichtskraft eines Objekts mit seiner Masse und der 
Gravitation in Beziehung setzen 

0 1 11 12 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Gesamtübersicht Physik 

An der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr kommen 2 Kategorien in über 50% der 
Lehrpläne vor: „Raum wahrnehmen und mit einfachen Raumdarstellungen 
vertraut werden“ und „Zeit und Zeitabläufe wahrnehmen und Zeiteinheiten mit 
der Uhr messen“. An der Schnittstelle Ende 6. Schuljahr werden insgesamt 3 
Kategorien aufgeführt: „einfache Raumdarstellungen“, „verschiedene Arten von 
Raumdarstellungen bzw. Repräsentationsarten“ sowie die „Beschreibung 

                                            
45 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
46 Ist hier nur erfasst, wenn die Zielbeschreibung unter Mechanik aufgeführt wird. Wenn 
sie unter technischen Anwendung formuliert wird, ist sie unter technischen Anwendung 
erfasst worden (vgl. Tabelle A28, Kategorie 5) 
47 Ist hier nur erfasst, wenn die Zielbeschreibung unter Mechanik aufgeführt wird. Wenn 
sie unter technischen Anwendung formuliert wird, ist sie unter technischen Anwendung 
erfasst worden (vgl. Tabelle A28, Kategorie 5) 
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alltäglicher Phänomene im Zusammenhang mit Schwerkraft und Auftrieb“ (vgl. 
Tabelle 45). 
Insgesamt 4 Kategorien werden in mindestens 75% und 9 Kategorien in 
mindestens 50% der Oberstufenlehrpläne aufgeführt. Diese gehören in die 
thematischen Unterbereiche „Raum und Zeit“, „Energie“, „Physikalische Zustände 
und Veränderungen von Stoffen“, „Elektrische Phänomene“, „Mechanische 
Phänomene“ und „Optische Phänomene“. Zielbeschreibungen zu Akustik, 
Wärmelehre, Magnetismus und Optik kommen insgesamt eher weniger häufig in 
den Lehrplänen vor. Allerdings muss der Hinweis gemacht werden, dass mit dem 
vorliegenden Kategoriensystem die Zielbeschreibungen aus vielen Lehrplänen zur 
Optik und Akustik nur schwer greifbar waren. 

Tabelle 45: Gesamtübersicht: Alle Kategorien der Physik nach Häufigkeit 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Raum & Zeit 
Verschiedene Arten von Raumdarstellungen bzw. 
Repräsentationsarten kennen und verwenden 

0 18 14 32 

Raum & Zeit 
Raum wahrnehmen und mit einfachen 
Raumdarstellungen vertraut werden 

13 14 1 28 

Energie Exemplarische Energiequellen und -formen kennen  2 8 14 24 

Energie Verschiedene Energieformen kennen 0 6 16 22 

Stoffe & 
Veränderung 

Aggregatzustände/Zustandsänderungen mit 
Alltagsbegriffen beschreiben 

5 9 8 22 

Raum & Zeit 
Zeit und Zeitabläufe wahrnehmen und Zeiteinheiten 
mit der Uhr messen 

13 6 3 22 

Stoffe & 
Veränderung 

Physikalische Eigenschaften von Feststoffen, 
Flüssigkeiten und Gasen beschreiben 

1 6 14 21 

Mechanik 
Alltägliche Beispiele für die Wirkung von 
Schwerkraft und Auftrieb kennen 

6 11 4 21 

Energie Einfache Energieumwandlungen beschreiben 0 4 16 20 

Elektrizität Einen einfachen Stromkreis beschreiben 1 7 11 19 

Mechanik Den Kraftbegriff und Wirkungen von Kräften kennen 0 5 13 18 

Elektrizität 
Gesetzmässigkeiten kennen (Spannung, 
Widerstand, Stromstärke, Leistung) 

0 0 17 17 

Mechanik Arbeit, Energie und Leistung kennen und erklären 0 0 15 15 

Stoffe & 
Veränderung 

Zustandsänderungen auf Wärme-/ Energiezufuhr 
bzw. -entzug zurückführen 

0 4 11 15 

Mechanik 
Funktionsweise von einfachen mechanischen 
Geräten mit physikalischen Begriffen erklären 

0 7 8 15 

Mechanik 
Die Gewichtskraft eines Objekts mit seiner Masse 
und der Gravitation in Beziehung setzen 

0 1 11 12 

Optik Das Prinzip der Brechung und Totalreflexion kennen 0 2 10 12 

Mechanik 
Kräfte kennen, die Gegenstände 
bewegen/Bewegung verändern 

0 3 9 12 

Wärme 
Wissen, dass durch Wärme die Temperatur/das 
Volumen von Gegenständen verändert wird 

0 4 8 12 

Elektrizität 
Die relative elektrische Leitfähigkeit von Materialien 
kennen 

0 1 10 11 

Mechanik 
Mechanische Phänomene mit physikalischen 
Begriffen und Modellen erklären 

0 2 9 11 

Elektrizität Gefahren von Strom kennen 0 3 8 11 

Elektrizität 
Darstellungen von Serien- und Parallelschaltungen 
zeichnen/erklären 

0 4 6 10 

Optik Das Prinzip der Reflexion kennen 0 5 5 10 

Wärme 
Die relative Wärmeleitfähigkeit von 
unterschiedlichen Materialien vergleichen  

1 0 8 9 

Magnetismus 
Zusammenhänge zwischen magnetischen und 
elektrischen Phänomenen kennen 

0 0 8 8 

Akustik 
Erklären, wie Schall von unterschiedlichen 
Lautstärken und/oder Höhen produziert wird 

0 2 6 8 
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Thematischer 
Bereich 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Optik Wissen, wie die Farben entstehen 0 5 3 8 

Stoffe & 
Veränderung 

Den Schmelz- und Siedepunkt von Substanzen 
verstehen 

0 1 6 7 

Stoffe & 
Veränderung 

Das Teilchenmodell anwenden, um die 
unterschiedlichen Eigenschaften von 
Feststoffen/Flüssigkeiten/Gasen zu beschreiben 

0 1 6 7 

Elektrizität 
Elektrische Phänomene mit physikalischen Begriffen 
und Modellen erklären 

0 3 4 7 

Akustik Akustik/Schall o.w.S.* 2 1 4 7 

Akustik 
Akustische Phänomene mit physikalischen Begriffen 
und Modellen erklären 

0 4 3 7 

Magnetismus Magnetismus o.w.S.* 1 3 3 7 

Energie Die Kenntnis des Energieerhaltungssatzes anwenden 0 0 6 6 

Wärme 
Temperatur und Veränderung des Volumens/Drucks 
mit der Geschwindigkeit von Teilchen in Beziehung 
setzen 

0 1 5 6 

Optik Lichtquellen kennen 1 2 3 6 

Mechanik 
Die Begriffe Geschwindigkeit und Beschleunigung 
erklären 

0 0 5 5 

Optik Ausbreitung von Licht kennen 0 0 5 5 

Wärme 
Alltägliche Materialien kennen, die Wärme besser 
leiten als andere 

0 1 4 5 

Magnetismus Eigenschaften von Magneten beschreiben 0 1 4 5 

Akustik Wissen, dass Schall  durch Schwingungen entsteht 0 3 1 4 

Optik 
Phänomene mit der An-/Abwesenheit und dem 
Verhalten von Licht in Beziehung setzen 

3 1 0 4 

Wärme 
Arten der Wärmeübertragung vergleichen und 
gegenüberstellen 

0 0 3 3 

Magnetismus Magnetische Phänomene kennen 0 0 3 3 

Wärme Wärmelehre o.w.S.* 0 1 2 3 

Mechanik Mechanik/Kräfte o.w.S.* 0 0 2 2 

Optik Das optische Abbildungsgesetz kennen 0 0 2 2 

Elektrizität Elektrizität und Strom o.w.S.* 1 1 0 2 

Optik Licht/Optik o.w.S.* 0 0 1 1 

Optik 
Den Unterschied zwischen reellem und virtuellem 
Bild kennen 

0 0 1 1 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. Regionen 
die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und Ende der 6. Klasse 
sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller Lehrpläne 
aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller Lehrpläne 
aufgeführt. 

* o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben stehen und 
daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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8.2.5 Geowissenschaften und Astronomie   Anhang II Tabelle 
A23 bis A25 

Struktur und physikalische Eigenschaften der Erde 

Die „Beschreibung von natürlichen Landschaftselementen“ sowie deren 
„Bedeutung für die Nutzung durch den Menschen“ werden in über 75% der 
Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 6. Klasse als Zielbeschreibungen formuliert 
(vgl. Tabelle 46). Dieselben Zielformulierungen finden sich auch in mindestens 50 
bzw. 75% der Oberstufenlehrpläne. Darüber hinaus wird die „Kenntnis der groben 
Topografie der Erde“ in 75% aller Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 9. 
Schuljahr aufgeführt. 3 Kategorien kommen an keiner Schnittstelle in der 
Mehrheit der Lehrpläne vor. 

Tabelle 46: Übersicht: Geowissenschaften und Astronomie - Struktur und physikalische 
Eigenschaften der Erde 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Einfache Bestandteile der Erdoberfläche kennen 6 2 1 9 
Den Aufbau der Erde beschreiben 0 0 7 7 
Eigenschaften von natürlichen Landschaftselementen 
beschreiben 

2 17 12 31 

Die Eigenschaften von natürlichen Landschaftstypen mit der 
Nutzung durch den Menschen in Beziehung setzen 

1 16 16 33 

Die grobe Topografie der Erdoberfläche beschreiben 0 3 16 19 
Die Zusammensetzung der Luft kennen 0 0 2 2 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Struktur und physikalische Eigenschaften der Erde 

2 der insgesamt 8 Kategorien, die für diesen thematischen Unterbereich 
formuliert wurden, werden nie von einer Mehrheit der Lehrpläne genannt. 
Die „Beobachtung und Beschreibung von Wetterbedingungen“ wird in über 50% 
der Lehrpläne an den Schnittstellen Ende 2. und 6. Klasse erwähnt. Dieses 
Lernziel wandelt48 sich bis zur Schnittstelle Ende 9. Schuljahr hin zu einem 
umfassenderen Wissen über das „Wettergeschehen und deren Bedingungen sowie 
der Deutung von Wetterkarten“; diese Zielbeschreibung wird in der Hälfte der 
Oberstufenlehrpläne aufgeführt (vgl. Tabelle 47). In fast allen Lehrplänen an der 
Schnittstelle Ende 9. Schuljahr wird die „Kenntnis verschiedener Klimatypen und 
deren Einflussfaktoren“ formuliert. 
Die „Kenntnis der Wirkung der Wasserbewegung auf der Erde“ und die 
„Beschreibung von Veränderungsprozessen in und auf der Erde“ wird in über 50% 
aller Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 9. Klasse genannt. Die „Beschreibung 

                                            
48 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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des Wasserkreislaufs“ kommt in über 50% der Lehrpläne an der Schnittstelle 
Ende 6. Schuljahr vor. 

Tabelle 47: Übersicht: Geowissenschaften und Astronomie - Prozesse und Kreisläufe 
auf der Erde und Erdgeschichte 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Die Bewegung des Wassers auf der Erde beschreiben und 
deren Wirkung erklären 

1 7 11 19 

Veränderungsprozesse in und auf der Erde exemplarisch 
beschreiben  

0 3 14 17 

Den Wasserkreislauf beschreiben/darstellen 3 12 7 22 
Veränderungen von Wetterbedingungen mittels beobachtbarer 
Merkmale beschreiben 

12 12 7 31 

Wetterdaten/-karten deuten und Wettermuster mit wichtigen 
lokalen/globalen Faktoren in Beziehung setzen 

0 6 10 16 

Verschiedene Klimatypen vergleichen und Einflussfaktoren 
kennen 

0 5 17 22 

Hinweise dafür kennen, dass die Erde sehr alt ist  0 4 7 11 
Die Entstehung von Rohstoffen und fossilen Brennstoffen 
erklären 

0 0 6 6 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Die Erde im Sonnensystem und im Universum 

Die grobe „Kenntnis des Sonnensystems“, die „Erklärung von Phänomenen mit 
der Erdrotation und deren Bahn um die Sonne“ sowie von „Phänomenen, die mit 
relativen Bewegungen, Distanzen und Grössen im Sonnensystem 
zusammenhängen“, werden in ca. 75% der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 9. 
Schuljahr aufgeführt. Die anderen Kategorien werden kommen nie in der 
Mehrheit der Lehrpläne vor. 
Für eine nach Häufigkeit geordnete Darstellung des Totals über alle 10 Kategorien 
hinweg für alle untersuchten Lehrpläne vgl. Tabelle B8 in Anhang III. 
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Tabelle 48: Übersicht: Geowissenschaften und Astronomie - Die Erde im Sonnensystem 
und im Universum 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Astronomie/Sternkunde o.w.S.49 0 1 2 3 
Das Sonnensystem als Gruppe von Planeten beschreiben, die 
um die Sonne kreisen 

0 4 15 19 

Alltägliche Muster mit der Erdrotation und der Umkreisung der 
Sonne erklären 

0 7 15 22 

Phänomene in Bezug auf relative Bewegungen, Distanzen und 
Grössen innerhalb des Sonnensystems erklären 

0 9 14 23 

Die Bedeutung der Gravitation kennen50 0 0 5 5 
Die Eigenschaften der Erde mit jenen anderer Himmelskörper 
vergleichen und gegenüberstellen 

0 0 8 8 

Sich am Sternenhimmel orientieren können 1 3 8 12 
Die Sonne als Stern erkennen und wissen, dass es Millionen 
anderer Sterne gibt 

0 1 8 9 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

8.2.6 Gesellschaftliche Aspekte von Naturwissenschaften   
Anhang II Tabelle A26 bis A28 

Verwendung und Bewahrung der natürlichen Ressourcen 

Die „Auseinandersetzung mit dem Energieverbrauch des Menschen“ und die 
„Kenntnis physikalischer Reserven der Erde und ihrer Herkunft“ werden in über 
75% der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr als Ziele formuliert. Die 
als Progression51 formulierte „Unterscheidung zwischen erneuerbaren und nicht 
erneuerbaren Energien“ formulieren knapp die Hälfte der Oberstufenlehrpläne als 
Lernziel, während der „Vergleich und Beurteilung von unterschiedlichen 
Energiequellen“ in gut einem Drittel dieser Lehrpläne explizit aufgeführt ist. 
Die „Kenntnis des Stoffkreislaufs Rohstoff-Produkt-Abfall und dessen Erläuterung 
an ausgewählten Beispielen“ ist in über der Hälfte der Oberstufenlehrpläne 
aufgeführt. Über 50% der Lehrpläne für die Schnittstelle Ende 6. Klasse enthalten 
die Zielbeschreibung, dass die Lernenden den „generellen Stoffkreislauf kennen“ 
sollen, allerdings wird in diesem Zusammenhang nur in etwa 1/3 der 
untersuchten Lehrpläne die als Progression konzipierte „Illustration an Beispielen“ 
explizit genannt. 

                                            
49 o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
50 Gravitation spezifisch im Sinne der Bedeutung im Sonnensystem oder für die 
Lebewesen; ansonsten im thematischen Unterbereich "Mechanische Phänomene" erfasst. 
51 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Sämtliche Kategorien dieses Unterbereichs finden sich an der Schnittstelle Ende 
9. Klasse in den Oberstufenlehrplänen von AG, AI, BE, BKZ und SH (vgl. Tabelle 
B9 in Anhang III). 

Tabelle 49: Übersicht: Gesellschaftliche Aspekte von Naturwissenschaften - 
Verwendung und Bewahrung der natürlichen Ressourcen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Sich mit dem Energieverbrauch des Menschen auseinander 
setzen 

3 7 15 25 

Physikalische Reserven der Erde und ihre Herkunft kennen 0 7 15 22 
Erneuerbare und nicht erneuerbare Ressourcen unterscheiden 0 4 9 13 
Die Vor- und Nachteile von unterschiedlichen Energiequellen 
kennen und vergleichen 

0 3 7 10 

Den generellen Stoffkreislauf Rohstoff-Produkt-Abfall kennen 4 13 13 30 
Den Stoffkreislauf Rohstoff-Produkt-Abfall an ausgewählten 
Beispielen erläutern 

1 6 11 18 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Veränderungen in der Umwelt und die Rolle des Menschen 

Die Mehrheit aller Lehrpläne, nämlich über 50% an der Schnittstelle Ende 2. 
Schuljahr und deutlich über 75% an den beiden anderen Schnittstellen, führt das 
„Erkennen der eigenen Verantwortung und der Entwicklung von 
umweltbewusstem Denken und Handeln“ auf. 
„Beispiele für den Eingriff des Menschen in die Umwelt zu beurteilen“, ist in über 
50% der Lehrpläne an den Schnittstellen Ende 6. und 9. Schuljahr formuliert. 
Dies gilt ebenfalls für das „Begreifen der Bedeutung von Artenschutz“. 
Während die Kenntnis von „Massnahmen, die zur Reduktion von 
Umweltbelastungen beitragen“, in über 50% der Lehrpläne an der Schnittstelle 
Ende 6. Klasse aufgeführt ist, trifft dies für über 75% der Oberstufenlehrpläne zu. 
Über die Hälfte aller Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 9. Klasse formuliert die 
„Beschreibung von Folgen der Umweltverschmutzung“ wie auch von 
„Naturgewalten bzw. Naturkatastrophen“ für Lebewesen und ihren Lebensraum 
als Lernziel. Das Verstehen von „Ursachen-Wirkungs-Zusammenhängen in Bezug 
auf globale Umweltprobleme“ führen über 75% der Oberstufenlehrpläne auf. 
2 der insgesamt 9 Kategorien, die Kenntnis von „Schutzmassnahmen gegen 
Naturgewalten“ und von „Methoden zur Messung von Umweltqualität“ (nur BE, 
BKZ, BL, SG, SH und SO) kommen zu keinem Zeitpunkt in der Mehrheit der 
Lehrpläne vor. 
Für eine nach Häufigkeit geordnete Darstellung des Totals über alle 10 Kategorien 
hinweg für alle untersuchten Lehrpläne vgl. Tabelle B10 in Anhang III. 
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Tabelle 50: Übersicht: Gesellschaftliche Aspekte von Naturwissenschaften - 
Veränderungen in der Umwelt und die Rolle des Menschen 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Beispiele für den Eingriff des Menschen in natürliche 
Landschaften kennen und beurteilen 

4 12 14 30 

Auswirkungen von Umweltverschmutzung auf Lebewesen und 
ihre Umwelt beschreiben 

0 7 13 20 

Globale Umweltprobleme mit möglichen 
Ursachen/Auswirkungen in Beziehung setzen 

0 8 17 25 

Methoden zur Messung der Umweltqualität kennen und 
Messergebnisse beurteilen können  

0 2 5 7 

Massnahmen zur Reduktion/Vermeidung von 
Umweltbelastungen kennen 

5 13 17 35 

Naturgewalten/-katastrophen und ihre Auswirkungen auf 
Lebewesen und die Umwelt beschreiben 

0 8 12 20 

Schutzmassnahmen gegen Naturgewalten kennen 0 6 8 14 
Die Bedeutung von Artenschutz kennen 2 14 13 29 
Eigene Verantwortung für Umwelt-/ Natur-/Landschaftsschutz 
erkennen; umweltbewusstes Denken/Handeln entwickeln 

11 18 18 47 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 

Technische Anwendungen der Naturwissenschaften 

Der „sachgerechte Umgang mit technischen Mitteln“ wird in fast 75% der 
Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 2. Klasse und in praktisch allen Lehrplänen an 
den beiden anderen Schnittstellen erwähnt (vgl. 
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Tabelle 51). 
Die „Beschreibung der technischen Entwicklung“ wird in über 75% der Lehrpläne 
an den Schnittstellen Ende 6. und 9. Schuljahr formuliert. Ebenfalls in der 
Mehrheit aller Lehrpläne, d.h. über 50% für die Schnittstelle Ende 6. Klasse und 
über 75% für die Schnittstelle Ende 9. Klasse, beziehen sich Zielbeschreibungen 
auf das „Wissen, dass Technologien mit Chancen und Risiken verbunden sind“. 
Die Wahrnehmung der „eigenen Verantwortung bei der Verwendung von 
Technologien und der damit verbundenen Konsequenzen für das Denken und 
Handeln“ sowie das „Wissen, dass technische, gesellschaftliche und ökologische 
Entwicklungen in Wechselbeziehung zueinander stehen“, wird in über der Hälfte 
der Oberstufenlehrpläne formuliert. In über 75% dieser Lehrpläne befinden sich 
verschiedene Zielbeschreibungen zu „Kenntnissen von technischen Anwendungs-
beispielen aus verschiedenen Bereichen der Chemie und Physik“. 
Das Verstehen von "Regulierungs- und Steuerungsvorgängen im technischen 
Bereich" kommt in etwa der Hälfte der Oberstufenlehrpläne vor. 
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Tabelle 51: Übersicht: Gesellschaftliche Aspekte von Naturwissenschaften - Technische 
Anwendungen der Naturwissenschaften 

Kategorie Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Mit alltäglichen technischen Gegenständen sachgerecht 
umgehen 

14 19 19 52 

Technische Entwicklung an Hand exemplarischer Beispiele 
beschreiben  

9 16 17 42 

Anwendungsbeispiele aus der Biologie kennen  0 0 8 8 
Anwendungsbeispiele aus verschiedenen Bereichen der Chemie 
und Physik beschreiben und ihre Funktionsweise erklären  

1 9 16 26 

Systeme: Regulierungs-, Steuerungs- und evtl. 
Rückkopplungsvorgänge im technischen Bereich kennen 

0 0 9 9 

Wissen, dass Technologien mit Chancen und Risiken verbunden 
sind und exemplarische Beispiele kennen 

4 11 15 30 

Die Wechselbeziehung zwischen technischen , gesellschaft-
lichen und ökologischen Entwicklungen beschreiben  

0 9 13 22 

Die eigene Verantwortung in Bezug auf die Verwendung von 
Technologien erkennen und verantwortungsvolles Denken/ 
Handeln entwickeln 

1 3 11 15 

Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer Kategorie 
NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 
 

8.3 Gesamtübersicht über alle Kategorien 

Tabelle 52: Gesamtübersicht: Alle Kategorien nach Häufigkeit 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Erkenntnis Untersuchung/Experiment planen und 
durchführen 

16 20 18 54 

Erkenntnis Daten auswerten und interpretieren 16 20 18 54 
Ges: 
Technologie 

Mit alltäglichen technischen Gegenständen 
sachgerecht umgehen 14 19 19 52 

B: Ökosysteme Lebensgemeinschaften/Ökosysteme 
beschreiben, Zusammenhänge erkennen 14 20 18 52 

Ges: Umwelt Eigene Verantwortung für Umwelt-/ Natur-
/Landschaftsschutz erkennen; 
umweltbewusstes Denken/Handeln 
entwickeln 

11 18 18 47 

B: Gesundheit Die Auswirkungen von Gewohnheiten und 
des Lebensstils kennen und wissen, wie die 
Gesundheit geschützt werden kann 

11 16 19 46 

B: Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach unterschiedlichen 
Merkmalen ordnen und vergleichen 15 19 10 44 

Erkenntnis Mathematisieren 8 16 19 43 
Ges: 
Technologie 

Technische Entwicklung an Hand 
exemplarischer Beispiele beschreiben 9 16 17 42 



Ergebnisse: Teil II 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 104  

 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

B: Ökosysteme Das Phänomen Wasser erkunden und seine 
Bedeutung für das Leben kennen 12 17 13 42 

Erkenntnis Zusätzliche Informationsquellen beiziehen 7 17 17 41 
Erkenntnis Geeignete Instrumente sinnvoll einsetzen 8 16 17 41 
Erkenntnis Untersuchung und Ergebnisse adäquat 

darstellen 
6 15 17 38 

Ges: Umwelt Massnahmen zur Reduktion/Vermeidung 
von Umweltbelastungen kennen 5 13 17 35 

B: Ökosysteme Ökologische Nischen: Bedingungen in 
Lebensräumen mit der Verbreitung von 
Arten in Beziehung setzen 

5 16 13 34 

B: Gesundheit Den Körper und dessen Pflege kennen 14 10 10 34 
Geo: Struktur Die Eigenschaften von natürlichen 

Landschaftstypen mit der Nutzung durch 
den Menschen in Beziehung setzen 

1 16 16 33 

Erkenntnis Fragen/Hypothesen formulieren 5 14 14 33 
Ph: Raum & 
Zeit 

Verschiedene Arten von Raumdarstellungen 
bzw. Repräsentationsarten kennen und 
verwenden 

0 18 14 32 

Erkenntnis Daten adäquat festhalten 1 15 16 32 

Geo: Struktur Eigenschaften von natürlichen 
Landschaftselementen beschreiben 2 17 12 31 

Geo: Prozesse Veränderungen von Wetterbedingungen 
mittels beobachtbarer Merkmale 
beschreiben 

12 12 7 31 

Erkenntnis Untersuchung und Ergebnisse adäquat 
kommunizieren 5 12 14 31 

B: Struktur & 
Funktion 

Strukturen von Lebewesen zu ihren 
Funktionen in Beziehung setzen 10 13 8 31 

B: Merkmale & 
Klassifikation 

Grundbedürfnisse von Lebewesen und deren 
Pflege kennen 15 11 5 31 

B: Entwicklung 
& Lebenszyklen 

Die Entwicklung von exemplarischen 
Lebewesen beschreiben 8 13 10 31 

Ges: Umwelt Beispiele für den Eingriff des Menschen in 
natürliche Landschaften kennen und 
beurteilen 

4 12 14 30 

Ges: 
Technologie 

Wissen, dass Technologien mit Chancen und 
Risiken verbunden sind und exemplarische 
Beispiele kennen 

4 11 15 30 

Ges: 
Ressourcen 

Den generellen Stoffkreislauf Rohstoff-
Produkt-Abfall kennen 4 13 13 30 

Ges: Umwelt Die Bedeutung von Artenschutz kennen 2 14 13 29 
Ph: Raum & 
Zeit 

Raum wahrnehmen und mit einfachen 
Raumdarstellungen vertraut werden 13 14 1 28 

B: Struktur & 
Funktion 

Struktur und Funktion von verschiedenen 
Organen/Organsystemen erläutern und mit 
Lebensfunktionen/Stoffwechselprozessen in 
Beziehung setzen 

0 9 19 28 

B: Struktur & 
Funktion 

Die Bestandteile von verschiedenen 
Organsystemen kennen 0 9 19 28 

B: Gesundheit Körperliche und seelische Veränderungen 
beim Menschen beschreiben 3 11 14 28 

B: Evolution Anpassung an die Umwelt / Spezialisierung 
von Lebewesen exemplarisch beschreiben 3 11 14 28 

Ch: Stoffe Objekte/Materialien aufgrund ihrer 
beobachtbaren Eigenschaften beschreiben, 
vergleichen und ordnen 

11 9 7 27 

B: Ökosysteme Das Phänomen Luft erkunden und ihre 
Bedeutung für das Leben kennen 8 10 9 27 



Ergebnisse: Teil II 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 105  

 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Ges: 
Technologie 

Anwendungsbeispiele aus verschiedenen 
Bereichen der Chemie und Physik 
beschreiben und ihre Funktionsweise 
erklären 

1 9 16 26 

B: 
Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Vermehrung bei Pflanzen beschreiben 
0 12 14 26 

Ges: Umwelt Globale Umweltprobleme mit möglichen 
Ursachen/Auswirkungen in Beziehung 
setzen 

0 8 17 25 

Ges: 
Ressourcen 

Sich mit dem Energieverbrauch des 
Menschen auseinander setzen 3 7 15 25 

B: Ökosysteme Stoffkreisläufe: Lebensgemeinschaften in 
Bezug auf Nahrungspyramiden/-netze 
beschreiben 

0 8 17 25 

Ph: Energie Exemplarische Energiequellen und -formen 
kennen  2 8 14 24 

B: Ökosysteme Lebensgemeinschaft in Bezug auf einfache 
Nahrungsketten beschreiben 3 14 7 24 

B: Merkmale & 
Klassifikation 

Lebewesen nach wissenschaftlichen 
Kriterien ordnen 0 14 10 24 

B: Gesundheit Alltägliche Nahrungsquellen/-mittel kennen 7 10 7 24 
B: 
Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Fortpflanzung bei Tieren oder beim 
Menschen beschreiben 0 8 16 24 

Geo: Astro Phänomene in Bezug auf relative 
Bewegungen, Distanzen und Grössen 
innerhalb des Sonnensystems erklären 

0 9 14 23 

Ch: Stoffe Substanzen aufgrund ihrer nachweisbaren 
physikalischen und chemischen 
Eigenschaften beschreiben, vergleichen und 
ordnen 

0 8 15 23 

Ph: Stoffe & 
Veränderung 

Aggregatzustände/Zustandsänderungen mit 
Alltagsbegriffen beschreiben 5 9 8 22 

Ph: Raum & 
Zeit 

Zeit und Zeitabläufe wahrnehmen und 
Zeiteinheiten mit der Uhr messen 13 6 3 22 

Ph: Energie Verschiedene Energieformen kennen 0 6 16 22 
Ges: 
Technologie 

Die Wechselbeziehung zwischen technischen 
, gesellschaftlichen und ökologischen 
Entwicklungen beschreiben 

0 9 13 22 

Ges: 
Ressourcen 

Physikalische Reserven der Erde und ihre 
Herkunft kennen 0 7 15 22 

Geo: Prozesse Verschiedene Klimatypen vergleichen und 
Einflussfaktoren kennen 0 5 17 22 

Geo: Prozesse Den Wasserkreislauf beschreiben/darstellen 3 12 7 22 
Geo: Astro Alltägliche Muster mit der Erdrotation und 

der Umkreisung der Sonne erklären 0 7 15 22 

Ph: Stoffe & 
Veränderung 

Physikalische Eigenschaften von Feststoffen, 
Flüssigkeiten und Gasen beschreiben 1 6 14 21 

Ph: Mechanik Alltägliche Beispiele für die Wirkung von 
Schwerkraft und Auftrieb kennen 6 11 4 21 

Ch: Wasser Beobachtbare Eigenschaften von Wasser 
beschreiben 8 9 4 21 

B: Gesundheit Gesundheit/Krankheit o.w.S.* 9 10 2 21 
B: Entwicklung 
& Lebenszyklen 

Die Entwicklung von verschiedenen 
Lebewesen kennen und vergleichen 1 8 12 21 

Ph: Energie Einfache Energieumwandlungen beschreiben 0 4 16 20 
Ges: Umwelt Auswirkungen von Umweltverschmutzung 

auf Lebewesen und ihre Umwelt 
beschreiben 

0 7 13 20 
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Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Ges: Umwelt Naturgewalten/-katastrophen und ihre 
Auswirkungen auf Lebewesen und die 
Umwelt beschreiben 

0 8 12 20 

B: Gesundheit Die wichtigsten Nährstoffe und ihre Rolle 
kennen 

0 2 18 20 

B: Entwicklung 
& Lebenszyklen 

Veränderungen und Kreisläufe bei Pflanzen 
im Wechsel der Jahreszeiten beschreiben 
und darstellen 

10 10 0 20 

Ph: Elektrizität Einen einfachen Stromkreis beschreiben 1 7 11 19 
Geo: Struktur Die grobe Topografie der Erdoberfläche 

beschreiben 0 3 16 19 

Geo: Prozesse Die Bewegung des Wassers auf der Erde 
beschreiben und deren Wirkung erklären 1 7 11 19 

Geo: Astro Das Sonnensystem als Gruppe von Planeten 
beschreiben, die um die Sonne kreisen 0 4 15 19 

B: Entwicklung 
& Lebenszyklen 

Die groben Schritte in Lebenszyklen kennen 
9 9 1 19 

Ph: Mechanik Den Kraftbegriff und Wirkungen von Kräften 
kennen 0 5 13 18 

Ges: 
Ressourcen 

Den Stoffkreislauf Rohstoff-Produkt-Abfall 
an ausgewählten Beispielen erläutern 1 6 11 18 

Ph: Elektrizität Gesetzmässigkeiten kennen (Spannung, 
Widerstand, Stromstärke, Leistung) 0 0 17 17 

Geo: Prozesse Veränderungsprozesse in und auf der Erde 
exemplarisch beschreiben 0 3 14 17 

Ch: Stoffe Den Aufbau des Atoms kennen 0 0 17 17 
Ch: Stoffe Wissen, dass Elemente chemische 

Verbindungen eingehen und dabei 
Verbindungen/Moleküle entstehen 

0 1 16 17 

B: Struktur & 
Funktion 

Regulation/Steuerung von Körperfunktionen 
erklären 0 1 16 17 

B: Ökosysteme Den Energiefluss in Ökosystemen kennen 0 0 17 17 
B: Ökosysteme Folgen von Veränderungen in Ökosysteme 

und für das Gleichgewicht beschreiben 0 6 11 17 

Geschichte 
NaWi 

Weltbilder mit Erklärungsmodellen für 
Naturphänomene in Beziehung setzen 0 5 11 16 

Geo: Prozesse Wetterdaten/-karten deuten und 
Wettermuster mit wichtigen 
lokalen/globalen Faktoren in Beziehung 
setzen 

0 6 10 16 

Ch: Stoffe An Hand von Modellen eine Vorstellung über 
Bindungen entwickeln 0 0 16 16 

Ph: Stoffe & 
Veränderung 

Zustandsänderungen auf Wärme-/ 
Energiezufuhr bzw. -entzug zurückführen 0 4 11 15 

Ph: Mechanik Arbeit, Energie und Leistung kennen und 
erklären 

0 0 15 15 

Ph: Mechanik Funktionsweise von einfachen 
mechanischen Geräten mit physikalischen 
Begriffen erklären 

0 7 8 15 

Ges: 
Technologie 

Die eigene Verantwortung in Bezug auf die 
Verwendung von Technologien erkennen 
und verantwortungsvolles Denken/ Handeln 
entwickeln 

1 3 11 15 

Ch: Stoffe Zwischen Reinstoffen und Gemischen 
unterscheiden sowie exemplarische 
Beispiele nennen 

0 1 14 15 

B: Zellen Wissen, dass alle Lebewesen aus Zellen 
bestehen 

0 0 15 15 

Ges: Umwelt Schutzmassnahmen gegen Naturgewalten 
kennen 

0 6 8 14 

Ch: Chem. Redox-Reaktionen beschreiben 0 0 14 14 



Ergebnisse: Teil II 

HarmoS – Lehrplanvergleich Naturwissenschaften Seite 107  

 

Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Reaktionen 

Ges: 
Ressourcen 

Erneuerbare und nicht erneuerbare 
Ressourcen unterscheiden 0 4 9 13 

B: Zellen Aufbau von pflanzlichen/tierischen Zellen 
und Funktionen von Zellenorganellen 
kennen 

0 0 13 13 

B: Struktur & 
Funktion 

Organe und Organsysteme von Pflanzen und 
Tieren/Menschen vergleichen und 
gegenüberstellen 

0 1 12 13 

B: Gesundheit Ursachen von Infektionskrankheiten und 
ihre Übertragungswege beschreiben 2 2 9 13 

B: Evolution Die Entwicklungsgeschichte ausgewählter 
Lebewesen auf der Erde beschreiben 1 4 9 13 

Ph: Wärme Wissen, dass durch Wärme die Tempera-
tur/das Volumen von Gegenständen 
verändert wird 

0 4 8 12 

Ph: Optik Das Prinzip der Brechung und Totalreflexion 
kennen 0 2 10 12 

Ph: Mechanik Die Gewichtskraft eines Objekts mit seiner 
Masse und der Gravitation in Beziehung 
setzen 

0 1 11 12 

Ph: Mechanik Kräfte kennen, die Gegenstände 
bewegen/Bewegung verändern 0 3 9 12 

Geschichte 
NaWi 

Sich mit Leben und Werken von 
Naturwissenschaftler/innen befassen 1 0 11 12 

Geo: Astro Sich am Sternenhimmel orientieren können 1 3 8 12 
Ch: Stoffe Die Eigenschaften und Verwendungsarten 

von Säuren und Basen vergleichen 0 0 12 12 

Ch: Chem. 
Reaktionen 

Säure-Basen-Reaktionen / Neutralisation 
beschreiben 0 0 12 12 

B: Struktur & 
Funktion 

Reaktionen des Körpers mit äusseren 
Bedingungen in Beziehung setzen 1 4 7 12 

B: Gesundheit Unterschiedliche Krankheitsursachen und 
exemplarische Krankheiten beschreiben 0 0 12 12 

Ph: Mechanik Mechanische Phänomene mit physikalischen 
Begriffen und Modellen erklären 0 2 9 11 

Ph: Elektrizität Die relative elektrische Leitfähigkeit von 
Materialien kennen 0 1 10 11 

Ph: Elektrizität Gefahren von Strom kennen 0 3 8 11 
Geo: Prozesse Hinweise dafür kennen, dass die Erde sehr 

alt ist 
0 4 7 11 

Ch: Stoffe Geeignete physikalische und/oder 
chemische Trennmethoden auswählen und 
beschreiben 

0 1 10 11 

Ch: Chem. 
Reaktionen 

Analyse/Synthese exemplarisch beschreiben 
0 0 11 11 

B: Zellen Wissen, dass Zellen Stoffwechsel betreiben 0 0 11 11 
B: Ökosysteme Pflanzen als Lebensgrundlage erkennen 1 1 9 11 
B: 
Fortpflanzung & 
Vererbung 

Die Rolle von Genen und Chromosomen bei 
der Vererbung kennen 0 0 11 11 

Ph: Optik Das Prinzip der Reflexion kennen 0 5 5 10 
Ph: Elektrizität Darstellungen von Serien- und 

Parallelschaltungen zeichnen/erklären 0 4 6 10 

Geschichte 
NaWi 

Möglichkeiten und Grenzen des 
naturwissenschaftlichen Weltbildes kennen 0 3 7 10 

Ges: 
Ressourcen 

Die Vor- und Nachteile von 
unterschiedlichen Energiequellen kennen 
und vergleichen 

0 3 7 10 

Ch: Chem. 
Reaktionen 

Erhaltung der Masse begreifen 
0 0 10 10 
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Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

B: Ökosysteme Die Zersetzung von Organismen und die 
Rückführung in die Umwelt beschreiben 0 7 3 10 

Ph: Wärme Die relative Wärmeleitfähigkeit von 
unterschiedlichen Materialien vergleichen  1 0 8 9 

Ges: 
Technologie 

Systeme: Regulierungs-, Steuerungs- und 
evtl. Rückkopplungsvorgänge im 
technischen Bereich kennen 

0 0 9 9 

Geo: Struktur Einfache Bestandteile der Erdoberfläche 
kennen 

6 2 1 9 

Geo: Astro Die Sonne als Stern erkennen und wissen, 
dass es Millionen anderer Sterne gibt 0 1 8 9 

Ch: Stoffe Das Periodensystem der Elemente kennen 0 0 9 9 
Ph: Optik Wissen, wie die Farben entstehen 0 5 3 8 
Ph: 
Magnetismus 

Zusammenhänge zwischen magnetischen 
und elektrischen Phänomenen kennen 0 0 8 8 

Ph: Akustik Erklären, wie Schall von unterschiedlichen 
Lautstärken und/oder Höhen produziert wird 0 2 6 8 

Ges: 
Technologie 

Anwendungsbeispiele aus der Biologie 
kennen 

0 0 8 8 

Geo: Astro Die Eigenschaften der Erde mit jenen 
anderer Himmelskörper vergleichen und 
gegenüberstellen 

0 0 8 8 

B: Zellen Pflanzliche und tierische Zellen miteinander 
vergleichen 0 0 8 8 

B: Gesundheit Die Bedeutung des Immunsystems kennen 0 0 8 8 
Ph: Stoffe & 
Veränderung 

Den Schmelz- und Siedepunkt von 
Substanzen verstehen 0 1 6 7 

Ph: Stoffe & 
Veränderung 

Das Teilchenmodell anwenden, um die 
unterschiedlichen Eigenschaften von 
Feststoffen/Flüssigkeiten/Gasen zu 
beschreiben 

0 1 6 7 

Ph: 
Magnetismus 

Magnetismus o.w.S.* 
1 3 3 7 

Ph: Elektrizität Elektrische Phänomene mit physikalischen 
Begriffen und Modellen erklären 0 3 4 7 

Ph: Akustik Akustik/Schall o.w.S.* 2 1 4 7 
Ph: Akustik Akustische Phänomene mit physikalischen 

Begriffen und Modellen erklären 0 4 3 7 

Ges: Umwelt Methoden zur Messung der Umweltqualität 
kennen und Messergebnisse beurteilen 
können 

0 2 5 7 

Geo: Struktur Den Aufbau der Erde beschreiben 0 0 7 7 
B: 
Fortpflanzung & 
Vererbung 

Zweck und Ablauf der Mitose beschreiben 
0 0 7 7 

B: Evolution Mutation/natürliche Selektion beschreiben 
und ihre Bedeutung kennen 0 0 7 7 

B: Evolution Beispiele für Sozialverhalten und soziale 
Rollen kennen 0 1 6 7 

Ph: Wärme Temperatur und Veränderung des 
Volumens/Drucks mit der Geschwindigkeit 
von Teilchen in Beziehung setzen 

0 1 5 6 

Ph: Optik Lichtquellen kennen 1 2 3 6 
Ph: Energie Die Kenntnis des Energieerhaltungssatzes 

anwenden 0 0 6 6 

Geo: Prozesse Die Entstehung von Rohstoffen und fossilen 
Brennstoffen erklären 0 0 6 6 

Ch: Wasser Das Verhalten des Wassers/die Verwendung 
von Wasser mit seinen physikalischen 
Eigenschaften in Beziehung setzen 

0 0 6 6 
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Thematischer 
Bereich 

Kategorie 
Ende 2. Ende 6. Ende 9. Total 

Ch: Chem. 
Reaktionen 

Chemische Veränderungen/Reaktionen von 
physikalischen Veränderungen 
unterscheiden 

0 0 6 6 

Ph: Wärme Alltägliche Materialien kennen, die Wärme 
besser leiten als andere 0 1 4 5 

Ph: Optik Ausbreitung von Licht kennen 0 0 5 5 
Ph: Mechanik Die Begriffe Geschwindigkeit und 

Beschleunigung erklären 0 0 5 5 

Ph: 
Magnetismus 

Eigenschaften von Magneten beschreiben 
0 1 4 5 

Geo: Astro Die Bedeutung der Gravitation kennen 0 0 5 5 
Ph: Optik Phänomene mit der An-/Abwesenheit und 

dem Verhalten von Licht in Beziehung 
setzen 3 1 0 4 

Ph: Akustik Wissen, dass Schall  durch Schwingungen 
entsteht 

0 3 1 4 

B: 
Fortpflanzung & 
Vererbung 

Vererbung o.w.S.* 
0 0 4 4 

Ph: Wärme Arten der Wärmeübertragung vergleichen 
und gegenüberstellen 0 0 3 3 

Ph: Wärme Wärmelehre o.w.S.* 0 1 2 3 
Ph: 
Magnetismus 

Magnetische Phänomene kennen 
0 0 3 3 

Geo: Astro Astronomie/Sternkunde o.w.S.* 0 1 2 3 
Ph: Optik Das optische Abbildungsgesetz kennen 0 0 2 2 
Ph: Mechanik Mechanik/Kräfte o.w.S.* 0 0 2 2 
Ph: Elektrizität Elektrizität und Strom o.w.S.* 1 1 0 2 
Geo: Struktur Die Zusammensetzung der Luft kennen 0 0 2 2 
Ch: Chem. 
Reaktionen 

Chemische Reaktionen o.w.S.* 
0 0 2 2 

B: 
Fortpflanzung & 
Vererbung 

Zweck und Prozesse der Meiose beschreiben 
0 0 2 2 

Ph: Optik Den Unterschied zwischen reellem und 
virtuellem Bild kennen 0 0 1 1 

Ph: Optik Licht/Optik o.w.S.* 0 0 1 1 
Nmax 20 20 19 59 
Anmerkungen: 
Total Das Total bezeichnet die Häufigkeit, wie oft eine Kategorie in allen Lehrplänen an den drei 

Schnittstellen vorkommt. Dabei beträgt die maximal zu erreichende Häufigkeit einer 
Kategorie NmaxKategorie = 59. 

Ende 2. 
Ende 6. 
Ende 9. 

Die Zahlen in den Spalten Ende 2., Ende 6. und Ende 9. geben an, wie viele Kantone bzw. 
Regionen die betreffende Kategorie an dieser Schnittstelle aufführen. Für Ende der 2. und 
Ende der 6. Klasse sind maximal 20 Nennungen möglich, für Ende der 9. Klasse 19 
Nennungen. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 50% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

 Die Kategorie wird an der entsprechenden Schnittstelle bzw. total in mindestens 75% aller 
Lehrpläne aufgeführt. 

* o.w.S. (ohne weitere Spezifikation) bedeutet, dass im Lehrplan keine weiteren Angaben 
stehen und daher keine andere Einordnung ins Kategoriensystem möglich war. 
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8.3.1 Die Häufigkeit und Bedeutsamkeit der entwickelten 
Kategorien 

Die insgesamt am häufigsten genannten Kategorien (vgl. Tabelle 52; NTotal≥30), 
die jedoch für die einzelnen Schnittstellen eine unterschiedliche Relevanz haben 
können, gehören zu: Wissenschaftlicher Erkenntnisgewinn (I52); Ökosysteme (II); 
Gesundheit (II); Merkmale und Klassifikation von Lebewesen (II); Entwicklung 
von Lebewesen und Lebenszyklen (II); Strukturen, Funktionen und Prozesse in 
Lebewesen (II); Raum und Zeit (IV); Struktur und physikalische Eigenschaften 
der Erde (V); Prozesse und Kreisläufe auf der Erde und Erdgeschichte (V); 
Verwendung und Bewahrung der natürlichen Ressourcen (VI); 
Umweltveränderungen und die Rolle des Menschen (VI);Technische Anwendungen 
der Naturwissenschaften (VI). 
 
Wie sind nun die Kategorien auf die Schnittstellen verteilt? Welche Kategorien 
sind in mindestens 50% aller untersuchten Lehrpläne an den einzelnen 
Schnittstellen präsent? 
Der grösste Anteil, nämlich 70 der insgesamt 171 Kategorien kommt an keiner 
der Schnittstellen in der Mehrheit der Lehrpläne vor. 
9 Kategorien sind Bestandteile der Mehrheit der Lehrpläne für alle drei 
Schnittstellen und haben daher wahrscheinlich eine hohe Bedeutung für die 
gesamte obligatorische Schulzeit. Es handelt sich dabei um Kategorien zu 
- Wissenschaftlicher Erkenntnisgewinn (Experimentieren/Untersuchen, Daten 

interpretieren bzw. Frage beantworten) 
- Ökologie/Umwelt (Beschreiben von Zusammenhängen in Ökosystemen, 

Bedeutung des Wassers für das Leben, Verantwortung für Umwelt-/Natur- 
und Landschaftsschutz) 

- Technik (richtiger Umgang mit technischen Hilfsmitteln bzw. Geräten) 
- Gesundheit (Kenntnis und Pflege des Körpers, Gesundheitsprävention durch 

Lebensstil) 
- Biologie (Ordnen von Lebewesen nach verschiedenen Merkmalen) 

Ausschliesslich an der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr kommen in der Mehrheit 
der Lehrpläne nur 2 Kategorien vor, es handelt sich um folgende: 
- Objekte/Materialien aufgrund ihrer beobachtbaren Eigenschaften beschreiben, 

vergleichen und ordnen 
- Zeit und Zeitabläufe wahrnehmen und Zeiteinheiten mit der Uhr messen 

Lediglich an den beiden Schnittstellen Ende 2. und 6. Schuljahr sind 5 der 171 
Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne aufgeführt. Einzig an der Schnittstelle 
Ende 6 Schuljahr tauchen in mindestens der Hälfte der Lehrpläne 6 aller 
Kategorien auf. Nur an den beiden Schnittstellen Ende 6. und 9. Klasse sind 22 
Kategorien in der Mehrheit der Lehrpläne formuliert. 57 Kategorien treten 
ausschliesslich an der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr in der Mehrzahl der 
Lehrpläne auf. 
 

8.3.2 Die Schnittstellen im Vergleich 
Die Anzahl der Kategorien, die Bestandteile von Lehrplänen bilden, nimmt von 
Schnittstelle zu Schnittstelle zu (vgl. Tabelle 53). An der Schnittstelle Ende 2. 
Schuljahr finden sich im allgemeinen nur wenige Komponenten der 
Naturwissenschaften, an der Schnittstelle Ende 6. Schuljahr nimmt die Anzahl der 
Komponenten, die in der Mehrheit der Lehrpläne genannt werden zu, aber noch 
immer sind es 93 der insgesamt 171 Kategorien, die in nur wenigen Lehrplänen 
                                            
52 Die römischen Ziffern geben den entsprechenden Bereich des Kategoriensystems 
wieder. 
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zu finden sind. Für die Schnittstelle Ende 9. Schuljahr gilt, dass die Anzahl der 
Komponenten, die in der Mehrzahl der Lehrpläne vorhanden ist, wiederum 
sprunghaft ansteigt, hier werden 32 der insgesamt 171 Kategorien in nur wenigen 
Lehrplänen formuliert und 51 Kategorien sind Bestandteil von 25-50% der 
betreffenden Lehrpläne. Daraus ergibt sich kein klares Bild über die Kantone bzw. 
Regionen hinweg. 

Tabelle 53: Gesamtübersicht: Anzahl aller Kategorien an den Schnittstellen 

Anzahl Kategorien, die in den Lehrplänen an den verschiedenen Schnittstellen aufgeführt werden:  

Anteil in allen Lehrplänen Ende 2. Ende 6. Ende 9. 
0-24% 137 93 32 
25-49%   18 36 51 
50-74%   12 24 49 
75%-100%     4 18 39 
Anzahl Kategorien = 171 
 

Anmerkungen:  
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in mindestens 50% aller Lehrpläne aufgeführt. 
 Die Kategorie wird an dieser Schnittstelle in mindestens 75% aller Lehrpläne und mehr 

aufgeführt. 
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Abbildung 5: Anzahl Kategorien an den Schnittstellen 

 

8.3.3 Interpretation der Unterschiede zwischen den Lehrplänen 
Wie aus der Tabelle 53 erkennbar wird, sind die Kategorien an den einzelnen 
Schnittstellen unterschiedlich häufig in den Lehrplänen vorhanden. Dies wirft die 
Frage auf, ob sich die Lehrpläne tatsächlich in Bezug auf die intendierten 
Lernziele unterscheiden, oder ob diese Differenzen eher auf die strukturellen und 
konzeptionellen Unterschiede (vgl. Kapitel 7.2 und 7.3) und damit auch auf 
methodische Schwierigkeiten (vgl. Kapitel 6.4.3) dieses Lehrplanvergleichs 
zurückgeführt werden können. Kategorien, die in über 75% der betreffenden 
Stufenlehrpläne formuliert sind, repräsentieren zweifellos Ziele, die Schülerinnen 
und Schüler in der Regel bis zur entsprechenden Schnittstelle beherrschen sollen. 
Das heisst bezüglich der betreffenden Ziele herrscht Einigkeit über die Regionen 
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und Kantone hinweg. Ähnliches gilt für die Kategorien, die einen eher geringen 
Anteil ausmachen: diese scheinen insgesamt weniger wichtige Komponenten an 
der entsprechenden Schnittstelle zu sein. Inwiefern jedoch beispielsweise jene 
Kategorien, die in 25-49% oder 50-74% der Lehrpläne explizit formuliert werden 
aber in den anderen Lehrplänen fehlen, einen tatsächlichen Unterschied in Bezug 
auf die Anforderungen widerspiegeln, die an die Lernenden gestellt werden, muss 
untersucht werden. 

Beim Analysevorgang wurden die spezifischen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen 
aus den Lehrplänen den entwickelten Kategorien zugeordnet. Auf welche Arten 
das Gesamtergebnis (vgl. Tabelle 53) verzerrt worden sein könnte, sollen 
nachfolgende Beispiele illustrieren: 
Beispiele: 

1. Der „falschen“ Schnittstelle zugeordnete Komponenten: Lehrpläne haben 
teilweise andere Schnittstellen als der vorliegende Lehrplanvergleich und 
formulieren die Zielbeschreibungen nicht für einzelne Schuljahre, so dass ein Teil 
der Zielbeschreibungen möglicherweise der "falschen" Schnittstelle zugeordnet 
wurde (vgl. Kapitel 6.4.3). Die Anzahl der Kategorien, die an den entsprechenden 
Schnittstellen einen bestimmten Anteil in den Lehrplänen ausmachen, könnte davon 
betroffen sein. 

2. Nicht gezählte Komponenten: 
- Ein sehr allgemein formuliertes Ziel aus einem Lehrplan kann mit dem 

vorliegenden Kategoriensystem nicht erfasst werden (vgl. 
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Tabelle 7 , letzte Spalte). Es enthält im Grunde viele Komponenten der 
Naturwissenschaften, kann jedoch nicht eindeutig den Kategorien zugeordnet 
werden und wird dadurch gänzlich aus der Analyse ausgeschlossen. Dies 
verändert das Endergebnis in Tabelle 53, weil der Anteil der Lehrpläne, die 
bestimmte Kategorien enthalten, geringer ausfällt. 

- Eine Zielbeschreibung enthält zwar einzelne inhaltliche Hinweise, die erfasst 
werden können, aber andere Komponenten werden nicht explizit aufgeführt, 
obwohl sie mit grosser Wahrscheinlichkeit auch gemeint sind. Dadurch sinkt 
wiederum der Anteil der Lehrpläne, welche die entsprechenden Kategorien 
enthalten. 

3. Vernachlässigung der Kontinuität: Nehmen wir an, dass eine Zielbeschreibung 
in 11 Regionen für die 6. Klasse formuliert wird, in 4 Regionen für die 6. und 7. 
Klasse und in 5 Regionen für die 7. Klasse. Im Ergebnis sieht es für diese 
Zielbeschreibung folgendermassen aus: 15 Lehrpläne (d.h. mindestens 75%) 
formulieren dieses Lernziel für die Schnittstelle Ende 6. Schuljahr und 9 Lehrpläne 
(d.h. unter 50%) für die Schnittstelle Ende 9. Schuljahr. In Tabelle 53 würde diese 
Komponente also in der Spalte „Ende 6. Schuljahr“ der Zeile „75-100%“ 
zugerechnet und in der Spalte „Ende 9. Schuljahr“ der Zeile „25-49%“. 
Betrachten wir nur die letzte Schnittstelle, könnte der Eindruck entstehen, dass 
dieses Lernziel nicht zu jenen gehört, die am Ende der Schulzeit von den Schweizer 
Schülerinnen und Schülern beherrscht werden sollten bzw. dass dieses Lernziel von 
Region zu Region unterschiedlich wichtig ist. Damit wird aber die Kontinuität über 
die gesamte obligatorische Schulzeit hinweg vernachlässigt, denn bei diesem 
Beispiel würde die Aussage zutreffen, dass dieses Lernziel am Ende der 
obligatorischen Schulzeit, d.h. Ende 9. Klasse von den Lernenden beherrscht 
werden sollte unabhängig von der Region. Das bedeutet, dass der Anteil der 
Lehrpläne, die bestimmte Komponenten enthalten, weniger hoch ist. Diese 
Verzerrung ist darauf zurückzuführen, dass die Komponenten jeweils nur in den 
vordefinierten zeitlichen Abschnitten gesucht wurden, d.h. wenn eine Komponente 
in einem Lehrplan bis zu einer bestimmten Schnittstelle ausgemacht wurde, wurde 
sie nicht automatisch für die nächste Schnittstelle übernommen. 

4. Vernachlässigung der Progression53 bzw. der Voraussetzungen zu einer 
Kategorie bei der Auswertung: Die entwickelten Kategorien sind nicht 
unabhängig voneinander. Bestimmte Kategorien wurden bewusst als Vorstufe zu 
anderen Kategorien formuliert. Sie wurden jedoch bei der Auswertung als 
eigenständige Kategorien behandelt, d.h. wenn in einem Lehrplan bis zur 
entsprechenden Schnittstelle beide Stufen vorhanden waren als 2 Kategorien, wenn 
in einem Lehrplan bis zur Schnittstelle nur eine der Stufen zugeordnet wurde als 1 
Kategorie. 
Ferner gibt es beispielsweise Lehrpläne, die die konzipierten Vorstufen nicht 
aufführen, sondern lediglich die höheren Progressionsstufen. Obwohl davon 
auszugehen ist, dass an diesem Zeitpunkt die als Vorstufe formulierte(n) 
Kategorie(n) im Grunde vorhanden sein müssten, wurden sie nicht erfasst und 
gezählt, wenn sie nicht explizit aufgeführt sind. Für den thematischen Unterbereich 
„Ökologie“ wurden beispielsweise 3 Teilaspekte als Vorstufen für eine einzelne 
Kategorie auf der nächsten Progressionsstufe formuliert, die diese zusammenfasst 
(vgl. Tabelle 26). Tauchen nun in einigen Lehrplänen die Vorstufen nicht auf, 
sondern nur die nächste Progressionsstufe, ergeben sich Verzerrungen bezüglich 
der Anzahl der Kategorien, die an den entsprechenden Schnittstellen einen 
bestimmten Anteil in den Lehrplänen ausmachen (vgl. Tabelle 53). Ein konkretes 
Beispiel aus dem Kategoriensystem (vgl. Tabelle 21 oder auch Anhang II Tabelle A5 
und Anhang III Tabelle B2): Wenn die Zielbeschreibung „Die Entwicklung von 
verschiedenen Lebewesen kennen und vergleichen“ Bestandteil eines Lehrplans ist, 
muss im Grunde auch das Lernziel „Die Entwicklung von exemplarischen Lebewesen 
beschreiben“ zu irgendeinem vorherigen Zeitpunkt im Lehrplan intendiert sein, auch 
wenn es nicht explizit aufgeführt wird.  
Aber nicht nur solche Kategorien, die als unterschiedliche Progressionsstufen ins 
Kategoriensystem aufgenommen wurden, sondern auch andere Kategorien sind 
nicht unabhängig voneinander. Allerdings konnte in diesem Lehrplanvergleich auf 
solche Zusammenhänge keine Rücksicht genommen werden. 

                                            
53 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Diese Vernachlässigung von Voraussetzungen zu bestimmten Kategorien führt dazu, 
dass der Anteil der Lehrpläne, die diese Kategorien enthalten, geringer ausfällt. 

 
Für Kategorien, die an der Schnittstelle Ende 2. Schuljahr in höchstens der 
Hälfte der Lehrpläne formuliert werden, können grob zwei Varianten ausgemacht 
werden: entweder tauchen sie an späteren Schnittstellen in einer Mehrheit der 
Lehrpläne auf oder sie werden nie in der Mehrzahl der Lehrpläne erwähnt. 
Im ersten Fall handelt es sich wahrscheinlich um Lernziele, die über alle Regionen 
hinweg erst zu einem späteren Zeitpunkt eine zentrale Rolle spielen. 
„Mathematisieren“ wird beispielsweise zu diesem Zeitpunkt in 8 von 20 
Lehrplänen genannt, während diese Kategorie an den beiden anderen 
Schnittstellen in der Mehrheit aller Lehrpläne erwähnt wird. 
Im zweiten Fall, wenn also die Kategorie auch später nicht sehr häufig genannt 
wird, gibt es wiederum zwei Möglichkeiten: entweder kommt sie zu einem 
späteren Zeitpunkt in anderer Formulierung für eine höhere Anspruchsstufe 
(Progression54) in der Mehrheit der Lehrpläne vor oder sie wird über die gesamte 
obligatorische Schulzeit hinweg in nur wenigen Lehrplänen aufgeführt. „Die 
Zersetzung von Organismen und die Rückführung in die Umwelt beschreiben“ 
wird beispielsweise an allen Schnittstellen selten formuliert, während die 
Progressionsform „Stoffkreisläufe: Lebensgemeinschaften in Bezug auf 
Nahrungspyramiden/-netze beschreiben; Produzenten, Konsumenten und 
Reduzenten identifizieren“ an der Schnittstelle Ende 9. Klasse in über 75% der 
Lehrpläne formuliert wird. Ähnliches gilt für die insgesamt selten aufgeführte 
Kategorie „Reaktionen des Körpers mit äusseren Bedingungen in Beziehung 
setzen“, die später als „Regulation/Steuerung von Körperfunktionen erklären“ in 
der Mehrzahl der Lehrpläne auftaucht. 
 Obschon einzelne Lehrpläne bereits zu diesem Zeitpunkt Zielbeschreibungen 

zu bestimmten Themen formulieren, werden diese in den meisten Kantonen 
erst im nachfolgenden Zyklus gefestigt. Daher kann für die Schnittstelle Ende 
2. Schuljahr der Schluss gezogen werden, dass bezüglich der Kenntnisse und 
Fähigkeiten, welche die Schülerinnen und Schüler erwerben sollen, eine 
gemeinsame Grundlage aller Kantone vorhanden ist. 

An der Schnittstelle Ende 6. Schuljahr kommen 75% aller Kategorien in 
weniger als der Hälfte der Lehrpläne vor. Ein Teil dieser Kategorien ist häufiger 
Bestandteil der Lehrpläne für die Sekundarstufe I und wird nur in bestimmten 
Lehrplänen bereits zu diesem Zeitpunkt aufgeführt bzw. in den meisten 
Lehrplänen erst die Vorstufe55 des betreffenden Lernziels. "Veränderungsprozesse 
in und auf der Erde exemplarisch beschreiben" wird beispielsweise nur in 3 
Mittelstufenlehrplänen aufgeführt, aber in mehr als 50% der Oberstufenlehrpläne. 
Oder die Kategorie „Lebensgemeinschaft in Bezug auf einfache Nahrungsketten 
beschreiben“ enthält die Mehrheit der Lehrpläne an der Schnittstelle Ende 6. 
Schuljahr, während die Formulierung für eine höhere Anspruchsstufe, die noch 
weitere 2 Aspekte mit einschliesst, zu diesem Zeitpunkt in „erst“ 8 von 20 
Lehrplänen enthalten ist, aber gleichzeitig in 17 von 19 Lehrplänen für die 
Sekundarstufe I aufgeführt wird („Stoffkreisläufe: Lebensgemeinschaften in 
Bezug auf Nahrungspyramiden/-netze beschreiben; Produzenten, Konsumenten 
und Reduzenten identifizieren“). Ein weiteres Beispiel ist „Struktur und Funktion 
von verschiedenen Organen/Organsystemen erläutern und mit 
Lebensfunktionen/Stoffwechselprozessen in Beziehung setzen“, die in knapp der 
Hälfte der Lehrpläne bis Ende 6. Schuljahr vorkommt, aber in allen Lehrplänen für 
die Sekundarstufe I. Es handelt sich also um qualitative (und zum Teil auch 
quantitative) Übergänge, die je nach Region bzw. Kanton unterschiedlich 
gehandhabt werden. Allerdings muss darauf hingewiesen werden, dass bei der 
                                            
54 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
55 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Datenerfassung kein Unterschied zwischen verbindlichen und fakultativen 
Zielbeschreibungen gemacht wurde, so dass möglicherweise in bestimmten 
kantonalen bzw. regionalen Lehrplänen gewisse Ziele bereits für die Schnittstelle 
Ende 6. Schuljahr aufgeführt werden, aber zu diesem Zeitpunkt als fakultativ 
gelten und erst in der Sekundarstufe I als verbindliche Ziele gefestigt werden 
sollen.  
Eine andere Erklärung für Unterschiede zwischen Lehrplänen besteht darin, dass 
eine Zielbeschreibung in der Regel bereits für die Schnittstelle Ende 2. Klasse 
formuliert und an der mittleren Schnittstelle nur noch von wenigen Lehrplänen 
aufgenommen wird. Schliesslich ist es auch möglich, dass Zielbeschreibungen, die 
bis Ende 6. Klasse eher in der Minderheit aller Lehrpläne verzeichnet sind, auch 
an den anderen Schnittstellen vergleichsweise selten formuliert werden.  
Es gibt allerdings auch kantonale bzw. regionale Lehrpläne, die eine 
Zielbeschreibung, die nur in der Minderzahl der Lehrpläne an der Schnittstelle 
Ende 6. Schuljahr vorkommt, nur zu diesem Zeitpunkt explizit aufführt und zum 
späteren Zeitpunkt nicht mehr. Allerdings wiegt diese Differenz nicht schwer, 
denn das Lernziel ist in diesem Fall in den meisten Kantonen noch kein 
Bestandteil der Lehrpläne für die Schnittstelle Ende 6. Klasse, sollte aber am Ende 
der obligatorischen Schulzeit unabhängig von der Region bzw. vom Kanton 
erreicht werden. 
 Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Lehrpläne für die 

Schnittstelle Ende 6. Schuljahr einen gemeinsamen "Kern" von Lernzielen 
aufweisen, dass es aber darüber hinaus Zielformulierungen geben kann, die in 
den Lehrplänen zu unterschiedlichen Zeitpunkten angeführt werden bzw. von 
einzelnen Kantonen im Vergleich zu den anderen zeitlich vorgezogen werden. 

 
An der Schnittstelle Ende 9. Schuljahr sind nur 19% der Kategorien in weniger 
als ¼ der Lehrpläne vorhanden und 23% der Kategorien in mindestens 75% der 
Lehrpläne aufgeführt. Bezüglich dieser Komponenten herrscht also eine 
Übereinstimmung über die Regionen bzw. Kantonen hinweg. 
Bei Kategorien, die in vergleichsweise wenigen Lehrplänen gefunden werden 
konnten, gibt es etwa folgende Möglichkeiten: 
- Sie werden zu einem früheren Zeitpunkt in der Mehrheit der Lehrpläne 

formuliert und zu diesem Zeitpunkt in der Regel nicht mehr aufgeführt 
(„Veränderungen und Kreisläufe bei Pflanzen im Wechsel der Jahreszeiten 
beschreiben und darstellen“) oder eher nur die Formulierung für das höhere 
Anspruchsniveau, d.h. die Progression56 („Raum wahrnehmen und mit 
einfachen Raumdarstellungen vertraut werden“ als „Verschiedene Arten von 
Raumdarstellungen bzw. Repräsentationsarten kennen und verwenden“). 

- Sie gehören vermutlich in den Übergangsbereich zur Sekundarstufe II und 
kommen daher nur in einem kleinen Anteil der untersuchten Lehrpläne vor, 
die diese Ziele zeitlich vorziehen, teilweise auch nur als fakultative 
Zielbeschreibungen („Zweck und Prozesse der Meiose beschreiben“ oder 
„Methoden zur Messung der Umweltqualität kennen und Messergebnisse 
beurteilen können“). 

- Die Kategorien stellen "Notlösungen" im Kategoriensystem dar mit dem 
Vermerk o.w.S. für "ohne weitere Spezifikation", wenn die Zielbeschreibungen 
nicht eindeutig anderen Kategorien zugeordnet werden konnten. 

- Es handelt sich um Kategorien zu Themen, deren Zielbeschreibungen in der 
Mehrheit der Lehrpläne eher vage bleiben bzw. nicht eindeutig oder nur einer 
allgemeineren Kategorie zugeordnet werden konnten. 

- Die Kategorien werden in der Mehrheit der Lehrpläne nicht explizit aufgeführt, 
aber intendiert. 

                                            
56 Vgl. Anhang I: Hinweise zum Progressionskonzept im Kategoriensystem in der Spalte 
"Anmerkungen" 
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Es fällt auf, dass ein Teil der Kategorien in den meisten Lehrplänen an der 
Schnittstelle Ende 9. Schuljahr vorhanden ist, dass aber darüber hinaus einzelne 
Lehrpläne zu bestimmten Themen/Lernbereichen sehr ausführliche, eindeutige 
und teilweise anspruchsvolle Ziel- und Inhaltsbeschreibungen formulieren (z.B. 
BS und BL zur Optik, AI, BE, SH und VD zur Astronomie), während sie gleichzeitig 
zu anderen thematischen Unterbereichen teilweise kaum ausdifferenzierte 
Zielbeschreibungen aufführen, z.B. BE zu "Physikalische Zustände und 
Veränderungen von Stoffen" oder VD zu "Elektrische Phänomene". Die 
Lehrplananalyse kann auf die Frage, ob solche Differenzen auf unterschiedliche 
Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler in bestimmten Fachbereichen 
oder Themenfeldern hindeuten oder nicht, ob es hier um zeitlich vorgezogene 
Ziele der Sekundarstufe II geht, oder ob diese Differenzen vielleicht mit 
unterschiedlichen Zugangsweisen zu bestimmten Lernbereichen zu tun haben, 
keine Antwort geben. 
 Für die Schnittstelle Ende 9. Schuljahr kann abschliessend gefolgert werden, 

dass ein bestimmter Anteil der Komponenten in der Mehrheit der Lehrpläne 
explizit formuliert ist und damit wiederum ein gemeinsamer "Kern" vorhanden 
ist. Darüber hinaus könnten eventuell unterschiedliche Schwerpunkte 
vorliegen bzw. bestimmte Themen vertiefter behandelt werden je nach 
Region.  
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8.4 Fazit  
Aus der Synthese der beiden Ergebnisteile lässt sich schliessen, dass die 
kantonalen und regionalen Lehrpläne in Bezug auf strukturelle und konzeptionelle 
Aspekte teilweise beträchtliche Differenzen aufweisen. Sie unterscheiden sich 
hinsichtlich ihrem Aufbau bzw. ihrer Konzeption von Naturwissenschaften, aber 
auch bezüglich dem Stil (z.B. Ausführlichkeit, Konkretisierungsstufe), wie die 
spezifischen Ziel- und Inhaltsbeschreibungen formuliert werden. 
 
In Bezug auf die erfassten Komponenten hat sich gezeigt, dass 
(1) die kantonalen und regionalen Lehrpläne für alle drei Schnittstellen jeweils 

einen gemeinsamen "Kern" von bestimmten Kenntnissen und Fähigkeiten 
aufweisen. 

(2) hinsichtlich des Zeitpunktes, wann die Zielbeschreibungen aufgeführt 
werden, Differenzen bestehen können. Diese zeitlichen Verschiebungen 
sind jedoch in Bezug auf die Anforderungen, die an die Schülerinnen und 
Schüler am Ende der obligatorischen Schulzeit gestellt werden, nicht 
bedeutsam. 

(3) die Lehrpläne sich möglicherweise im Hinblick auf Lernbereiche, die über 
die gemeinsamen Grundlagen hinaus vertiefter behandelt werden, 
unterscheiden könnten. 

 
Abschliessend kann also festgestellt werden, dass mit einem gemeinsamen 
Fundament aus übereinstimmenden naturwissenschaftlichen Lernzielen an jeweils 
allen drei Schnittstellen weitgehend Einigkeit darüber herrscht, welche 
Kompetenzen Schülerinnen und Schüler in der Schweiz erwerben sollen, dass 
aber darüber hinaus sowohl inhaltliche Differenzen als auch zeitliche 
Verschiebungen möglich sind.  
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